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^jtnroeit Sujern liegt ßart über ber grünen Sieuß baS eße*=

malige Siftercienferinnenftofter Statßßaufen. SDurdß ein fcßmaleS

©ocßptateau im Dften ift baSfelbe oon bem Stotßfee getrennt. SDiefe

©teile, roo bie SMbfcßroeftern »on ©djroefternberg im gaßre 1245
eine flöfterücße Siieberlaffung grünbeten, *) ift roie gemaeßt jum ftil*
len befcßauücßen Seben. 3ludj jeft nodj finb bie leeren ©ebäube

nidjt affer Steige baar. ©ine ßoße Süngmauer umfdjüeßt baS

©anje. SEßurmartige SluSbauten finb burdj ßodjfdjroebenbe ©a*

lerien mit bem flöfterlidjen ßompteje »erbunben.2) 3ln bem füblidjen
SJlauerjuge fteßt baS ©aupttßor mit feinem originellen Sorbadje.
SDann betritt man einen freien d$la„ tinb fdjreitet ber Älofter*

pforte jw, bie mit ißrem jierücß gegtieberten ©pifbogen unb« bem

Slattfcßntwde ber ©odet ein naioeS ©emifdß »on ©otßif unb Sie*

naiffanceformen jeigt. gur Stecßten beS fcßmalen glureS liegt bie

Müdje, linfS bie große ©tube, roo fidj ein grüner Äadjetofen auf
boppeltett ©ifftufen erßebt unb ein gotßifcßer ©oljpfeiler bie SDede

trägt. ©erabeauS gelangt man in ben Sreujgang, ber in gorm eines

unregelmäßigen SieredeS einen geräumigen ©arten umfdjüeßt. ©S

ßat etroaS SerlodenbeS, biefe füffen »erfaffenett Släume ju burcß*

ftreifen, in benen überall bie ©puren atter ©inrießtungen unb

prunftofer Seßäbigfeit ju fdßauen ftnb.3) Siodj fteßen bie ßötjemen
Söanbbänfe im nörbüdjen glüget beS ÄreujgangeS, roo affabenbücß

»or ber Somplet bie Collatio geßalten rourbe. gn ber SJtitte, roo bie

*) Ue6er bie ©efdjidjte bei Slofier» «Katljljaufen fjat ©djneller eine

aulfüljrfidje Stbljanbtung im II. Sanbe bei „©efdjidjtlfreunbel" »on 1845.
CS. 3 u. ff. »eröffentlidjt.

*) Siefe Slntage ber Sedilia, bie fidj in ätjnlidjer gorm au ber 9*orbfeite beg

SBerner ©ominifanerflofìerl erijalten fiat, erinnert an ben Saurifj bei Älojferl
@t. ©allen »om Saljre 830.

s) Sluf bem ©firid) be? (lonoentel foil audj bal ©efängnif ber roiber*

fpanfiigen ober befeffenen Wonnen erijalten fein, ein CSadjot, afjnlidj benjenigen,
bie fidj früljer in bem „Äaibentljurnt" in 3ug Éefanben. (SI fiimmt tooljl ju
bem ©eifie ber fünfziger Saljre, bafj man bie ©lalgemälbe »erfdjroinben ließ,

biefen obiofen Staum bagegen mit pet&t ber SJcadjroelt ju erfjatten Bentüljt roar.

Unweit Luzern liegt hart über der grünen Reuß das
ehemalige Cistercienserinnenkloster Rathhaufen. Durch ein schmales

Hochplateau im Osten ist dasfelbe von dem Rothsee getrennt. Diese

Stelle, wo die Waldschmestern von Schmesternberg im Jahre 1245
eine klösterliche Niederlassung gründeten, i) ist wie gemacht zum stillen

beschaulichen Leben. Auch jetzt noch sind die leeren Gebäude

nicht aller Reize baar. Eine hohe Ringmauer umschließt das

Ganze. Thurmartige Ausbauten sind durch hochfchmebende

Galerien mit dem klösterlichen Complexe verbunden. An dem südlichen

Mauerzuge steht das Hauptthor mit seinem originellen Vordache.

Dann betritt man einen freien Platz und schreitet der Klosterpforte

zu, die mit ihrem zierlich gegliederten Spitzbogen und. dem

Blattschmucke der Sockel ein naives Gemisch von Gothik und

Renaissanceformen zeigt. Zur Rechten des schmalen Flures liegt die

Küche, links die große Stube, wo sich ein grüner Kachelofen auf
doppelten Sitzstufen erhebt und ein gothischer Holzpfeiler die Decke

trägt. Geradeaus gelangt man in den Kreuzgang, der in Form eines

unregelmäßigen Viereckes einen geräumigen Garten umschließt. Es

hat etwas Verlockendes, diese stillen verfallenen Räume zu
durchstreifen, in denen überall die Spuren alter Einrichtungen und

prunkloser Behäbigkeit zu schauen sind. Noch stehen die hölzernen
Wandbänke im nördlichen Flügel des Kreuzganges, wo allabendlich

vor der Complet die Oollati« gehalten wurde. Jn der Mitte, wo die

>) Ueber die Geschichte des Klosters Rathhausen hat Schneller eine

ausführliche Abhandlnng im II. Bande des „Geschichtsfreundes" von 1845.

S. 3 u. ff. veröffentlicht.

') Diese Anlage der Ssàilia, die sich in ähnlicher Form an der Nordseite des

Berner Dominikanerklosters erhalten hat, erinnert an den Bauritz des Klosters

St. Gallen »om Jahre 830.

2) Auf dem Estrich des Conventes soll auch das Gefängniß der wider-

spänstigen oder besessenen Nonnen erhalten sein, ein Cachot, ahnlich denjenigen,
die sich früher in dem „Kaibenthurm" in Zug befanden. Es stimmt wohl zu
dem Geiste der fünfziger Jahre, daß man die Glasgemälde verschwinden ließ,
diesen odiosen Raum dagegen mit Pietät der Nachwelt zu erhalten bemüht war.
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»ieredige «Kapelle nacß bem Äreujgarten »orfpringt, beftnbet ficß

bie S£ßüre, bie nacß bem ©ßore füßrt. SDer Slonnendjor ift ein

langer »ierediger Sau, in roelcßem jroei SDoppelreißen funfttofer
Sßorftüßte fteßen. ©ine barod gebaucßte Qtterroaitb bilbet ben

Slfcßluß gegen bie Saienürcße. Sïudj fie ift emfeßifftg unb ftacß*

gebedt, ein Specimen bes nücßternften gopfftileS. gm Sionnen»

djore fteigen roir an ber ©übroanb ju einer ßeimlicßen Sforte
ßinauf. ©ie füßrt in ben Dftftüget beS ÄlofterS. ©eltfam
mutßen uns biefe Stäume an, ber lange glur mit ben ftappera-
ben güefen unb ben roinjigen gellen, ber fiàj als ßöljerne Serfajtäge

ju beiben ©eiten beS ©orriboreS in langer golge aneinanber reißen.
SDie fübüdje .pälfte bes ©rbgefcßoffeS nimmt ber ©onnent mit
einer Dftfronte »on aàjt genftern ein. ©r fteßt in birecter Ser*

binbung mit ber ßüdße unb roirb nörblidj oon bem SDurdjgang

begrenjt, ber oom «freujgattg ins greie füßrt. SDann folgt ber

eßematige $apitelfaal unb ein fcßmaler Staum, eine ÄapeHe oiel*

teidjt, ¦*) bie an biefer ©teile in ben meiften ©iftercienferflöfter
roieberfeßrt.

SDiefelbe Sfotte, bitrcß bie roir baS obere ©todroerf beS ©on*

oentftügels oon ber «Sircße betreten, fteßt in Serbinbung mit einer

fcßmaten ßötjemen ©alerte, bie ficß über bem Äreujgaitge an ber

©übfeite ber Äircße ßinjießt. SDiefe gebedte Saube mar bie Saf°
fage, burdß roetcße bie Slebtiffin aus ißrer einfadjen Seßanfwng
in ben ©ßor gelangte.

SDer roeftücße glügel, in bem ficß bie Stätatur beftnbet, ift
ber ältefte Stßeit beS JHofterS, nermutßücß ein Steft ber feit bem

gaßre 1367 erbauten Slntage.2) Stuf brei ©eiten beS ©rbgefcßoffeS

finb ßier bie alten genftergrappen erßalten, ßoße unb fdßmale

©pifbögen, bie balb ju jroeien, balb ju breien »ort einfacß gefdjräg*
ten Sfofieit getrennt finb. SDer übrige Sau ift ju ©nbe beS

XVI. gaßrßunberts erricßtet roorben. 1588 am 1. ©erbftmonat
ßatten bie Sionnen ißr altes Hlofter »erlaffen. 1592 am 14. 3Rai

rourbe ber Steubau bejogen. lieber bie ©injelßeiten biefer tin*
terneßmung bietet baS SteàjnungSbuàj aus ben gaßren 1588—

x) äöafjrfdjeintidj bie »on ©djneller, ©efdjidjtsfreunb II. ©. 24. îcote 4

erroäljnte „©al»e=$apetle im Sreujgang".
2) ©djneller a. a. D. ©. 22.
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Viereckige Kapelle nach dem Kreuzgarten vorspringt, befindet sich

die Thüre, die nach dem Chore führt. Der Nonnenchor ist ein

langer viereckiger Bau, in welchem zwei Doppelreihen kunstloser

Chorstühle stehen. Eine barock gebauchte Querwand bildet den

Aschluß gegen die Laienkirche. Auch sie ist einschiffig und
flachgedeckt, ein Specimen des nüchternsten Zopfstiles. Jm Nonnen»

chore steigen wir an der Südwand zu einer heimlichen Pforte
hinauf. Sie führt in den Ostflügel des Klosters. Seltsam
muthen uns diese Räume an, der lange Flur mit den klappernden

Fliesen und den winzigen Zellen, der sich als hölzerne Verschlüge

zu beiden Seiten des Corridores in langer Folge aneinander reihen.
Die südliche Hälfte des Erdgeschosses nimmt der Convent mit
einer Ostfronte von acht Fenstern ein, Er steht in directer
Verbindung mit der Küche und wird nördlich von dem Durchgang
begrenzt, der vom Kreuzgang ins Freie führt. Dann folgt der

ehemalige Kapitelsaal und ein schmaler Raum, eine Kapelle
vielleicht, l) die an diefer Stelle in den meisten Cistercienserklöster

wiederkehrt.

Dieselbe Pforte, durch die mir das obere Stockwerk des Con-

ventflügels von der Kirche betreten, steht in Verbindung mit einer

schmalen hölzernen Galerie, die sich über dem Kreuzgange an der

Südseite der Kirche hinzieht. Diese gedeckte Laube war die Pas»

sage, durch welche die Aebtissin aus ihrer einfachen Behausung
in den Chor gelangte.

Der westliche Flügel, in dem sich die Prälatur befindet, ist

der älteste Theil des Klosters, vermuthlich ein Rest der seit dem

Jahre 1367 erbauten Anlage. Auf drei Seiten des Erdgeschosses

sind hier die alten Fenstergruppen erhalten, hohe und schmale

Spitzbögen, die bald zu zweien, bald zu dreien von einfach geschrägten

Pfosten getrennt sind. Der übrige Bau ist zu Ende des

XVI. Jahrhunderts errichtet worden. 1588 am 1. Herbstmonat
hatten die Nonnen ihr altes Kloster verlassen. 1592 am 14. Mai
wurde der Neubau bezogen. Ueber die Einzelheiten dieser

Unternehmung bietet das Rechnungsbuch aus den Jahren 1588—

Wahrscheinlich die von Schneller, Geschichtsfreund II. S. 24. Note 4

erwähnte „Salve-Kapelle im Kreuzgang",
y Schneller a. a. O. S. 22.
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1592 »ielfeitige Slttffdjtüffe bar. «pauptmeifter roar „Stntonp SJieper,

ber ©teinmef »ort SlapperSroil," einige SJtaurer* unb ©teinmef*
arbeiten famen bem ÜReifter Slnton gfenmann ju.

SJteperS SBerf ift ber jierücße Äreujgang. SDaS SteàjnungS-

bud) entßält barüber bie folgenbe Slotij:1) „gtem gnn ©ßrüfgartg
finb 68 pfenfter 6 tßüren barin geredjnet. SDie tßüren unb pfen*

fter jm Sein ©uS fo biefem gleidj ift,2) gft mepfter Stntßonp

»erbingt roorben jebe tßüren um 4 g tßut 24 g unb iebeS pfen*

fter 3 g 30 ß tbut 225 g. tßut affeS g 279." Slm füblidjen
©dpfeiler beS öftüdjen ©orriboreS ßat SJieper fein Söerfjeidjen

unb baS SDatum 1591 eingemeißelt.
SDem ©errn Slrcßiteften ©. »ott @egeffer ©ri»elli in

Sujern »erbanfen roir bie Slufrtaßine eines ÜuerfcßtiitteS unb bie

grontalanfießt einiger genfterfteffungeit, roelcße Stafel III. enttjält.
SDie Sreite uitb ©öße ber ©änge finb feßr befdjeiben. SDie gorm
ber Sebadjung ift biefelbe, mie in bem annäßernb gleidjjeitig reno*

»irten Ireujgange beS ÄlofterS SBettingen. ©ie befteßt auS einer

ftadjen feitroärts abgefdjtägten ©oljbiele, bie mit Querlatten ge*

gliebert ift unb beren Stuflager ein jierlidjeS ßöljerneS Soitfolge*

ftmfe bejeidjnet. SDßüren unb genfter finb im Stunbbogen ge*

fdjtoffen, ber »on einer einfadjen ©oßlfeßte begleitet roirb, bie

groifdjenftüfen oieredige Sfeiler mit einfadjen Safamenten unb

©efimfert, bie att bie toSfanifcße Drbnung erinnern. Stuf bie SluS*

füßrung oerfröpfter SDßeile ßat ber SJieifter mit naioer Äürje oer*

jidjtet. gmmerßiu maeßt baS ©anje burcß feine gefälligen Ser*

ßältniffe unb bie einfacße Hraft ber ©lieberungen ben beften

©inbrud. Son befonberS materifcßem Steige ift bie MapeUe, bie

in gorm eines fleinen mit befonberem ©pifßelme bebedten

QuabrateS aus ber SJtitte beS Storbflügels in ben Äreujgarten »or*
fpringt. ©ie ift mit einer ftacßen ©oljbiele bebedt, roetdje auf einem

©onfolgefimfe aitßebt unb burdj ©tabraerf in adjt gelber getßeilt roirb.

•-) gol. 6. verso. Sei biefem Slnlaffe füfjten roir uni »erpfüdjtet, fotxxn
©taatlardjioar Dr. ZI). ». Siebenau für bie gütigeT3J*itttjeilung ber jaljl*
reidjen auf 9tattjfjaufen bejüglidjen Slcten ben »erbinbtidjfien Sanf ju er*

flatten.
*•) ©ie ïleine norbcjìtidj ïjart »or bem IStjoie gelegene SSetnljaulf apeffe

ifi ein länglidj »ieretfiger, fladj gebeerter 33au. Sltur bie ©übfeite ift mit einem

genfter unb einer SEfjüre geöffnet, beren gorm unb ©lieberungen genau ben

Slrcaben bei SreujgangeS entfpredjen.
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1592 vielseitige Aufschlüsse dar. Hauptmeister war „Antony Meyer,
der Steinmetz von Rapperswil," einige Maurer- und Steinmetzarbeiten

kamen dem Meister Anton Jsenmann zu,

Meyers Werk ist der zierliche Kreuzgang. Das Rechnungsbuch

enthält darüber die folgende Notiz: „Jtem Jnn Chrützgang

sind 68 psenster 6 thüren darin gerechnet. Die thüren und psenster

jm Bein Hus so diesem gleich ist, 2) Jst meyster Anthony

verdingt worden jede thüren um 4 g thut 24 g und iedes psenster

3 g 30 h thut 225 g. thut alles g 279." Am südlichen

Eckpfeiler des östlichen Corridores hat Meyer fein Werkzeichen

und das Datum 1591 eingemeißelt.
Dem Herrn Architekten H. von Segeffer-Crivelli in

Luzern verdanken wir die Aufnahme eines Querschnittes und die

Frontalansicht einiger Fensterstellnngen, welche Tafel III. enthält.
Die Breite und Höhe der Gänge sind sehr bescheiden. Die Form
der Bedachung ist dieselbe, wie in dem annähernd gleichzeitig reno-

virten Kreuzgange des Klosters Wettingen. Sie besteht aus einer

flachen seitwärts abgeschrägten Holzdiele, die mit Querlatten
gegliedert ist und deren Auslager ein zierliches hölzernes Consolge-

simse bezeichnet. Thüren und Fenster sind im Rundbogen
geschlossen, der von einer einfachen Hohlkehle begleitet wird, die

Zwischenstützen viereckige Pfeiler mit einfachen Bafamenten und

Gesimsen, die an die toskanische Ordnung erinnern. Auf die

Ausführung verkröpfter Theile hat der Meister mit naiver Kürze
verzichtet. Immerhin macht das Ganze durch seine gefälligen
Verhältnisse und die einfache Kraft der Gliederungen den besten

Eindruck. Von besonders malerischem Reize ist die Kapelle, die

in Form eines kleinen mit besonderem Spitzhelme bedeckten

Quadrates aus der Mitte des Nordflügels in den Kreuzgarten
vorspringt, Sie ist mit einer flachen Holzdiele bedeckt, welche auf einem

Consolgesimfe anhebt und durch Stabmerk in acht Felder getheilt wird.

Fol. 6. verso. Bei diesem Anlasse fühlen wir uns verpflichtet, Herrn
Staatsarchivar vr. Th. v. Liebenau für die gütige'Mittheilung der

zahlreichen auf Rathhausen bezüglichen Acten den verbindlichsten Dank zu
erstatten.

2) Die kleine nordöstlich hart vordem Chore gelegene Beinhauskapelle
ift ein länglich viereckiger, flach gedeckter Bau. Nur die Südseite ist mit einem

Fenster und einer Thüre geöffnet, deren Form und Gliederungen genau den

Arcaden des Kreuzganges entsprechen.
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©ier unb im Äreujgange befanben fidß bie foftbarften gier*
ben, roelcßeS bas ßlofter befaß, eine ©ammlung »on ©laSge*
mälben, bie, 67 an ber gaßl, bie obere ©älfte fämmtüdßer
genfter fdjmüdtert. SDaS »om 3. SJlai 1591 batirte SluSfdjreiben,
burcß roelcßeS fidß bie Älofterfrauen bei allen ißren ©önnern,
geiftlicßen uub roettlicßen, ßoßen unb nieberen ©tanbeS um biefe

Stiftungen in ißrem neuerbauten Äreujgang beroarben, ßat ©àjnel*
1er mitgetßeilt. -) Ueber baS ©nbergebniß liegt eine Siedjnung
»on 1596 »or, beren SJlittßeilung roir ©errn ©taatsardßtoar Dr.
S£ß. ». Siebenau »erbauten, ©ie lautet, roie folgt : „SDemnadj hat
man fürgenomen bie Stecßmtrtg ber genfteren fo in ben ©rüfgang
beß ©ottsßufes gemaeßt roorben, »nb tßut baß gnnemen biß garS
»on empfangen ftüren an gelt »on ben ©erenlütßen, ©eiftlidjen
»nb roelttidjen fo biefelben genfter »nb SBappen »er©eret ßanb,
für jebeS XI kronen gerecßnet, tßutt jufamen baS gnnemmen
vcL xxxv gt xxx ß. ©S ift aber ju roüffen baS etlidje meer, et*

tidje minber geben »ngfarüdj »ff »nb niber, bodj fo bringt baS

fo meer geben roorben nur etlidj fdjitling. SDargegen »nb ßin*
roiber fo tßut bas »ßgeben, fo man »on bifem genfterroerd, fooil
biß jefuub geredjnet roorben onb bejallt, namüdj viic ix gl.

xxxuj ß iiij ©I. Stlfo nadj SIbjug fo gft oßgebenS meer benn

gnnemertS bp bem genfterroerd Slemlidß fxx gl. iij ß inj ©I." 2)

SDirrdj Sefdjluß beS ©roßen StatßeS oom 13. Slpril 1848
rourbe bas «Stofter aufgeßobeu. gm Sluguft begannen bie Stecßer*

djen nadj ben ©djäfen, über roetdje baS obrigfeitüdje gnoentar er*

ßoben rourbe. SDer ©laSgemälbe roirb barin folgenbermaßen gebadjt :

„gm gnnem be§ «flofterS beftnbet ficß ein geoierter ©arten ober

©öftein, um roeldjeS ein ©ang geßt. SüngSum ftnb jroifdjen bem

©öflein uub ben ©ärtgen gewölbte genfterücßter — jufammen an

*¦) ©efdjidjtsfreunb II, ©. 26. ©djon früljer roirb »on ©lalgemätben 6e*

ridjtet, bie fidj in Sftatfjtjaufen befanben, ». Siebenau tljeilt uni hierüber
bie folgenbe ©teile aui bem Umgelbbudje »on Sujern mit: „1469, Sabbato

ante quasi modo geniti, viij ft * fj Xion miner frbtoen »on rabtjufen pfen*
fter je madjen meifter «pani 28 er in äJMer". gragmente biefer alten ©tal*
gemSlbe falj nodj «Stjfat.

2) ©amit ftimmt ber (äintrag in bem [TeedjitunglbudJe bel Slbtei Slugufiin
«pofmann in ©infiebeln, too el *.. 3. 1605 Ijeijjt: „11 «Sronen umb SBappen

unb genfier gen Ciatljufen iu (Srüt-gang (©djeibe D"°. 22) ©efdjidjtlfreunb Sb.

XVI ®. 177 ff.
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Hier und im Kreuzgange befanden sich die kostbarsten Zierden,

welches das Kloster besaß, eine Sammlung von
Glasgemälden, die, 67 an der Zahl, die obere Hälfte sämmtlicher
Fenster schmückten. Das vom 3. Mai 1591 datirte Ausschreiben,
durch welches sich die Klosterfrauen bei allen ihren Gönnern,
geistlichen und weltlichen, hohen und niederen Standes um diese

Stiftungen in ihrem neuerbauten Kreuzgang bewarben, hat Schneller

mitgetheilt.') Ueber das Endergebniß liegt eine Rechnung
von 1596 vor, deren Mittheilung mir Herrn Staatsarchivar Dr.
Th. v. Liebenau verdanken. Sie lautet, wie folgt: „Demnach hat
man fürgenomen die Rechnung der Fenfteren fo in den Crützgang
deß Gottshuses gemacht worden, vnd thut daß Jnnemen diß Iars
von empfangen stüren an gelt von den Eerenlüthen, Geistlichen
vnd weltlichen so dieselben Fenster vnd Wappen verEeret Hand,

für jedes XI Kronen gerechnet, thutt zusamen das Jnnemmeu
v°I^ xxxv gl xxx ß. Es ift aber zu wüffen das etliche meer,
etliche minder geben vngfarlich vff vnd nider, doch so bringt das
so meer geben worden nur etlich schilling. Dargegen vnd
Hinwider so thut das vßgeben, so man von disem Fensterwerck, sovil
biß jetzund gerechnet worden vnd beza lit, nämlich vii« ix gl.
xxxui ß iiij Hl. Also nach Abzug fo Jst vßgebens meer denn

Jnnemens by dem Fensterwerck Nemlich l°xx gl. irj ß mi Hl." 2)

Durch Beschluß des Großen Rathes vom 13. April 1848
wurde das Kloster aufgehoben. Jm August begannen die Recherchen

nach den Schätzen, über welche das obrigkeitliche Inventar
erhoben murde. Der Glasgemälde wird darin folgendermaßen gedacht:

„Jm Innern des Klosters befindet sich ein gevierter Garten oder

Höflein, um welches ein Gang geht. Ringsum sind zwischen dem

Höflein und den Gängen gewölbte Fensterlichter — zusammen an

Geschichtsfreund !I, S. 26. Schon früher wird von Glasgemälden
berichtet, die sich in Rathhausen befanden, v. Liebenau theilt uns hierüber
die folgende Stelle aus dem Umgeldbuche von Luzern mit: „1469, LabKato

snls quasi inogo geniti, vii^ A x H von miner frowen von radhusen psenster

ze machen meister Hans Werin Maller". Fragmente dieser alten
Glasgemälde sah noch Cysat.

2) Damit stimmt der Eintrag in dem Nechnungsbuche des Abtes Augustin
Hofmann in Einsiedeln, wo es z. I. 1605 heißt: „11 Kronen umb Wappen
und Fenster gen Rathusen in Crützgang (Scheibe N°. 22) Geschichtsfreund Bd.

XVI S. 177 ff.
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ber gaßt 67 — angebracßt. SDer obere SDßeil einer jeben gen*
fterroölbung bis ungefäßr auf* bie ©älfte ßinunter befteßt auS

einem fdjönen, feßr gut erßattenen, ©cenen aus ber «ßircßen* unb

Srofangefdjidjte beS SllterißumS (sie!) »orfteffenbe ©laSgemälbe,
alle fammt im 16. unb 17. gaßrßunbert »erfertigt. SDiefe 67

©laSgemälbe ßaben einen ßoßen antiquate« SBertß, ba aber ber*

fetbe ben in»entirenbeu Seamten tßeils nidjt befannt ift, tßeils
bie ©emälbe einen Seftanbtßeil ber genfter auSmadjett unb gleidj
anbern genftern urfprünglidj bleibenb baßin beftimmt roorben finb,
fo mürben biefelben in feine SEarntion genommen."

SDem Seridjte beS ©errn goft 9Jleper*3lmrßpn, ber biefen

©pfluS nadj ber Stufßebung beS ÄlofterS roieberßolt beftdjtigt ßat,

entneßmen roir, baß berfelbe in ber ©auptfadße redjt gut erßalten

roar, ©ine größere gaßt oon SDefecten erinnert fidß ber Sericßter*
ftatter bloß in bem nörblicßen an bie «ftirdje ftoßenben glüget ge*

feßen ju ßaben.
©iner Stegierung, roeldje bie SDeoife Stufflärurtg unb Silbung

an bie ©pife ißreS SrograratnS gefdjrieben ßatte, märe eS naße

getegen, biefe ©dßäfe ju retten, ©tatt beffen bradßte baS Man*

tonsblatt Sl°. 1449 »on 1848 bas StuSfcßreiben:

„©ine bebeutenbe Sammlung »on altern feßr fdjönen ©las»

gemälben roirb jum Äaufe auSgeboten. fiaufliebßaber ßaben ficß

auf ber Sanjlei beS giuanjbepartements beS «ftantonS Sujern an*

jumelben."
SDie erfte Slntroort auf biefen ©rlaß roar eine »om 15. Dct.

1848 batirte ©ingabe mit ber fidß bie «perren g. SJieper unb g.
X. ©cßropfer im Slamen ber lujernifcßen Äunftgefefffdjaft an bie

Seßörbe roanbten.
SDer Serein »erbanft bie Slnerfennung, bie ißm bei einem

früßeren Slnlaffe feitenS ber Stegierung ju Stßeit geroorben roar.
©S fei beßßalb audj ber ©ebanfe in ©rroägung gejogen roorben,

für ©rßattung ber fiunftroerfe einjufteßen, roetdje feit Stufßebung
ber Älöfter in ben Sefif beS ©taateS übergegangen roaren. SDen*

nodj glaubte man »orerft bem ©ntfdjeibe ber Seßörbe um fo

roeniger »orgreifen ju foffen, als bie Munbe »erlautete, eS beab*

fidjtige bie Stegierung, bie aus bem Äreujgange beS SlofterS 9latß*

ßaufen ftammenben ©laSgemälbe in ben ©eUenfapeïïen ber ßiefigen

gefuitenfireße aufjufteffen, „unb fo bem Äantou einen Äunftfdjaf
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der Zahl 67 — angebracht. Der obere Theil einer jeden

Fensterwölbung bis ungefähr auf? die Hälfte hinunter besteht aus
einem schönen, sehr gut erhaltenen, Scenen aus der Kirchen- und

Profangeschichte des Alterthums (sic!) vorstellende Glasgemälde,
alle sammt im 16. und 17. Jahrhundert verfertigt. Diese 67

Glasgemälde haben einen hohen antiquaren Werth, da aber
derselbe den inventirenden Beamten theils nicht bekannt ist, theils
die Gemälde einen Bestandtheil der Fenster ausmachen und gleich

andern Fenstern ursprünglich bleibend dahin bestimmt worden sind,
so wurden dieselben in keine Taxation genommen."

Dem Berichte des Herrn Jost Meyer-Amrhyn, der diefen

Cyklus nach der Aufhebung des Klosters wiederholt besichtigt hat,
entnehmen wir, daß derselbe in der Hauptsache recht gut erhalten

war. Eine größere Zahl von Defecten erinnert sich der Berichterstatter

bloß in dem nördlichen an die Kirche stoßenden Flügel
gesehen zu haben.

Einer Regierung, welche die Devise Aufklärung und Bildung
an die Spitze ihres Programms geschrieben hatte, wäre es nahe

gelegen, diese Schätze zu retten. Statt dessen brachte das
Kantonsblatt N°. 1449 von 1848 das Ausschreiben:

„Eine bedeutende Sammlung von ältern fehr schönen

Glasgemälden wird zum Kaufe ausgeboten. Kaufliebhaber haben sich

auf der Kanzlei des Finanzdepartements des Kantons Luzern
anzumelden."

Die erste Antwort auf diesen Erlaß war eine vom IS. Oct.

1848 datirte Eingabe mit der sich die Herren I. Meyer und F.
X. Schwytzer im Namen der luzernischen Kunstgesellschaft an die

Behörde wandten.
Der Verein verdankt die Anerkennung, die ihm bei einem

früheren Anlasse seitens der Regierung zu Theil geworden war.
Es sei deßhalb auch der Gedanke in Erwägung gezogen worden,

für Erhaltung der Kunstwerke einzustehen, welche seit Aufhebung
der Klöster in den Besitz des Staates übergegangen waren. Dennoch

glaubte man vorerst dem Entscheide der Behörde um fo

weniger vorgreifen zu sollen, als die Kunde verlautete, es

beabsichtige die Regierung, die aus dem Kreuzgange des Klosters
Rathhausen stammenden Glasgemälde in den Seitenkapellen der hiesigen

Jesuitenkirche aufzustellen, „und so dem Kanton einen Kunstschatz
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ju erßalten roie roenige ßeut ju Stage meßr roeit umßer oorßan*
ben feien unb bis bato, obrooüjt bem S«bücum feiten jugängliaj,
für Sujern eine roaßre gierbe roar.

SBie überrafajenb mußte uns baßer ber erfte Slrtifel beS

teften ÄantonSbtatteS fein, in roelcßem »om Stit. ginanj=SDepar*
tentent biefe ©emälbe*©ammlung, bie leiber bei uns Sftemanb

ju laufen im gaffe ift, fomit fremben ©änben jufommen muß,

jum Serfawfe feilgeboten roirb.
«ßraft feiner Seftimmung, feiner fidß auferlegten Spießten, für

©rßaltung ber Äunft nadj Gräften, ju roirten fo gut er fann, er*

laubt fidß ber Serein bei ©ocß gßnen aus rein artiftifdjen Se»

roeggrünben baS eßrerbietige Strtfrtcßert eittjitreidßen, ©ie mödjten
bodj bem angebaßnten Serfaufe feine roeitere golge geben, unb

unterftüfen biefeS Slnfudjen mit ben SJiotben :

1) SBeil eS jeben Äunftfreunb feßmerjert rourbe, einen foldßen

«ßitnftfcßaf ganj ober tßeitroeife feinem Saterlanbe entßebert jw
feßett;

2) SBeil roie jur ©ebung ber SBiffenfcßaften, nicßt roeniger
aucß jur ©rßaltung unb ©ebung ber ßunft unb ÄunfifinneS, eine

»äterücße SanbeSnerroaltung -ißftidjt ßat.

3) SBeit im ©efüßt beffen audj bie teffinifdje Slegierung, bei

Stufßebung ber bortigen Mtöftex »orab bie Äunftgegenftänbe als
unueräußerüdß erflärt wnb fo bem ©taat erßalten ßaben foli.

4) SBeil bie qnäft. ©laSgemätbefammlung, roie bereits be*

merft, für uns eine gierbe ift, bie ju befifert, Sujern ficß gtüdüdß

fdjäfen barf; bie für alle Sleifenben »on einiger Silbung meßr
StujießenbeS unb für grembe überßaupt meßr Steig ßat, als alle fo«

genannten Serfdßönerungen, bie man ßierorts ju fdjaffen im gaffe ift,
unb roeit, um aud) »om öconomifdjen ©eftàjtSpunfte ju fpredjen,
ber gegenroärtige geitmoment für Serfauf berartiger ©egenftänbe
feineSroegS günftig ift unb fte feßroerücß einen roürbigen SfeiS
einbringen, root aber auf foleße Slnlaffe lauernbe farge ©peculanten
finben rourben. SDie unterjeidjneten, Sräfibent unb Stftuar ber

ÄunftgefeUfdjaft roieberßolen bie Sitte, baß bie Sßeßörben bett Ser*
lauf nidßt prosequiren, fonbern fidß entfdßüeßen mögen, bie betref*

fenben ©laSgemälbe in einem paffenben Socate unterjubringen unb

auàj »on ber Seräußerung anberer Äuuftgegenftättbe Umgang ju
neßmen.
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zu erhalten wie wenige heut zu Tage mehr weit umher vorhanden

seien und bis dato, obwohl dem Publicum selten zugänglich,
für Luzern eine wahre Zierde war.

Wie überraschend mußte uns daher der erste Artikel des

letzten Kantonsblattes sein, in welchem vom Tit. Finanz-Departement

diese Gemälde-Sammlung, die leider bei uns Niemand

zu kaufen im Falle ist, somit fremden Händen zukommen muß,
zum Verkaufe feilgeboten wird.

Kraft seiner Bestimmung, seiner sich auferlegten Pflichten, für
Erhaltung der Kunst nach Kräften, zu wirken so gut er kann,
erlaubt sich der Verein bei Hoch Ihnen aus rein artistischen Be-
weggründen das ehrerbietige Anstichen einzureichen, Sie möchten
doch dem angebahnten Verkaufe keine weitere Folge geben, und
unterstützen dieses Ansuchen mit den Motiven:

1) Weil es jeden Kunstfreund schmerzen würde, einen solchen

Kunstschatz ganz oder theilweise seinem Vaterlande entheben zu
sehen;

2) Weil wie zur Hebung der Wissenschaften, nicht weniger
auch zur Erhaltung und Hebung der Kunst und Kunstsinnes, eine

väterliche Landesverwaltung Pflicht hat.
3) Weil im Gefühl dessen auch die tessinische Regierung, bei

Aufhebung der dortigen Klöster vorab die Kunstgegenstände als
unveräußerlich erklärt und so dem Staat erhalten haben soll.

4) Weil die quäst. Glasgemäldesammlung, wie bereits
bemerkt, für uns eine Zierde ist, die zu besitzen, Luzern sich glücklich

schätzen darf; die für alle Reisenden von einiger Bildung mehr
Anziehendes und für Fremde überhaupt mehr Reiz hat, als alle so-

genannten Verschönerungen, die man hierorts zu schaffen im Falle ist,
und weil, um auch vom öconomischen Gesichtspunkte zu sprechen,

der gegenwärtige Zeitmoment für Verkauf derartiger Gegenstände

keineswegs günstig ist und sie schwerlich einen würdigen Preis
einbringen, wol aber auf solche Anlässe lauernde karge Speculanten
sinden würden. Die Unterzeichneten, Präsident und Aktuar der

Kunstgesellschaft wiederholen die Bitte, daß die Behörden den Verkauf

nicht proseguirei!, fondern sich entschließen mögen, die

betreffenden Glasgemälde in einem passenden Locale unterzubringen und

auch von der Veräußerung anderer Kunstgegenstände Umgang zu

nehmen.
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gnbeffeit audj anbere gntereffeit tjatte jenes SluSfdjreiben
roadjgerufen. ©cßon am 3. SDecember beSfelben gaßreS lief eine

©ingabe aus ©t. ©allen ein. ©in „Sint. Soppatt galf in ber

Soge" beridjtet ber Seßörbe, „baß er bie ©laSgemälbe im Ätofter
Siatßßaufen befeßen uitb eine geidjnung »on einer bereits nadj
SctriS gefenbet ßabe. SBaS midj anbetrifft, fo formte idß midj
auf ben SteiS »on 12000—14000 granfen »erfteßen, iaj bin be'

gierig, roaS mein Stßociee, ber eigens »on S<wiS naàj Sujern reißen
roirb, für eine SJteinung ßaben roirb. Sonnten bie ©laSgemälbe
noeß 14 Stage im flofter befaffen roerben, fo roäre biefeS mir
feßr erroünfcßt, bentt fie madjen an feinem Drte beffere SBirfung
als in ißrem urfprüttgüajett, aucß tonnte im deaden leiàjt etroaS

jerbroeßen roerben, unb an jerbrodjenen ßat es jeft fcßon eine

große Slnjatjl, namentlicß auf ber Dftfeite,-) roo fie bem ©aget
auSgefeft roaren."

SDiefe Offerte fdjeint ben obrigfeitüdjen ©rroartungen nidjt
entfproeßen ju haben, beim bie Steten feßroeigen bis jum folgenben

gaßre, auS roelcßem ein S^otofoffauSjug ber SiquibaüonScommif*
fiori »om 9. Sluguft batirt. SDer befannte ^unftßiftorifer greißerr
Slleranber »on SOxtmttoü, ßatte bie ©ammlung befiàjtigt, unb fidj
nacß ben Äaufbebingungen erfunbigt. SDie Slntroort lautete, biefe

©djeiben feien früßer auf 50,000 granfen gefcßäft roorben. Sei
guten gaßtungSbebingungen bürfte jebodj eine Ermäßigung beS

SreifeS ftattfinben. Stm 19. ©eptember brüdte ber greißerr bem

StegierangSratße gfaac in einem »on Siegnif batirten ©cßreiben fein
Sebauern auS, „baß eine erßeblicße SDifferenj ber Stnfiàjten über
ben SBertß ber ©laSgemälbe ißn unter ben Itmftänben leiber ab*

ßatte, auf bie ©adje näßer einjugeßen."

gnjroifcßen ßatte bie ?iquibationS-©ommiffton immer etroaS mit
ben Ätofterfcßäfen ju fdjaffen. gm ©erbftmonat 1850 jeigte ©err
©tabtfdjreiber Sftjffer »on Sleued an, baß, „eiu ißm befannter

Steifenber" bie jur geit im granciSfanerftofter aufberoaßrten

SBerißfadjen auS ©t. ttrbau ju faufen beabfidjtigte. ©leidßjeitig
erfudjte er bie Seßörbe um SteiSattgabe für bie ©laSgemälbe »ort

Statßßaufen unb eine oon baßer ftammenbe SJtonftranj. ©eine

») Stßoljl eljer im uikbtidjen glügef. «Bgt. ben Seridjt bel «çerrn % SDceijer*

Stmrljn ©. 199. oben.
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Indessen auch andere Interessen hatte jenes Ausschreiben
wachgerufen. Schon am 3. December desselben Jahres lief eine

Eingabe aus St. Gallen ein. Ein „Ant. Boppart Falk in der

Loge" berichtet der Behörde, „daß er die Glasgemälde im Kloster
Rathhausen besehen und eine Zeichnung von einer bereits nach

Paris gesendet habe. Was mich anbetrifft, so könnte ich mich

auf den Preis von 12000—14000 Franken verstehen, ich bin
begierig, was mein Aßocäee, der eigens von Paris nach Luzern reißen

wird, für eine Meinung haben wird. Könnten die Glasgemälde
noch 14 Tage im Kloster belassen werden, so märe dieses mir
sehr erwünscht, denn sie machen an keinem Orte bessere Wirkung
als in ihrem ursprünglichen, auch könnte im Packen leicht etwas

zerbrochen werden, und an zerbrochenen hat es jetzt schon eine

große Anzahl, namentlich auf der Ostseite, ') mo sie dem Hagel
ausgesetzt waren."

Diese Offerte scheint den obrigkeitlichen Erwartungen nicht
entsprochen zu haben, denn die Acten schweigen bis zum folgenden

Jahre, ans welchem ein Protokollauszug der Liquidationscommission

vom 9. August datirt. Der bekannte Kunsthistoriker Freiherr
Alexander von Minutoli, hatte die Sammlung besichtigt, und sich

nach den Kaufbedingungen erkundigt. Die Antwort lautete, diese

Scheiben seien früher auf 50,000 Franken geschätzt worden. Bei
guten Zahlungsbedingungen dürfte jedoch eine Ermäßigung des

Preises stattfinden. Am 19. September drückte der Freiherr dem

Regierungsrathe Isaac in einem von Liegnitz datirteu Schreiben sein

Bedauern aus, „daß eine erhebliche Differenz der Ansichten über
den Werth der Glasgemälde ihn unter den Umständen leider

abhalte, auf die Sache näher einzugehen."

Inzwischen hatte die Liquidations-Commission immer etwas niit
den Klosterschätzen zu schaffen. Jm Herbstmonat 1850 zeigte Herr
Stadtschreiber Pfyffer von Neueck an, daß, „ein ihm bekannter

Reisender" die zur Zeit im Franciskanerkloster aufbewahrten
Werthsachen aus St. Urban zu kaufen beabsichtigte. Gleichzeitig
ersuchte er die Behörde um Preisangabe für die Glasgemälde von
Rathhausen und eine von daher stammende Monstranz. Seine

>) Wohl eher im nördlichen Flügel. Vgl. den Bericht des Herrn I. Meyer-

Amrhn S. 199. oben.
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gufdßrift ift im tabeffofen ©efcpidßtsjtile geßalten. „SDer grembe,
— fdjreibt Sftjffer — roünfcße ein geroiffeS Duantum biefer ©egen*
ftänbe auS freier ©anb anjufaufen. ©r roerbe am 3 ober 4. b.
SJt. auf feiner Siüdreife nacß S<uiS ju mir fommen unb erfudße

icß, biefeS ©efdjäft bermaßen für ißn oorjubereiten, baß er atS=

bann nidjt lange aufgeßalten roerbe." SDer ©anbei fam nidjt ju
©tanbe, unb eS bauerte bis Slnfang 1853, als enblidj allée ©rn*
fteS an bie Serfàjleuberung ber ©djäfe gefdjritten rourbe; benn

geit bringt Stofen, aber bie grücßte rourben nicßt bem Staats*
fädel, fonbern für Stnbere gejeitigt. Sluf gr. 50,000 roaren früßer
bie ©laSgemälbe geroertßet roorben. geft fing man an, auf be*

fcßeibenere Slnträge ju ßören. SBir lefen oon «Käufern, ben ©e*
brübern Söroenftein ju granffurt a. SJi., bie außer ben Statßßaufer
©djeiben audj bie ©ßorftüßle oon ©t. ttrban ju laufen begeßrten,
aber für biefe fammt jenen oorerft nur gr. 10,000 offerirten, unb
bann audj ju einem SJteßrbetrage oon gr. 12,000 fidß oerfteßen
roofften. gaft fdjien eS, baß ber ©anbei fidj maeßen fottte, benn

am 25. gebruar erfannte ber StegierungSratß, „es fei baS gi*
nanjbepartement ermäeßtigt, bie fraglidjen ©egenftänbe fo ju oer*

äußeru, baß minbefteS gr. 12,000 barauS erlöst raürben." Stocß

am 8. SJtärj traf eine maßnenbe Sotfcßaft auS granffurt ein.
SDer bort lebenbe Sujerner grattj Xaner ©cßnpber »on SBartenfee

tßeilte einem greunbe bie ©rgebniffe einer Sefprecßung mit, bie er

in ©aeßen ber Statßßaufer ©eßeiben mit Saron Siotßfcßilb gepflo*

gen ßatte. @r feßloß mit bem Slppeffe : „©eßließtieß modjte idj ©ie
nur bitten, roenn ©ie nidjt eine fdjöne ©umme bafür erßatten fönnen,
biefe einjigen «tunftfcßäfe nidjt für roenige lumpige taufenb granfen,
ju oerfdjteuberti, fonbern bem Äanton ju erßalten." Slber ju
fpät traf biefe SJiaßnung ein. ©in ©djroeijer, ber Sanquier games
SJieper in ©t. ©allen, ßatte bte granffurter guben burdj ein

SJleßrgebot aus bem gelbe gefdßlagen. gßm fiel bie Seute für
gr. 14,000 ju. **) SiS baßin ßatten ftdj bie ©eßeiben an ißrem
atten ©tanborte befunben.

gn bem »om 14. gebruar 1853 batirten ©eßeiben an bie

ginanjeommiffion naßmen bie granffurter auf „einen jüngften

**) Perfette fotxx bewarb fidj baib barauf (9. Slpril 1853) „um anbere

Sirdjenarttfel uub eine SJtefìanj ber greifdjaarett=Uljreit, beren el toenigftenl
40 ©tücf fein fotten."
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Zuschrift ist im tadellosen Geschichtsstile gehalten. „Der Frenide,
— schreibt Pfyffer — wünsche ein gewisses Quantum dieser Gegenstände

aus freier Hand anzukaufen. Er werde am 3 oder 4. d.

M. auf feiner Rückreise nach Paris zu mir kommen und ersuche

ich, dieses Geschäft dermaßen für ihn vorzubereiten, daß er
alsdann nicht lange aufgehalten werde." Der Handel kam nicht zu
Stande, und es dauerte bis Anfang 1853, als endlich alles Ernstes

an die Verschleuderung der Schätze geschritten wurde; denn

Zeit bringt Rosen, aber die Früchte wurden nicht dem Staatssäckel,

sondern für Andere gezeitigt. Auf Fr. 50,000 waren früher
die Glasgemälde gewerthet worden. Jetzt fing man an, auf
bescheidenere Anträge zu hören. Wir lesen von Käufern, den

Gebrüdern Löwenstein zu Frankfurt a. M., die außer den Rathhauser
Scheiben auch die Chorstühle von St. Urban zu kaufen begehrten,
aber für diefe sammt jenen vorerst nur Fr. 10,000 offerirteli, und
dann auch zu einem Mehrbetrage von Fr. 12,000 sich verstehen
wollten. Fast schien es, daß der Handel sich machen follte, denn

am 25. Februar erkannte der Regierungsrath, „es sei das

Finanzdepartement ermächtigt, die fraglichen Gegenstände so zu
veräußern, daß mindestes Fr. 12,000 daraus erlöst würden." Noch

am 8. März traf eine mahnende Botschaft aus Frankfurt ein.

Der dort lebende Luzerner Franz Xaver Schnyder von Wartensee

theilte einem Freunde die Ergebnisse einer Besprechung mit, die er

in Sachen der Rathhauser Scheiben mit Baron Rothschild gepflogen

hatte. Er schloß mit dem Appelle: „Schließlich möchte ich Sie
nur bitten, wenn Sie nicht eine schöne Summe dafür erhalten können,
diese einzigen Kunstschätze nicht für wenige lumpige tausend Franken,

zu verschleudern, sondern dem Kanton zu erhalten." Aber zu
spät traf diese Mahnung ein. Ein Schweizer, der Banquier James
Meyer in St. Gallen, hatte die Frankfurter Juden durch ein

Mehrgebot aus dem Felde geschlagen. Jhm fiel die Beute für
Fr. 14,000 zu. ') Bis dahin hatten sich die Scheiben an ihrem
alten Standorte befunden.

Jn dem vom 14. Februar 1853 datirteu Scheiben an die

Finanzcommission nahmen die Frankfurter auf „einen jüngsten

Derselbe Herr bewarb sich bald darauf (9. April 1853) „um andere

Kirchenartikel und eine Restanz der Freischaarm-Uhren, deren es wenigstens
40 Stück sciu sollen."
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Mauf in Statßßaufen" Sejug. SBir »ermutßen, biefet ©anbei habe
bie famofert ©ilbergraoirungen ItrS ©rafs betroffen, bie bamalS
als „oerfilberte Statten »on SJleffmg" ben ©ebrübern Söraenfteirt

für gr. 45 überlaffen roorben finb. ©troaS böSroiffig bemerft o.
Siebenau baju: „SDie Äunft, SJieffing oon ©über ju unterfdjeiben,

roar bamalS fdjon oielen barbarifdjen Sölfern nidjt unbefannt, im
fortfdjrittticßen Sujern bagegen fdjeint fte bamatS roenigftenS meßr
beim gemeinen Solfe als bei ben Senfem beS ©taateS fidj er*

ßalten ju ßaben." l) SDie ©ßorftüßle oon @t. ttrban finb fpäter
nadj ©nglanb geroattbert. gtjr SBertß affein mag ben SfeiS »on
gr. 14,000 bei SBeitem überfliegen ßaben, unb bie roentgen Siatß*
ßäufer ©eßeiben, roelcße im ©ommer 1881 aus bem Sürfifcßen
Sladjlaffe »erfteigert würben, trugen eine jebe gr. 1800, ja eine bie

Äleinigfeit »on gr. 2470 ein.2) gmmerßin roäßnte bie Seßörbe,
einen guten ©anbet gefdjloffen ju ßaben, benn eS jeugt geroiß oon

©elbftbefriebiguug, roenn baS ginanjbepartement beridjtet „eS fei
ißm gelungen, bie ©ßorftüßle »on ©t. ttrban unb bie ©laSgemälbe

»on Siatßßaufen, ju beren Seräußerung eS buràj ben StegterungSratß

am 25. ©ornung um baS SJiinimum »on gr. 12,000 ermächtigt
roorben, an ©errn Sanquier SJieper um bie ©umme »ou gr. 14,000

ju »erfaufen."
SJieper fdjeint »on Slnfang an auf frembe ©elüfte geredjnet

ju ßaben. ©S roirb beridjtet, baß er einjelne Sadßien rtaàj Son*

bon, Saris, SBien unb Serün eraebirte.3) 1861 befanben fidj
nod) 61 ©tüde in ©t. ©allen, »on benen ©err Sitßograpß Sßr.
Sifcßof bafelbft eine pßotograpßifcße Stufnaßme »eranftaltete.

gßm »erbanfett roir, baß ber größte Stßeit ber ©ammlung
befannt geblieben ifi, benn feitßer ßat fidj biefelbe in eine ©umme

»on Seftanbtßeilen aufgelöst, bie in affer ©erreit Sänber jerftreut
roorben finb. 1864 fdjeint fie bereits in ben Sefif eines ©onfor*
tiumS übergegangen ju fein4) unb 5 gaßre fpäter fanben roir in

Stnjeiger für fdjtoeijenfdje Sttterttjumlfunbe 1878. 91°. 4. ©. 883.
•*) 5c°. 24 unferel unb bei ©djneUerifdjen SBerjeidjniffel.
3) ©ine Sefdjreibung »on 30 ©djeiben, bie fidj 1857 in Sßaril befanben,

gibt Ferd. de Lasteyrie in ben Mémoires de la société impériale des

antiquaires de France. Tome XXIII Paris 1857 p. 127 u. ff.
4) SSgl. «Satljolifdje ©dj***ei*.erblattet für djriftlidje «Sunft I. Saljrg. Sit*,em

1864, ©. 28 u. ff.

203

Kauf in Rathhausen" Bezug. Wir vermuthen, dieser Handel habe
die famosen Silbergravirungen Urs Grafs betroffen, die damals
als „versilberte Blatten von Messing" den Gebrüdern Löwenstein

für Fr. 45 überlassen worden sind. Etwas böswillig bemerkt v.
Liebenau dazu: „Die Kunst, Messing von Silber zu unterscheiden,

war damals schon vielen barbarischen Völkern nicht unbekannt, im
fortschrittlichen Luzern dagegen scheint sie damals wenigstens mehr
beim gemeinen Volke als bei den Lenkern des Staates sich

erhalten zu haben." Die Chorstühle von St. Urban sind später

nach England gewandert. Ihr Werth allein mag den Preis von
Fr. 14,000 bei Weitem überstiegen haben, und die wenigen
Rathhauser Scheiben, welche im Sommer 1881 aus dem Völkischen

Nachlasse versteigert wurden, trugen eine jede Fr. 1800, ja eine die

Kleinigkeit von Fr. 2470 ein. Immerhin wähnte die Behörde,
einen guten Handel geschlossen zu haben, denn es zeugt gewiß von
Selbstbefriedigung, wenn das Finanzdepartement berichtet „es sei

ihm gelungen, die Chorstühle von St. Urban und die Glasgemälde

von Rathhausen, zu deren Veräußerung es durch den Regierungsrath
am 25. Hornung um das Minimum von Fr. 12,000 ermächtigt
worden, an Herrn Banquier Mener um die Summe von Fr. 14,000

zu verkaufen."
Meyer scheint von Anfang an auf fremde Gelüste gerechnet

zu haben. Es mird berichtet, daß er einzelne Parthien nach London,

Paris, Wien und Berlin expedirte. 1861 befanden sich

noch 61 Stücke in St. Gallen, von denen Herr Lithograph Chr.
Bischof daselbst eine photographische Aufnahme veranstaltete.

Jhm verdanken wir, daß der größte Theil der Sammlung
bekannt geblieben ist, denn seither hat sich dieselbe in eine Summe
von Bestandtheilen aufgelöst, die in aller Herren Länder zerstreut
worden sind. 1864 scheint sie bereits in den Besitz eines Consortiums

übergegangen zu sein und 5 Jahre später fanden wir in

Anzeiger für schweizerische Alterthumskunde 1878. N°. 4. S. 883.

2) N". 24 unseres und des Schnellerischen Verzeichnisses.

') Eine Beschreibung von 30 Scheiben, die sich 1357 in Paris befanden,

gibt F'ek'ck. 6e //a^ez/^ie in den Nsmoirss às Is soeiêlê impériale <Zes snti-
qusirss cls Cranes, l'oins XXtlI Paris 1857 p. 127 u. ff.

Vgl. Katholische Schweizerblatter für christliche Kunst I. Jahrg. Luzern

1864, S. 28 u. ff.
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©t. ©allen nur nodß 30 ©tüde »or. ©in Stßeil beS früßereit Se*

ftaitbeS roar nadj Sonbort geroanbert, fam bann aber noàj ein*

mal in bie ©cßroeij jnrüd. ©ier roar eS ber SaSler Stntiqui*
tätenßänbler ©lie SBolf, ber 19 ©tüde an ©roßratß Sürfi in
Sem wnb anbere an oerfeßiebene Siebßaber oerßanbelte. SJieß*

rere biefer ©eßeiben finb unter ben Sifcßof'fcßen Slufnaßmen nicßt

oertreten.*) ©nblidß im guni 1881 fonnte man fidj nodj einmat
baS Silb eines glänjenben SpftuS oergegenroärtigen. gn ber

Äunftßaffe ju Safel, roo S3ürfi'S ©cßäfe parabirten, roaren aucß

feine 19 Statßßaufer ©djeibett aufgeftefft.2) Slur roenige rourben

oon einßeimifcßen Siebßabern erroorben,3) bie meiften oon ben

©rben jurüdgejogen unb biefe ©lüdtidjen — noblesse oblige —
roerben aucß fernerßin mit Swfü P tjanbetn roiffen!

SDie erfte unS befannte Sefdjreibung ber Statßßaufer Sdjet
ben ßat ©cßnelter 1845 im jroeiten Sanbe beS „©efdjidjts*
frertnbeS" ©. 26 u. f. oeröffentücßt, uub roieber ift ißm baS feßr

genaue Serjeidjniß ißrer Steißenfolge ju oerbanfen, roeldjeS 1853
im neunten Saube berfelben Sammlung erfdjien. Sier gaßre
fpäter folgte eine Slbßanbtung oon gerbinanb be Safteprie.'*)
SDreißig ©eßeiben, bte ficß bamalS in S<triS befanben, ßatte er

unterfueßt unb benfelben eine auSfüßrlicße Sefdjreibung geroibmet,
bie er mit Stotijen über bie ©tifter nadj ©djnefferS SJiittßeitungen
begleitete. SDiefe Seridjte ergänjte fobann ein Serjeidjniß, baS ©fter*
mann im gaßre 1864 bradjte.5) ©ein Slppeff an bie oaterlänbifdjen

0 D*°. 19. 25. 32. 33. 43. 47. 58. ber Sammlung Surft. 91". 18 unb
59 bei «perrn ÜJcerian * SEtjumeßfen in 23afel. 3i°. 64 bei «gerrn Sanbammann
3). ©djinbler in Süridj.

¦9 Ol toaren bief bie ©djeiben 91°. 3. 10. 19. 21. 24—26. 32. 33. 36.

38. 40. 41. 43. 47. 53. 54. 58. 65.
3) 8 ©djeiben, bie 91°. 3. 10. 19. 21. 32. 40. 47 unb 53 unferel 93er*

jeidjniffel befanben fidj im Sanuar 1882 im 33eft|e bei Stntiquitätenljänblerl
©lie Söotf in Safel, bie 9"°. 24 unb 65 tourben »on §errn Dr. Gtj. 3J*arcel

in Saufanite erftetgert. 15 ©djeiben Ijat «çerr Slntiquar ïrorler in ©t. ®al*
len aui bem ©djiffbrndje bei Same! TOetjer ettoorben. cf. Slnljang ju ©nbe.

*) Notice sur les vitraux de l'abbaye de Rathhausen par M.
Ferdinand de Lasteyrie (Mémoires de la société impériale des antiquaires de

France. Tome XXIH. (troisième serie, Tome III) Paris 1857. p. 116—164.
5) SSeraeidjmj; einer (Satterie »on 67 ©tüd alter Original*©emälbe im

SBefitje oott 9J*. ®. fo. & <So. in ©t. (Saiten unb jum Serfauf geljalten. (Sa*
tljolifdje ©djtoei3er=33lätter für djrifilidje «Sunfi I. Saljrgang. Sujern 1864,
©. 28 u. f.)
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St. Gallen nnr noch 30 Stücke vor. Ein Theil des früheren
Bestandes war nach London gewandert, kam dann aber noch

einmal in die Schmeiz zurück. Hier war es der Basler Antiqui»
tätenhändler Elie Wolf, der 19 Stücke an Großrath Bürki in
Bern und andere an verschiedene Liebhaber verhandelte. Mehrere

dieser Scheiben sind unter den Bischof'schen Aufnahmen nicht
vertreten. ') Endlich im Juni 1881 konnte man sich noch einmal
das Bild eines glänzenden Cyklus vergegenwärtigen. Jn der

Kunsthalle zu Basel, wo Bürki's Schätze paradirten, waren auch

seine 19 Rathhauser Scheiben aufgestellt. Nur wenige wurden

von einheimischen Liebhabern erworben, die meisten von den

Erben zurückgezogen und diese Glücklichen — nodlWss «dliZs —
werden auch fernerhin mit Prosit zu handeln wissen!

Die erste uns bekannte Beschreibung der Rathhauser Schei-
ben hat Schneller 1845 im zweiten Bande des „Geschichtsfreundes"

S. 26 u. f. veröffentlicht, und wieder ist ihm das sehr

genaue Verzeichniß ihrer Reihenfolge zu verdanken, welches 1853
im neunten Bande derselben Sammlung erschien. Vier Jahre
fpäter solgte eine Abhandlung von Ferdinand de Laster) rie/)
Dreißig Scheiben, die sich damals in Paris befanden, hatte er

untersucht und denselben eine ausführliche Beschreibung gewidmet,
die er mit Notizen über die Stifter nach Schnellers Mittheilungen
begleitete. Diese Berichte ergänzte sodann ein Verzeichniß, das Estermann

im Jahre 1864 brachte. Sein Appell an die vaterländischen

t) N°. 19. 25. 32. 33. 43. 47. 58, der Sammlung Bürki. N«. 18 und
59 bei Herrn Merian-Thurneu,sen in Basel, N°. 64 bei Herrn Landammann

D. Schindler in Zürich.
') Es waren dieß die Scheiben N°. 3. 10. 19. 21. 24—26. 32. 33. 36.

38. 40. 41. 43. 47. 53. 54. 58. 65.
2) 8 Scheiben, die N°. S. 10. 19. 21. 32. 40 47 und 53 unseres

Verzeichnisses befanden sich im Januar 1382 im Besitze des Antiquitätenhändlers
Elie Wolf in Basel, die N°. 24 und 65 wurden von Herrn Dr. Ch. Marcel
in Lausanne ersteigert. 15 Scheiben hat Herr Antiquar Troxler in St. Gallen

aus dem Schiffbruche des James Meyer erworben, cf. Anhang zu Ende,

Notice sur tes vitraux às I'aobavs às UatKKsussn par N. k'e^»
ck'nanck cke^,««sz«'s (Mémoires às Is société imperials àss antiquaires às

trance, lonis XXIII. (troisième serie, l'orne III) ?aris 1357. p. 116—1S4.
b) Verzeichniß einer Gallerie »on 67 Stück alter Original-Gemälde im

Besitze von M. G. H. K Co. in St. Gallen und zum Verkauf gehalten.
(Katholische Schweizer-Blätter für christliche Kunst I. Jahrgang. Luzern 18S4,
S. 28 u. f.)
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Greife, bie er noeß einmat jur «Jtettung biefer ©djä|e maßnte,
blieb ungeßört unb bie gnßaltSangabe ber 67 SJlummern, roeldje er

nadj bem 3Jianufcripte beS SefitjerS roieberßolte, beweist eben nnr,
baß ber ©t. ©affer ju redjnen oerftanb. ©nblidj ßat aucß Sübf e

biefe SBerfe einer Sefdjreibung roertß geßalten, bie 1866 in feiner

Slbßanbtung „über bie alten ©laSgemälbe ber ©djroeij" unb nodj
einmat in feinen „tunftßiftorifdjen ©tubien" erfdjien. -j

Siile biefe Seridjte unb Serjeidjniffe finb aber nidjt aus*

reießenb, um einen Segriff oon bem gnßalte unb ber 33efcßaffen=

ßeit ber einjetnen ©tüde ju geben, ©djneffer tßeilt nur bie ah*

gefürjten SSibmwngen unb baS Söteperfcße Serjeicßniß bie Stitet
ber bilbücßen SDarfteffungert mit. SDie befte DueUe toar baßer

immer nodj bie ©ammlung pßotograpbifcßer Stufnaßmen, beS Qxn.

©ßr. Sifdjof in St. ©allen, gnbeffen, roer niemals eine grö*
ßere Qatjl »ort Drigittalien gefeßen ßat, roirb nicßt im ©tanbe

fein, ein Urtßeil über ben SBertß beS ©anjett abjugeben, rooju
barm noeß fommt, baß 14 Stummem in jener Sammlung feßlen.

SDen Slnlaß, roelcßen bie Sürfifcße Stuction unb bie feitßer
erworbene Sefanntfcßaft mit anberen »on Qexxn SSifdjof nidjt auf*

genommenen ©djeiben bot, glaubten roir beßßalb ju einem erneuer*

ten ©tubium um fo eßer benutzen ju foffen, als bie 9tefuttate
beSfelben rooßl bie legten 3Jlittßeilungeit ermöglidjeu, roeldje über

biefen nunmeßr oerlorenen ©pfluS ju geben finb. Son 67 Slum*

mern ftnb 30 affein in ber "geimatß geblieben, 24 berfelben ßaben

roir untängft nodj einmal gefeßen. 4 ©djeiben finb fpurtoS »er*
fàjrounben;2) jur Sefàjteibimg ber übrigen roaren roir auf bie

Sifdjoffdje Sammlung angeroiefen. dRandje Süden in unferem

Serjeidjniffe roerben fidj erflären, roenn man bie «ßteinßeit jener
Stufnaßmen unb bie 3tadjtßeile pßotograpßifdßer Steprobuctionen be*

rüäfidßtigen roiff.
SluS ber 3ufammenfteffung ber SDaten ergibt fidß, bat) bie

erfte ©eßeibe fcßon 1591, alfo oor bem Sejüge beS neuen,

SlofterS geftiftet roorben ift. SDer SJtagifter goßanneS dR üffer

') Ueber bie alten ©lalgemälbe ber ©djtoeij. (Sin SSerfudj Bon 28.

Sübfe, äüridj 1866, ©. 50 u. f. unb ©elfeiben „tunftljiftorifdje ©tubie "
Stuttgart 1869. ®. 458 u. ff.

2) 3)ie ïcummern 5. 6. 9 unb 44.
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Kreise, die er noch einmal zur Rettung dieser Schätze mahnte,
blieb ungehört und die Inhaltsangabe der 67 Nummern, welche er

nach dem Manuscripte des Besitzers wiederholte, beweist eben nur,
daß der St. Galler zu rechnen verstand. Endlich hat auch Lübke
diese Werke einer Beschreibung werth gehalten, die 1866 in feiner

Abhandlung „über die alten Glasgemälde der Schweiz" und noch

einmal in seinen „Kunsthistorischen Studien" erschien.

Alle diese Berichte und Verzeichnisse sind aber nicht
ausreichend, um einen Begriff von dem Inhalte und der Beschaffenheit

der einzelnen Stücke zu geben. Schneller theilt nur die

abgekürzten Widmungen und das Meyersche Verzeichniß die Titel
der bildlichen Darstellungen mit. Die beste Quelle war daher

immer noch die Sammlung photographischer Aufnahmen, des Hrn.
Chr. Bischof in St. Gallen. Indessen, wer niemals eine

größere Zahl von Originalien gesehen hat, wird nicht im Stande
fein, ein Urtheil über den Werth des Ganzen abzugeben, wozu
dann noch kommt, daß 14 Nummern in jener Sammlung fehlen.

Den Anlaß, welchen die Bürkische Auction und die seither

erworbene Bekanntschaft mit anderen von Herrn Bischof nicht

aufgenommenen Scheiben bot, glaubten wir deßhalb zu einem erneuerten

Studium um so eher benutzen zu sollen, als die Resultate

desselben wohl die letzten Mittheilungen ermöglichen, welche über

diesen nunmehr verlorenen Cyklus zu geben sind. Von 67 Nummern

sind 30 allein in der Heimath geblieben, 24 derselben haben

wir unlängst noch einmal gesehen. 4 Scheiben sind spurlos
verschwunden; 2) zur Beschreibung der übrigen waren wir auf die

Bischof'sche Sammlung angewiesen. Manche Lücken in unserem

Verzeichnisse werden sich erklären, wenn man die Kleinheit jener

Aufnahmen und die Nachtheile photographischer Reproductionen
berücksichtigen will.

Aus der Zusammenstellung der Daten ergibt sich, daß die

erste Scheibe schon 1S91, also vor dem Bezüge des neuen,

Klosters gestiftet worden ist. Der Magister Johannes Müller

Ueber die alten Glasgemcilde der Schweiz. Ein Versuch von W.
Lübke, Zürich 1866, S. S0 u. f. und Desselben „Kunsthistorische Studie "
Stuttgart 1369. S. 4S8u. ff.

2) Die Nummern 5. 6. 9 uud 44.
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Siebart in Sujern, ift biefer eifrige ©àjenfer geroefen. SDann folgt auf
bie uttuttterbrodjene Steitje oon SBibmungen, an ber fiàj außer bem

Sropfte oou Qux$adj, ben $bten »on Siluri nnb ©infiebeln, ber $b*

tiffin »on Stotenmünfter unb ben ©täbten Sremgarten unb Siott*
roeil »orjitgSroeife lujemifcße Srälaten unb ©beffeute betßeiügten,
eine tyaufe, bie erft butdj bie Stiftungen »on 1598 unb 1599

unterbrochen rourbe. Son ha an ftoffen bie ©aben roeniger reget*

mäßig. ©S trat fogar -jroifdjen 1603 unb 1611 eine fiebenjäßrige

Saufe eiu. SDaS te|te genfter ßat ber Slbt oon ©iteaur im gaßre
1623 geftiftet. SDer fernen Serbinbungen roegen mag fidj biefe

Sdjenftmg »erjögert ßaben, um bie man ficß mögticßerroeife erft
beim Slnlaffe eines perfönlicßen SerfeßreS bewerben rooffte. SluS ber*

felben Urfadje bürfte bas fpätere ©intreten anberer ßeroorragenber

Stifter ju erflären fein, beS apftotifàjen Wittums, ber 1611, unb
beS fa»oifdjert ©efanbten, ber erft im gaßre 1618 mit feiner
Sßibmttng erfdjien.

UebrigenS ergibt fidj aus ber Sieißenfolge ber SDarfteffungen,

baß man »on Slnfang an auf ßeroorragenbe geifttidje ©önner unb

feit bem 1596 erfolgten Stüdtritte beS SlbteS gacob »on SJìurt

audj Stüdfidjt auf Stiftungen ißrer Stadjfotger genommen ßat-
SDie Stummem 1—21 finb lauter Sdßenfttngen geiftlidjer Cerreti
unb ©tifter. SDen Sieigen eröffnen ber apoftolifdje StuntiuS unb
ber DrbenSgenerat ber ©iftercienfer. SllS Se|te in biefem Greife ber

^lerifer erfdßienen ber Seutpriefter oon ©mmen unb bie ßlofter*
frauen im Srudj ju Sujern. SDrei Älöfter, bie Slbteien oon SJturi

(31°. 16 unb 20), ©infiebeln (Sl°. 4 unb 22) uub Söritingett (Sl°.
13 unb 19) finb burdj bie ©dßenfungen jroeier Srälaten »ertreten,
©ine fefte Slangorbnung feßeint inbeffen nidßt befolgt roorben ju fein,
ba biefe bem Stfdjofe »ort Safel (Si°. 18) eirte ßeroorragenbere ©tel*
lung geftàjert ßaben müßte. ©S folgen fobann bie SBibmungenlujer*
nifàjer ©täbte uttb Slemter, »ou ©beffeuten unb roelttidjen SBürben*

trägem, ben Sefdjtuß ber ©uite bilben bie Stiftungen freunbeibge*
nöffifeßer ©tänbe unb ©täbte, jroifcßen benen (ST. 60 —62) bie

officieffen ©efeßenfe ber ©efanbten »on granfreieß, Spanien unb
beS «ÇerjogS »on Sanopen erfdjeinen.l)

') (äiner biefer ©efanbten, Sßalttjafar »on ©riffadj, SJolmetfdjer §ein=
ridjl IV »on granfreidj bei ben ©ibgenoffen, ifi audj burd) eine *"Jrii*atfiiftung
3"°. 41 refcräfentitt.
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Pleban in Luzern, ist dieser eifrige Schenker gewesen. Dann folgt auf
die ununterbrochene Reihe von Widmungen, an der sich außer dem

Propste von Zurzach, den Äbten von Muri und Einsiedeln, der

Äbtissin von Rotenmünster und den Städten Bremgarten und Rottweil

vorzugsweise luzernische Prälaten und Edelleute betheiligten,
eine Pause, die erst durch die Stiftungen von 1598 und 1599

unterbrochen wurde. Von da an flössen die Gaben weniger
regelmäßig. Es trat sogar zwischen 1603 und 1611 eine siebenjährige

Pause ein. Das letzte Fenster hat der Abt von Citeaux im Jahre
1623 gestiftet. Der fernen Verbindungen wegen mag sich diese

Schenkung verzögert haben, um die man sich möglicherweise erst

beim Anlasse eines persönlichen Verkehres bewerben wollte. Aus
derselben Ursache dürfte das spätere Eintreten anderer hervorragender

Stifter zu erklären sein, des apstolischen Nuntius, der 1611, und
des savoischen Gesandten, der erst im Jahre 1618 mit seiner

Widmung erschien.

Uebrigens ergibt sich aus der Reihenfolge der Darstellungen,
daß man von Anfang an auf hervorragende geistliche Gönner und

seit dem 1596 erfolgten Rücktritte des Abtes Jacob von Muri
auch Rücksicht auf Stiftungen ihrer Nachfolger genommen hat-
Die Nummern 1—21 sind lauter Schenkungen geistlicher Herren
und Stifter. Den Reigen eröffnen der apostolische Nuntius und
der Ordensgeneral der Cistercienser. Als Letzte in diesem Kreise der

Kleriker erschienen der Leutpriester von Emmen und die Klosterfrauen

im Bruch zu Luzern. Drei Klöster, die Abteien von Muri
(N°. 16 und 20), Einsiedeln (N«. 4 und 22) und Wettingen (N°.
13 und 19) sind durch die Schenkungen zweier Prälaten vertreten.
Eine feste Rangordnung fcheint indefsen nicht befolgt worden zu sein,

da diese dem Bischöfe von Bafel (N°. 18) eine hervorragendere Stellung

gesichert haben müßte. Es folgen sodann die Widmungen
luzernischer Städte und Aemter, von Edelleuten und weltlichen Würdenträgern,

den Beschluß der Suite bilden die Stiftungen freundeidgenössischer

Stände und Städte, zwischen denen (N°. 60 —62) die

officiellen Geschenke der Gesandten von Frankreich, Spanien und
des Herzogs von Savoyen erscheinen. ^)

') Einer dieser Gesandten, Baltbasar von Grissach, Dolmetscher Heinrichs

IV von Frankreich bei den Eidgenossen, ist auch durch eine Privatstiftung
N°. 41 revräsentirt.
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SluS jroei Slotijen, bie Sdßueffer ßinterlaffen ßat,-) ift eS

möglidj, bie Stelle jw bejeiàjnen, roo ber ©pftuS feinen Seginn
unb Slbfdjluß fanb. SDie erfte ©eßeibe feßmüdte bas rtötbücßfte

genfter beS DftftügelS, in bem anfioßenben Sogen beS nörbtidjeu
©orriboreS mar bie le|te ©djeibe (Si°. 67) unb bie fanoifdje ©üf*
tung (ST. 61) in ber fleinen Äapelte untergebracht, bie aus bem*

fetben gtügel in ben Äreujgarten »orfpringt.
SDiefe gotge [mat buràj beu tjiftorifdjen gnßalt ber ©djeiben

beftimmt unb ber ganje ©pftuS »on ©inem ©ebanfen beßerrfdjt.2)
SDen Slnfang madjten »ier Silber, roetcße bas Seben ber Sorel*
tem bis jur Sertreibung aus bem Sarabiefe feßilberten. SDurdj

biefe foffte gejeigt roerben, roie ©ünbe unb Stob in bie SBeit ge*
fommen finb. SDann folgten bie Seroirtßung ber ©ngel burdj
Slbraßam unb bas Silb beS pfaffirenbert SDaoib als «çinroetfun*

gen auf bie Stnfunft beS ©rlöferS, beffen ©efdjidjte »on ber Ser*

fünbigung bis jum ©injuge in gerufatem bie Stummem 7—26
erjäßlten. SDie roeit überroiegenbe $aßl ber ©djeiben (28 Slnm*

mem) ßatten baS Seiben unb ©terben beS ©rlöferS bis jum Süe*

bergang in ben SimbuS jum ©egenftänbe, in Silbern, bie ein

nidjt geringes Seßagen art ber ©djitberung beS ©rauenßaftett wnb

Üualooffen belegen. SDie Setjten genfter erjäßlten ben ferneren

Serlauf ber neuteftamentüdßen ©efeßießte: bie Sieben wnb SBunber
beS Slttferftanbenett, Sfingften, ben SluSjug ber Slpoftet, ben Stob

unb bie ©lorie ber ßt. gungfrau. SJtit ber ftgurertreiajert ©cßil*
berung beS jürtgften ©eridjtes fcßloß baS ©anje ab.

0 ©efdjicijtlfreunb II. ©. 26. SJÎofe 3. IX. ©. 243 9îote 5.

2) (SI pngt bieg mit ber fpäteren Sitte jufammen, bajj foldje ©djenfungen
nidjt meljr birecte Bon btn ©tiftern »erabfolgt, fonbern einfadj burdj ®elbf»en=
ben erfefjt ju werben pflegten. (Sin Seleg bafür gibt bal 1627 batirte ©anf*
fdjreiben ber cSemeinbe ajcenjtngen an bie ©'abtraben (Stnjeiger für ©djtoeij.
Sllterttjitmlfunbe 1881 ©. 126). (Sbenfo getjt aui ben Sedjmmgeu ber Sunft
jur „SBaag* in Süridj »on 1639 6er»or, bafj bie SBefdjenften blof bal ®etb

bejogen unb bie Sefdjaffung ber ©lalgemalbe felber beforgten. £>abei lag el
bann nalje, baf man für ben 3nljalt foïcfjer ©uiten eine «Reilje ctjflifdj georb*

neter ©egenftänbe toäljfte unb bie Slulfüfjtung berfetben einem einjigen ÜJteiflet

»eraecorbirte. S3eifj*iele finb bie ©tanbelfdjeiben »on 1579 unb bie Prälaten»
fiiftungen »on 1623 im toeftlidjen unb fübfidjen gtügel bei fireujgange! »on
Sfßettingen, bie jürdjerifdjen 3urtftfe£jeiï»en »on 1605 auf ©djlof* «fjeitigenberg

(Sürdjer îafdjenbudj »on 1882) unb bie 1619—24 batirten ©falgemafbe im
«Sreujgang bei Sfofierl ©rudj ju Sujern (®efdjidjtlfrb. SBb. XVI. ©. 177 ff).
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Aus zwei Notizen, die Schneller hinterlassen hat, ') ist es

möglich, die Stelle zu bezeichnen, wo der Cyklus seinen Beginn
und Abschluß fand. Die erste Scheibe schmückte das nördlichste

Fenster des Ostflügels, in dem anstoßenden Bogen des nördlichen
Corridores war die letzte Scheibe (N°. 67) und die savoische Stiftung

(N°. 61) in der kleinen Kapelle untergebracht, die aus
demselben Flügel in den Kreuzgarten vorspringt.

Diese Folge ^war durch den historischen Inhalt der Scheiben

bestimmt und der ganze Cyklus von Einem Gedanken beherrscht.^)
Den Anfang machten vier Bilder, welche das Leben der Voreltern

bis zur Vertreibung aus dem Paradiese schilderten. Durch
diese sollte gezeigt werden, wie Sünde und Tod in die Welt
gekommen sind. Dann folgten die Bewirthung der Engel durch

Abraham und das Bild des psallirenden David als Hinweisungen

auf die Ankunft des Erlösers, dessen Geschichte von der

Verkündigung bis zum Einzüge in Jerusalem die Nummern 7—36
erzählten. Die weit überwiegende Zahl der Scheiben (28
Nummern) hatten das Leiden und Sterben des Erlösers bis zum
Niedergang in den Limbus zum Gegenstande, in Bildern, die ein

nicht geringes Behagen an der Schilderung des Grauenhaften und
Qualvollen belegen. Die Letzten Fenster erzählten den ferneren

Verlauf der ueutestamentlichen Geschichte: die Reden und Wunder
des Auferstandenen, Pfingsten, den Auszug der Apostel, den Tod
und die Glorie der hl. Jungfrau. Mit der figurenreichen
Schilderung des jüngsten Gerichtes schloß das Ganze ab.

') Geschichtsfreund II. S. 26. Note 3. IX. S. 243 Note 5.

^) Es hängt dieß mit der späteren Sitte zusammen, daß solche Schenkungen

nicht mehr directe von den Stiftern verabfolgt, sondern einfach durch Geldspenden

ersetzt zu werden pflegten. Ein Beleg dafür gibt das 1627 datirte
Dankschreiben der Gemeinde Menzingen an die Stadt Baden (Anzeiger für Schweiz.

Alterthumskunde 1881 S. 126). Ebenso geht aus den Rechnungen der Zunft
zur „Waag' in Zürich von 1639 hervor, daß die Beschenkten bloß das Geld

bezogen und die Beschaffung der GlasgemAoe selber besorgten. Dabei lag es

dann nahe, daß man für den Inhalt solcher Suiten eine Reihe chklisch geordneter

Gegenstände wählte und die Ausführung derselben einem einzigen Meister
veraccordirte. Beispiele sind die Standesscheiben von 1579 und die Prälatenstiftungen

»on 1623 im westlichen und südlichen Flügel des Kreuzganges von

Wettingen, die zürcherischen Zunftscheiben von 1605 auf Schloß Heiligenberg
(Zürcher Taschenbuch von 1882) und die 1619—24 datirten Glasgemalde im
Kreuzgang des Klosters Bruch zu Luzern (Geschichtsfrd. Bd. XVI. S. 177 ff).
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©eftalt tmb ©röße ber fämmtlicßeit ©eßeiben ift biefelbe.
SDer SBölbung ber genfter entfpredjenb, beren obere pälfte fie

fdjmüdten, ßaben bie ©laSgemälbe bie gorm einer ßatbrunben
Cunette, »on burcßfcßnittücß mO,665 <göße : 0,685 Sreite. Sludj bie

©ompofttion ber einjelnen SBerfe ift eine regelmäßig übereinftim*
menbe. ©ie befteßt aus einem ftgurettretcßen SJiittelftüde, bas ein

ßalbrunber Sogen auf roudjtigen 5ßfetlern umraßmt. SDie SafiS
bilbet ein mäßig ßoßer ©odel, auf roeldjem ber Stame beS Süf*
terS nebft auSfüßrlidßer Slngabe feiner Slemter unb SBürben »er*

jeießnet fteßt. *¦) SDiefe SBibmungett ftnb »ort baroden ©artoudjen
umgeben unb meiftenS in beutfdjer graftur mit faffigrapßifdj
»erfdjnörfelten Sudjftaben gefcßrieben. Kapital=gnfdjriften jeigen

nur bie ©djeibe ST. 19 unb bie ©djenfungen frember SDona*

toren. SDaju fommen regelmäßig bie SBappen ber ©tifter, batb
einfadje Sdjilbe, balb finb fie mit Qelm unb «Klrinob »erfeßen unb

ftets »ort einem onaten ober freiSrtmben Slattfranje umfdjloffen.
«Kommt ein einjigeS SBappen »or, fo nimmt baSfelbe bie SJtitte

ber SafiS ein, bodj finb Srioatftiftimgen meiftenS mit ben ©ßren*

jeicßen beS ©cßenferS imb feiner ©attin »erfeßen, in roeldjem

gaffe fie bie ©artoudje ftanfiren. Qu ben immer roieberfeßrenben

©rfdjeittrmgert geßören enblidj jroei befleibete ©ngeldßen, bie batb
neben ber gnfdjrift, balb ju ©eiten beS mittleren SBappenS

fteßen. .Suroetlen ßat fie ber Äünftter in Sejießung ju ber «çaupt«

fcene gefetjt: bei ber «Krönung SJlariä, roo bie ©ngeldßen anbetenb

emporbüden, unb bei ber «çodjjeit ju ©ana, roo bas ©ine berfelben

fein ©rftaimeti über baS SBunber auSjubrüden fdjeint. ©eifttidje
©djeiben jeigen baS Silbniß beS SDonatorS, ber feinem SBappen

gegenüber fniet. Sluf S°rirätäßttücßfeit ber fiöpfe feßeint ber

Sünftter oerjicßtet ju ßaben. Um fo genauer finb bie Drnate unb
anbere Slbjeicßen ber fircßticßen SBürbe roiebergegeben. ©nbücß

fommt eS aucß »or, baß ber ©odel jur SDarfteffung einer gigu*
renreiße benutzt roorben ift. Sluf ben ©djeiben Sl°. 24 unb 25

fießt man ben ganjen ©onoent ber Statßßaufer Sionnen imb ber

filofterfrauen im Srudj, auf 3t°. 38 bte fleinen S°riätgeftalten
ber fiinber günfer Qanè SBpfingenS unb ber «Katßarina pfpffer,

') SJie fjodjttabenbfie gnfdjrift finbet fidj auf ber »ou bem fißnige oon

©banien geftifteten ©djeibe 3t'. 62. Sögt, baju be 8 a fie tjr ie ©. 155.
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Gestalt und Größe der sämmtlichen Scheiben ist dieselbe.

Der Wölbung der Fenster entsprechend, deren obere Hälfte sie

schmückten, haben die Glasgemälde die Form einer halbrunden
Lünette, von durchschnittlich in0,665 Höhe : 0,685 Breite. Auch die

Composition der einzelnen Werke ist eine regelmäßig übereinstimmende.

Sie besteht aus einem figurenreichen Mittelstücke, das ein

halbrunder Bogen auf wuchtigen Pfeilern umrahmt. Die Basis
bildet ein mäßig hoher Sockel, auf welchem der Name des Stifters

nebst ausführlicher Angabe seiner Aemter und Würden
verzeichnet steht, l) Diese Widmungen sind von barocken Cartoucheu

umgeben und meistens in deutscher Fraktur mit kalligraphisch

verschnörkelten Buchstaben geschrieben. Kapital-Inschriften zeigen

nur die Scheibe N°. 19 und die Schenkungen fremder Donatoren.

Dazu kommen regelmäßig die Wappen der Stifter, bald
einfache Schilde, bald sind sie mit Helm und Kleinod versehen und
stets von einem ovalen oder kreisrunden Blattkranze umschlossen.

Kommt ein einziges Wappen vor, so nimmt dasselbe die Mitte
der Basis ein, doch sind Privatstiftungen meistens mit den Ehrenzeichen

des Schenkers und seiner Gattin versehen, in welchem

Falle sie die Cartouche flankiren. Zu den immer wiederkehrenden

Erscheinungen gehören endlich zwei bekleidete Engelchen, die bald
neben der Inschrift, bald zu Seiten des mittleren Wappens
stehen. Zuweilen hat sie der Künstler in Beziehung zu der Hauptscene

gesetzt: bei der Krönung Mariä, wo die Engelchen anbetend

emporblicken, und bei der Hochzeit zu Cana, wo das Eine derselben

sein Erstaunen über das Wunder auszudrücken scheint. Geistliche

Scheiben zeigen das Bildniß des Donators, der seinem Wappen
gegenüber kniet. Auf Porträtähnlichkeit der Köpfe fcheint der

Künstler Verzichtet zu haben. Um so genauer sind die Ornate und
andere Abzeichen der kirchlichen Würde wiedergegeben. Endlich
kommt es auch vor, daß der Sockel zur Darstellung einer

Figurenreihe benutzt worden ist. Auf den Scheiben N°. 24 und 25

sieht man den ganzen Convent der Rathhauser Nonnen und der

Klosterfrauen im Bruch, auf N°. 38 die kleinen Portatgestalten
der Kinder Junker Hans Müsingens und der Katharina Pfnffer,

') Die hochtrabendste Inschrift findet sich auf der von dem Könige von

Spanien gestifteten Scheibe N°, 62. Vgl. dazu de Lasteyrie S. 155.



209

roeldje betenb, bie SJiänner jur Sinfen, bie grauen jur Stedjten hei
SBappenS unb ber SBibmung fnieen.

Stuf ber SafiS fteßen jroei roucßüge «Pfeiler, ©ie finb aber

faft »erbedt burdj bie ©djut-ßeitigen ber filofter, ©täbte unb

©tänbe, ober bie SiamenSpatrone ber ©eßenfer. **) ©benfo ift ber

Stunbbogen burcß bie feßroebenben ©nget maSfirt, melcße mit em*

porgeßobenen Slrmen bie frönenbe ©artoueße ßalten. SBie bie

©ngeldßen »or ber SafiS, fo finb audj biefe älteren ©efäßrtert

öfters mit Stttributen »erfeßen, roetcße eine Sejießung ju bem

bibüfdßen gnßatte ber ©djeiben auSbrüdett.2)
SDie ©artoueßen, roelcße ben ©djeitet beS SogenS »erbeden,

entßalteu einen mit beutfdjer grattur gefeßriebenen SerS, ber jebeS*

mal ben gnßalt beS SilbeS erflärt. ©inen ßoßen glug ber bieß*

terifcßeit Segabwng »erratßen biefe Soritm nidjt. 3« ber »er»

jroeifelten Drtßograpßie, bie feine Siegeln fennt, gefeilt fidj eine

Strimfcßmteberei, bie ebenfo feßr ben SJiangel einer tieferen ©m*

pfinbuug, als bie »offftänbige Slbroefenßeit beS gormgefüßteS »er*

rätß. SDiefe Serfe finb nicßt einmal originell, fonbern ßödßfienS

amüfant. SBenige Sr°ben roerben genügen, um biefe finittet*
poefie ju djarafterifiren: SDie Serfudjimg im «ßarabiefe (3t°. 3)

roirb folgenbermaßen erläutert:

3Jie «çellifdj ©djtang SSerebt (Suam

©al fi* 33om Söoum 33en Büffel nam.

unb bie fjocßjeit ju ©ana (Si0. 17),

Sü iStjana Sft ein «çodjjitt ®efinn
55a ffliadjt (Sljrifiul U| Säger Sffiin.

ober man Iefe bie poeüfeße Erläuterung ju ber gußroafajwng

(Sr SBüfctj ben jüngeren ire güef
(Sin Stjfbit eri ber bemutt «çiefj.

unb bes ©ebets am Ötberg (Sl°. 31).

Ser «§err am ölberg fin SSett îljutt
Unb fdjtof S3or angfi bal «Jtotttje Sfutt.

J) ©tatt ber ^eiligen finb ßor ben Pfeilern, toeldje bie »on ben ffbnigen
»ou granfreidj unb ©iranien geftifteten ©djeiben flanfiren, Sartoudjen mit em*

btematifdjen SDarfielluttgen angebradjt.
2) ©o bei 91°. 48. 49. 64 uub 67.

©efdjidjtèfrb. SSb. XXXVH.1 14
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welche betend, die Männer zur Linken, die Frauen zur Rechten des

Wappens und der Widmung knieen.

Auf der Basis stehen zwei wuchtige Pfeiler. Sie sind aber

fast verdeckt durch die Schutzheiligen der Klöster, Städte und

Stände, oder die Namenspatrone der Schenker. Ebenso ist der

Rundbogen durch die schwebenden Engel maskirt, welche mit
emporgehobenen Armen die krönende Cartouche halten. Wie die

Engelchen vor der Basis, so sind auch diese älteren Gefährten

öfters mit Attributen versehen, welche eine Beziehung zu dem

biblischen Inhalte der Scheiben ausdrücken. 2)

Die Cartoucheu, welche den Scheitel des Bogens verdecken,

enthalten einen mit deutscher Fraktur geschriebenen Vers, der jedesmal

den Inhalt des Bildes erklärt. Einen hohen Flug der

dichterischen Begabung verrathen diese Poesien nicht. Zu der

verzweifelten Orthographie, die keine Regeln kennt, gesellt sich eine

Reimschmiederei, die ebenso sehr den Mangel einer tieferen

Empfindung, als die vollständige Abwesenheit des Formgefühles
verräth. Diese Verse sind nicht einmal originell, sondern höchstens

amüsant. Wenige Proben werden genügen, um diese Knittel-
poesie zu charakterisiren: Die Versuchung im Paradiese (N°. 3)

wird folgendermaßen erläutert:

Die Hellisch Schlang Beredt Euam
Das sy Vom Boum Den öpffel nam.

und die Hochzeit zu Cana (N°. 17),

Zu Chana Jst ein Hochzitt Gesinn
Da Macht Christus Uß Waßer Win.

oder man lese die poetische Erläuterung zu der Fußwaschung

Er Wusch den Jüngeren ire Füeß

Ein Byspil ers der demutt Hieß.

und des Gebets am Ölberg (N°. 31).

Der Herr am ölberg sin Bett Thutt
Und schwitz Vor angst das Rotthe Blutt.

1) Statt der Heiligen sind vor den Pfeilern, welche die von den Königen
von Frankreich und Spanien gestifteten Scheiben flankirm, Cartouchen mit em-

blematischen Darftellungen angebracht.
2) So bei N». 4«. 49. 64 uud 67.

Geschichtsfrd. Bd. XXXVIl.l 14
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StuS bemfelben Stenore tönt ber Sers jur Serfpottimg ©ßrifti
(Si0. 36)

25er fotxx SBirb bie gan|e SJÌadjt

©efdjlae, graupfft, gfdjmeedjt unb »eradjt.

unb bie Ueberfeßrift ju Si0. 43.

giirl Solcf ©teilt 3n 9ßila.ü! 25o

©pridjt ju 3nen Eccehomo.

Sin eine befannte SolfSroeife erinnert bie ^5oefte jum gußfaffe
ber SJtagbalena (Sì0. 25)

SKaria Uff ben «peten goojj
(Sin falb 25al 3ubà fer Setbrol.

Unb roie eS enblidj mit bem Steimgefüßle beS SDidjterS be*

fdjaffen mar, beteßrt bie Sluffdjrift (Si0. 23)
dìaa) Sii 3e'djm unb Setjren gutt
(Srtoecft er Sajarunt »om 35obt.

SDer Söroenantßeil an biefem großen ©pfluS feßeint bem Su*

jemer ©laSmaler granj gatlenter jugefatten ju feirr. SDie

fparfamert Stacßricßten über biefen SJieifter, con beffen «perfunft
feine geugniffe oorüegen, ßaben ©djneller unb Slßeoboro.
Siebenau jufammengefteïït.-) gn Sujem geboren, erfàjeint er
1580 als „^interfäffe". 1598 raurbe gatlenter roegen ©tiftung
eines fdjönen „föftüdjen SBappenS" mit bem Sürgerrecßte be*

fdjenft.2) ©r arbeitete mit brei ©efetten, oon benen 1597 gonaS

') 3. ©djneller, im ©efdjidjtlftb. Sb. II, ©.27. 35 erf eibe, Sujern!
©t. Sufal* Sruberfdjaft unb beren »orjügtidjere 3)citglieber. (Sin Seitrag jur
Ijierfeitigen Äunfigefdjidjte. Sujern 1861 @. 10 Kote 6. £fj. ». Siebenau,
Serjetdjmfj ber ®lalmaler »ou Sujern. Stnjeiger für ©djtoeijerifdje Sllter*

tfjitmlfunbe 1878 9"°. 3. ©. 860. Stnbere Kadjridjten Ijat uni ». Siebenau

aui bem im Sefifce bei «gerrn Dberften SBalttjer Slm*Uilj«jn in Sujeru bt-

finblidjen §au!budje gatlenter'! mitgetljeiit.
2) Dljne Stoeifel ifi bief? bie fjpätei* in! S*ugt)(tu! unb neuerbittg! iu ba!

fi'unflmitfeutn im 3~att)fjaul übertragene ©djeibe mit bem Urttjeite ©alo*
mon! unb bem Saturn 1598, ein üppige! ©peftafeffiücf, ba! aber alle finiffe
einer raffinirten Stedjnif jeigt. Sluê bemfelben Saljre flammt eine feljr Ijübfdje
(Sabinetfdjeibe mit bemfelben DJÎonogramme FF uub bent Slïïiance* SBappen be!

„% ïtteldjior jur ®ilgen §err ju «pilffifon »nb froto Soauna jur ©ilgen ®e=

bornne ©onnenberg ©in (Sljegemadjell", bie an fetjr untoürbiger ©tette in bem

©djtoffe ©djauenfee bei Sujevn allen Sefdjäbigungen preügegeben ift. Som 3.
1601 batirt eine mit bem SJionogramm FF bejeidjnete ©djeibe be« „9cicofau8 §ol*
bermeier Sßropfi »ub §err ju äftünfier im CSrgeiito", bie ftdj bis 1881 im ©djtoß
Dberfjofen Bis 2Jjuu befanb.
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Aus demselben Tenore tönt der Vers zur Verspottung Christi
(N°. 36)

Der Herr Wird die gantze Nacht

Geschlae, graupfft, gschmeecht und veracht.

und die Ueberschrift zu N°. 43.

Fürs Volck Stellt Jn Pilatus Do
Spricht zu Jnen LcceKomo.

An eine bekannte Volksweise erinnert die Poesie zum Fußfalle
der Magdalena (N°. 25)

Maria Uff den Heren gooß

Ein salb Das Judä ser Verdros.

Und wie es endlich mit dem Reimgefühle des Dichters
beschaffen war, belehrt die Aufschrift (N°. 23)

Nach Vil Zeichen nnd Lehren gutt
Erweckt er Lazarum vom Dodt.

Der Lömenantheil an diesem großen Cyklus scheint dem

Luzerner Glasmaler Franz Fallenter zugefallen zu sein. Die
sparsamen Nachrichten über diesen Meister, von dessen Herkunft
keine Zeugnisse vorliegen, haben Schneller und Theodor v.
Liebenau zusammengestellt.') Jn Luzern geboren, erscheint er
1580 als „Hintersasse". 1598 wurde Fallenter wegen Stiftung
eines schönen „köstlichen Wappens" mit dem Bürgerrechte
beschenkt/) Er arbeitete mit drei Gesellen, von denen 1597 Jonas

>) I. Schneller, im Geschichtsfrd. Bd. II, S. 27. Derselbe, Luzerns
St. Lukas-Bruderschaft und deren vorzüglichere Mitglieder. Ein Beitrag zur
hierseitigen Kunstgeschichte. Luzern 1861 S. 10 Note 6. Th. v. Liebenau,
Verzeichniß der Glasmaler von Luzern. Anzeiger für Schweizerische

Alterthumskunde 1878 N°. 3. S. 860. Andere Nachrichten hat uns v. Liebenau

aus dem im Besitze des Herrn Obersten Walther Am-Rhyn in Luzern
befindlichen Hausbuche Fallenter's mitgetheilt.

2) Ohne Zweifel ist dieß die spater ins Zeughaus und neuerdings in das

Kunstmuseum im Nathhaus übertragene Scheibe mit dem Urtheile Salomons

und dem Datum 1593, ein üppiges Spektakelstück, das aber alle Kniffe
einer raffittirteli Technik zeigt. Aus demselben Jahre stammt eine sehr hübsche

Cabinetscheibe mit demselben Monogramme und dem Alliance-Wappendes

„I. Melchior zur Gilgen Herr zu Hilfsikon vnd frow Joanna zur Gilgen Ge-

bornne Sonnenberg Sin Ehegemachell", die an sehr unwürdiger Stelle in dem

Schlosse Schauensec bei Lnzern allen Beschädigungen preisgegeben ist. Vom I.
1601 datirt eine mit dem Monogramm ^ bezeichnete Scheibe des „Nicolaus
Holdermeier Propst vud Herr zu Münster im Ergenw", die sich bis 1381 im Schloß

Oberhofen bis Thun befand.
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©djaffer, Srier §eib unb SBolfgang Süler erroäßnt roerben unb einem

garbettmadjer. Ueber ben Sertwft feiner ©atünnen fdjeint fidj ber

SJieifter balb getröftet ju ßaben. groei gaßre nadj bem Qin*
fcßeibe feiner jroeiten grau ßat er ficß roieber oermäßlt, unb nadj
bem Stbbe biefer SDritten (1599), roie fidj aus ber Sogtredßnung
ergibt, eine Sierte geeßücßt. SDiefe rafcße ©erooßnßeit mag aucß

StnbereS erflären: roir ßören oon jaßlreicßen gnjurien* unb ©cßlag*

ßanbeln, bie meßrfacße 2BirtßSßauS»erbote für ben SJieifter nadj fidß

jogen. SluS bem „Sinftag »or ©t. 3Jtori|en tag 31°. 1612" ba*

tirten ©intrage im Sogtfinber*9ìedjnttttgSbuàj IX, 90 ergibt fidß,

baß »on feiner «gabfdjaft 21 ß 8 <glr. „meer »ßgebens bentt

ptmemenS" »erblieben. „SDennocß ift noeß »otßartbert 30 ©l. ©o=

uiff fpricßt bie frouro jubradjt gut an; finb ißr ju befßant, ©o*

uer 30 ß »mb ein brieff, 1 gl. 10 ß rädßnerloßn tmb noeß jroo
©teinfcßulben »mb brob fol fp noep baruß jalen. SDen geroon*
ließen »ogtloßn ßat er oott armut roägen ißnttert gfdßenft." SDer

SDobeStag gaffenter'S läßt fiàj nicßt ermitteln, ba bie ©terbebücßer

erft 1700 beginnen; jebenfaffs ift ber SJteifter nacß 1611 ge*

ftorben. -)
SJtit roentgen SluSnaßmen, bereu roir fpäter gebenfen roerben,

tragen bie ©eßeiben »on Statßßaufen ben ©ßarafter einer gemein*

famen Sïooenieitj. Stuàj ben meiften nicßt monogrammirten
SBerfen fießt man bie ©igentßümücßfeiten beS gaffertter'fcßert ©titeS

an, fo bafj bie Stnnaßme naße liegt, eS fei biefem SJieifter bie

Oberleitung über bie StuSftattuttg beS ÄreujgangeS übertragen
roorben. gm ttebrigen ergibt ficß, baß gaffenter, roie anbere

©laSmaler, bie SJturer j. S., feilte itunft in jiemlidß ateüermä*

ßiger SBeife betrieben ßat. gn manàjert gälten feßeint ber per*
föttücße Slntßeil bes SJleifterS nur ein partieller geroefen ju fein.
Stm beutießften ift bieß bei ben ©djeiben Si°. 13., 64 unb 65 _u

beobadjten, roo bie StuSfüßrung ber umraßmenben Stßeile unb ber

Siebenfiguren augenfdjeinüd) einem minber geübten ©eßütfen über*

laffen blieb, roäßrenb gelegentliàj (Sl°. 42) rooßl audj baS umge»

feßrte Serßältniß ju beobadjten ift.
gaft bie gätfte ber ©eßeiben — 33 an ber $aßl — ßat

') Sttittljeitungen bel £>errn ©taatlardjioar Dr. XI). ». Siebenau.
ftälfdjlidj Ijat ©djneller a. a. D. 1606 all gatlenter'I îobeljaljr augegeben.
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Schaller, Peter Heid und Wolfgang Büler ermähnt werden und einem

Farbenmacher. Ueber den Verlust seiner Gattinnen fcheint sich der

Meister bald getröstet zu haben. Zwei Jahre nach dem

Hinscheide seiner zweiten Frau hat er sich wieder vermählt, und nach
dem Tode dieser Dritten (1599), wie sich aus der Vogtrechnung
ergibt, eine Vierte geehlicht. Diese rasche Gewohnheit mag auch

Anderes erklären: mir hören von zahlreichen Injurien- und
Schlaghändeln, die mehrfache Wirthshausverbote für den Meister nach sich

zogen. Aus dem „Zinstag vor St. Moritzen tag A°. 1612"
datirteu Eintrage im Vogtkinder-Rechnungs buch IX, 90 ergibt sich,

daß von seiner Habschaft 21 ß 8 Hlr. „meer vßgebens denn

ynnemens" verblieben. „Dennoch ift noch vorhanden 30 Gl. So-
uill spricht die frouw zubracht gut an; sind ihr zu bekhant, So-
uer 30 ß vmb ein brieff, 1 gl. 10 ß rächnerlohn und noch zwo
Cleinschulden vmb brod sol sn noch daruß zalen. Den gewonlichen

vogtlohn hat er von armut wägen ihnnen gschenkt." Der
Todestag Fallenter's läßt sich nicht ermitteln, da die Sterbebücher
erst 1700 beginnen; jedenfalls ist der Meister nach 1611
gestorben. ')

Mit wenigen Ausnahmen, deren wir später gedenken werden,

tragen die Scheiben von Rathhausen den Charakter einer gemeinsamen

Provenienz. Auch den meisten nicht monogrammirten
Werken sieht man die Eigenthümlichkeiten des Fallenter'schen Stiles
an, so daß die Annahme nahe liegt, es sei diesem Meister die

Oberleitung über die Ausstattung des Kreuzganges übertragen
morden. Jm Uebrigen ergibt sich, daß Fallenter, wie andere

Glasmaler, die Murer z. B., seine Kunst in ziemlich ateliermäßiger

Weise betrieben hat, Jn manchen Fällen scheint der

persönliche Antheil des Meisters nur ein partieller gewesen zu sein.

Am deulichsten ist dieß bei den Scheiben N°. 13., 64 und 65 zu

beobachten, wo die Ausführung der umrahmenden Theile und der

Nebenfiguren augenscheinlich einem minder geübten Gehülfen
überlassen blieb, während gelegentlich (N°. 42) wohl auch das umgekehrte

Verhältniß zu beobachten ist.

Fast die Hälfte der Scheiben — 33 an der Zahl — hat

') Mittheilungen des Herrn Staatsarchiv« vr. Th. v. Liebenau.
Fälschlich hat Schneller a. a. O. 1606 als Fallenter's Todesjahr angegeben.
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gaffenter mit feinem SJionogramme »erfeßen, bas aber, roie fdjon be Sa*

fteprie ©. 158 naàjgerotefen ßat, in oerfcßiebener gorm erfdjeint. ©in*
mal (dl0.10 oon 1592) ßat gaffenter bie beiben FF getrennt.l) Stuf
ben übrigen ©eßeiben finb bie Suàjftaben gefcßroeißt; bocß finb audj
ßier roieber oerfeßiebene gormen ju unterfcßeiben: 7 ©taSge*
mätbe, bie fämmtlicße oon 1601 batiren, jeigen ben unteren Öuer*
ftridß burcß beibe F gejogeu, .Jf., roäßrenb fonft bie Serbinbung
auf ben oberen Duerftricß befcßränft ift. ff SluS biefen Ser*
fcßiebenßeiten unb ber ©teffung jroeier fünfte, bie angebüdj nur
bie boppelt gefdjroeißten FF begleiten foffen,2) ßat be Sa*

fteprie auf bie SEßäügfeit jroeier Mnftler gefdjloffen, inbem er

jene 1601 batirten ©djeiben einem 1586 geborenen ©oßne oinbi*
ciren ju foffen glaubte. Stun ßat aber biefer Änabe nidjt granj
fonbern goft geßeißen.3) ©djroerücß rourbe er fidj beßßalb mit F
uuterjeidjttri unb noeß roeniger feinen Slntbeil auf bie bloß oon
1601 batirten ©eßeiben befcßränft ßaben, roaS nacß be Safteprie
notßroenbigerroeife gefolgert werben müßte, ba fdjon bie unmittet*
bar folgenben SBerfe oon 1603 unb 1611 roieber bas punfttofe
SJionogramm mit ben getrennten unterftrießen jeigen.

gmmerßin fteffen jene 1601 batirten ©tüde eine befonberê

©ruppe bar. ©ie geßören nebft ber jüngftett, 1611 »erfertigten
Si°. 1 ju ben wenigen ©dßeiben, bie ganj »on ©iner Qanb gemalt
roorben ju fein fdjeinen. SDeutlicßer als in Slnberen prägt fidj in
biefen SBerfen bie ©igenart beS gaffenter'fdjen ©tiles in ber Se*

ßanblung ber «topfe unb ber ©eroänber aus, ßmroiebemm finb
ßier bie beften ©ompofitionen ju finben unb Selege einer tecß«

nifdjen Sirtuofität — man betradßte bie ©djeibe St». 54 ©ßriftuS

0 35a!felbe SOionogramm beftnbet fidj auf ben oben ertoäfjnten 1598 ba*

tirteit ©djeiben im «ftunftmufeum be! Statt) tj a ufe! unb auf ©djlofj ©djauenfee,

foroie auf bem 1601 batirten ®la«gemälbe in Dberfjofen.
2) SLtjatfädjlidj ift jebodj bie Satjl unb ©tettung ber fünfte auf ben 1601

batirten ©djeiben mit ben boppelt gefdjœeifjten jf eine »ierfadj »erfdjiebene :
9c°. 31. }F* 9c°. 14 uub 37 •g'«* 9*°. 54 ]f. 3c°. 29. 30 u. 36 \fF-
toäljrenb anberfeit! fdjon auf ©djeiben »on 1593 unb 1594 ba! mit getrenn*
ten Unterftridjen »erfeljeite SJionogramm »on fünften begleitet erfdjeint.

*) % ©djneller Sujern! ©t. 8ufa!=Sruberfdjaft unb bereu »orjüglidjere
SJcitglieber. (Sin Seitrag jur Ijierfeitigen Sunfigefdjidjte. Sujern 1861 ©. 10
Dcote 10. 35a!felbe ergibt fidj au! gattenterS §au!budj.
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Fallenter mit seinem Monogramme versehen, das aber, wie schon de La-
steyrie S. 158 nachgewiesen hat, in verschiedener Form erscheint. Einmal

(N°. 10 von 1592) hat Fallenter die beiden ^ getrennt, y Auf
den übrigen Scheiben find die Buchstaben geschweißt; doch sind auch

hier wieder verschiedene Formen zu unterscheiden: 7 Glasgemälde,

die sämmtliche von 1601 datiren, zeigen den unteren Querstrich

durch beide ^ gezogen, .M'., mährend sonst die Verbindung
auf den oberen Querstrich beschränkt ist. Aus diesen

Verschiedenheiten und der Stellung zweier Punkte, die angeblich nur
die doppelt geschweißten ^ begleiten sollen/) hat de La-
steyrie auf die Thätigkeit zweier Künstler geschlossen, indem er

jene 1601 datirten Scheiben einem 1586 geborenen Sohne vindi-
ciren zu sollen glaubte. Nun hat aber dieser Knabe nicht Franz
sondern Jost geheißen/) Schmerlich würde er sich deßhalb mit ^
unterzeichnet und noch weniger seinen Antheil auf die bloß von
1601 datirten Scheiben beschränkt haben, was nach de Lasteyrie
Nothwendigermeise gefolgert werden müßte, da fchon die unmittelbar

folgenden Werke von 1603 und 1611 wieder das punktlose

Monogramm mit den getrennten Unterstrichen zeigen.

Immerhin stellen jene 1601 datirten Stücke eine besondere

Gruppe dar. Sie gehören nebst der jüngsten, 1611 verfertigten
N°. 1 zu den wenigen Scheiben, die ganz von Einer Hand gemalt
worden zu sein scheinen. Deutlicher als in Anderen prägt sich in
diesen Werken die Eigenart des Fallenter'schen Stiles in der

Behandlung der Köpfe und der Gewänder aus, hinwiederum sind

hier die besten Compositionen zu finden und Belege einer
technischen Virtuosität — man betrachte die Scheibe N«. 54 Christus

') Dasselbe Monogramm befindet sich auf den oben erwähnten 1598
datirten Scheiben im Kunstmuseum des Rathhauses und auf Schloß Schauensee,

sowie auf deni 1601 datirten Glasgemälde in Oberhofen.
2) Thatsächlich ist jedoch die Zahl und Stellung der Punkte auf den 1601

datirten Scheiben mit den doppelt geschweißten ff- eine vierfach verschiedene:

N°. 31. M N«. 14 und 37 'Z'» N°. 54 K': N°. 29. 3« u. 36 K':
während anderseits schon auf Scheiben von 1593 und 1594 das mit getrennten

Unterstrichen versehene Monogramm von Punkten begleitet erscheint.

') I. Schneller Luzerns St. Lukas-Bruderschaft und deren vorzüglichere

Mitglieder. Ein Beitrag zur hierseitigen Kunstgeschichte. Luzern 1861 S. 10

Note 10. Dasselbe ergibt sich aus Fallenters Hausbuch.
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in ber Sorßöffe — bie feinen Broeifel an ber îtrtjeberfdjaft beS

SJleifterS befteßen laffen.1)
SDie SBerfe gaffenter'S geßören nebft benen ber SJturer »on

güricß unb beS ©djaffßauferS SBerner «ßübter ju ben legten,
roeldje bie Slütße ber fdjroeijerifdjen ©laSmaterei »ertreten. SDie

Ueberreife ber Stenaiffance, eine Steigung jum Sarodeu, ßatte
fid) fdjon balb nad) ber SJtitte beS XVI. gaßrßunbertS angefün«

bigt; inbeffen blieb ber Serfaff für einmal auf bie ©ompofition
unb ben ©tit ber geidjnung befcßränft, roäßrenb bie SEecßnif ficß

nicßt bloß auf ber feit ben breißiger gaßren erreicßten igöße be«

ßauptete, fonbern burdj bie ©rfinburtg [neuer raffinirter d^toce*

buren bis in bie erften gaßrjeßnte beS XVII. gaßrßunbertS fogar
nodj in auffteigenber ©ntroideluitg begriffen roar, gür biefe roie

jene SBanbturtg bieten bie gaffenter'fdßen SBerfe eine Sleiße cßaraf*

ternoffer Selege bar.
StlS erfteS uub augenfäffigfteS SJierfmat ftefft ficß bie burcßauS

malerifdje Siidßtung bar. 33iS jur SJtitte beS XVI. gaßrßunbertS
rourbe nod) immer eine geroiffe ©trenge beobachtet, bie ebenfofeßr ben

ceremoniaten ©ßarafter ber ©ompofitionen, als bie maßooffe Qanb*
ßabung ber tedjnifdjen SJÌittet befummle, ©ämmtüdße ©laSge*
mätbe, roelcß bis baljin gefcßaffeit rourben, tragen ein ftiüfüfdßeS

©epräge. SJian erfennt bie Slbficßt beS ÄünfiterS, roelcße barauf
geridßtet ift, bie buràj bie Siatur beS SJtaterialeS imb ber SEeàjnif

beftimmten Siegeln ju beobachten, unb bie ©renjen nicßt ju über*

fcßreiten, burcß roelcße bie SJlöglicßfeit einer ©oncurrenj mit ber

opafen SJtaierei auSgefcßloffen ift. Stur auSttaßmSroeife ßaben

jene atten SJleifier figurenreicße Silber gemalt. SDer geroößnücße

gnßalt ißrer SBerfe ift bie gufammenfieffurtg einjelner gigu*
reu unb SBappen, bie ficß roirffam tmb rußig oon einem teppidj*

artigen ©ruitbe betaeßireit. ©cßmelj* ober Sluftragfarben rourben

J) Sit einem abtoeidjenben «Hefultate ift ilJrof. fo. Senbel in @t.
©atten gelangt, ber fid) im Sntereffe unferer Stbfjanblung einem genauen
©tubium ber 15 im Seftjje bei fotxxn Slntiquar Srcrler bafelbft befinblidjen
©djeiben unterjogeit tjat. (Sr glaubt bie SDconogramme ff unb W jwei »er*

fdjiebeneu DJceifiem »inbiciren uub ba! Severe mit bem bnriljgcjogenen Un*
terfìridje in H F auflöfeu ju follen. 3m übrigen Ijaft audj er bafür, bafj bie rait
biefem SDtouograinme djiffrirten ©djeiben burdj ©ompofition, ßeicrjtturtg unb

ïedjnif ben anber! monogrammirten bebeutenb überfegen feien.
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in der Vorhölle — die keinen Zweifel an der Urheberschaft des

Meisters bestehen lassen.')
Die Werke Fallenter's gehören nebst denen der Murer von

Zürich und des Schaffhausers Werner Kübler zu den letzten,

welche die Blüthe der schweizerischen Glasmalerei vertreten. Die
Ueberreife der Renaissance, eine Neigung zum Barocken, hatte
sich schon bald nach der Mitte des XVI. Jahrhunderts angekün»

digt; indessen blieb der Verfall für einmal auf die Composition
und den Stil der Zeichnung beschränkt, während die Technik sich

nicht bloß auf der feit den dreißiger Jahren erreichten Höhe be»

hauptete, sondern durch die Erfindung sneuer raffiuirter Proceduren

bis in die ersten Jahrzehnte des XVll. Jahrhunderts sogar

noch in aufsteigender Entwickelung begriffen war. Für diese wie

jene Wandlung bieten die Fallenter'schen Werke eine Reihe
charaktervoller Belege dar.

Als erstes und augenfälligstes Merkmal stellt sich die durchaus

malerische Richtung dar. Bis zur Mitte des XVl. Jahrhunderts
wurde noch immer eine gewisse Strenge beobachtet, die ebensosehr den

ceremonialen Charakter der Compositionen, als die maßvolle
Handhabung der technischen Mittel bestimmte. Sämmtliche Glasgemälde,

welch bis dahin geschaffen wurden, tragen ein stilistisches

Gepräge. Man erkennt die Absicht des Künstlers, welche darauf
gerichtet ist, die durch die Natur des Materiales und der Technik

bestimmten Regeln zu beobachten, und die Grenzen nicht zu
überschreiten, durch welche die Möglichkeit einer Concurreuz mit der

opaken Malerei ausgeschlossen ist. Nur ausnahmsweise haben

jene alten Meister ftgurenreiche Bilder gemalt. Der gewöhnliche

Inhalt ihrer Werke ist die Zusammenstellung einzelner Figuren

und Wappen, die sich wirksam und ruhig von einem teppichartigen

Grunde detachiren. Schmelz- oder Auftragfarben wurden

') Zu einem abweichenden Resultate ist Prof. H. Bendel in St.
Gallen gelangt, der sich ini Interesse unserer Abhandlung einem genauen
Studium der 15 im Besitze des Herrn Antiquar Trorler daselbst befindlichen

Scheiben unterzogen hat. Er glaubt die Monogramme und ^ zwei

verschiedenen Meistern vindiciren und das Letztere mit dem durchgezogenen
Unterstriche in S anflvsen zu sollen. Jm übrigen halt auch er dafür, daß die mit
diesem Monogramme chiffrirten Scheiben durch Composition, Zeichnung und

Technik den anders monogrammirten bedeutend überlegen seien.
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im befcßeibenften SJiaße oerroenbet; Siegel blieb bie raffittirle Se»

ßanblung ber tteberfanggtäfer, beren Äraft unb ©lutß bie ge*

fdjidte güßrung ber bleiernen $üge oerftärft. ©eibe Qaate imb
rceiße ©efidjter feßren auf allen ©eßeiben bis jur SJtitte beS XVI. gaßr«
ßunberts roieber, unb gleicße ©infadjßeit ber Stone rourbe unbe*

feßabet beS fraftooffen ©ffecteS für bie umraßmenben Slrcßitefturen
unb Ornamenten geroäßlt. %e„t bagegen ift ber SBetteifer mit
ber Dermalem eröffnet unb baS ©laSgemälbe jum roirflidjen
Silbe mit perfpectioifcßer Stiefe, auSfüßrücßen Sanbfcßaftett unb
einer realifiifdjen Sladjaßmung affer natürüdjen ©rfcßeiitungen ge*

roorben. SDie ©träfe bafür ließ aucß nidjt lange auf fidj roarten.
SDa eine foleße SDarfteffungSroeife bie auSgiebigfte Serroenbung »on
©djmelj* ober Stuftragfarben bebingte, ergab eS ftdj, bafi bie Stöne,

roeil garbe an garbe unmittelbar neben einanber aufgefdjmoljen
roerben mußten, fidj gegenfeitig alterirten nnb fo eine trübe bis*
ßarmomfeße SBirfung entftanb, für roeldje bie Sereidjerung ber

©ompojttionen nur einen mattgelßaften ©rfatj ju bieten im
©tanbe roar.

gatlenter ßat biefe nette Siicßtung nodj mit einer geroiffen

ÜJläßigung »ertreten. SltS Stecßnifer j. S. ßält er fo jiemlidj bie

SJtitte jroifcßen ber alten tytaxiê nnb bem Staffinement beS

XVII. gaßrßunbertS ein. ©r bebient ficß öfters ber lieberfang*
gläfer, »erjicßtet mitunter auf natürücße Semalung ber ©efidjter-
unb begnügt ficß, roie bie atten SJieifter, bie «§aare gelb ju laf*
fen. Slber baneben oerfügt er bodj über eine ganje Salette
»on Sluftragfarben unb eine SJiannigfaltigfeit ber Stoceburen,
roelcße nicßt »iele ber bamaligen SJteifter beßerrfeßt ßaben modßten.

SDer feßroiertge Sluftrag beS ©ilbergelb auf »iolettem S»ï:PUï if
auf ber ©dßeibe ST. 47 »ortreffücß gelungen; auf St°. 59 ift einer ber

Stpoftet in jroeierlei ©eib gefleibet, baS auf einem unb bemfelben ©laS*

ftüde aufgefdjmoljen ift. Sludj Siotß ift öfters mit Sluftragfarben
gemalt, unb baS ßodj aufgefcßmotjeite ©rün, angebüdj biefelbe

garbe, beren ficß bie Stopfer jur SSemalung ber Defeit bebienten,

in umfangreidjem SJtaße »erroenbet.

©in foldjer Steidjtßum »on tedjnifdjen «cülfSmitteln erftärt
bie ©ffecte, roelcße gatlenter befonberS in ben tanbfcßaftücßen Qin*
tergrünben erreiàjte. Sluf ber ©djeibe, roeldje bie gludjt uadj

Slegppten barftettt, öffnet ficß aus bem roalbigen Sorbergrunbe
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im bescheidensten Maße verwendet; Regel blieb die raffinine
Behandlung der Ueberfanggläser, deren Kraft und Gluth die
geschickte Führung der bleiernen Züge verstärkt. Gelbe Haare und

weiße Gesichter kehren auf allen Scheiben bis zur Mitte des XVI.
Jahrhunderts wieder, und gleiche Einfachheit der Töne wurde
unbeschadet des kraftvollen Effectes für die umrahmenden Architekturen
und Ornamenten gewählt. Jetzt dagegen ist der Wetteifer mit
der Oelmalerei eröffnet und das Glasgemälde zum wirklichen
Bilde mit perspectivifcher Tiefe, ausführlichen Landschaften und
einer realistischen Nachahmung aller natürlichen Erscheinungen
geworden. Die Strafe dafür ließ auch nicht lange auf sich warten.
Da eine solche Darstellungsweise die ausgiebigste Verwendung von
Schmelz- oder Auftragfarben bedingte, ergab es sich, daß die Töne,
meil Farbe an Farbe unmittelbar neben einander aufgeschmolzen
werden mußten, sich gegenseitig alterirten und so eine trübe
disharmonische Wirkung entstand, für welche die Bereicherung der

Compositionen nur einen mangelhaften Ersatz zu bieteu im
Stande war.

Fallenter hat diese neue Richtung noch mit einer gewissen

Mäßigung vertreten. Als Techniker z. B. hält er so ziemlich die

Mitte zwischen der alten Praxis und dem Raffinement des

XVII. Jahrhunderts ein. Er bedient sich öfters der Ueberfanggläser,

verzichtet mitunter auf natürliche Bemalung der Gesichter,

und begnügt sich, wie die alten Meister, die Haare gelb zu
lassen. Aber daneben verfügt er doch über eine ganze Palette
von Auftragfarben und eine Mannigfaltigkeit der Proceduren,
welche nicht viele der damaligen Meister beherrscht haben mochten.

Der schwierige Austrag des Silbergelb auf violettem Purpur ist

auf der Scheibe N°. 47 vortrefflich gelungen; auf N«. 59 ist einer der

Apostel in zweierlei Gelb gekleidet, das auf einem und demselben Glasstücke

aufgeschmolzen ist. Auch Roth ist öfters mit Auftragfarben
gemalt, und das hoch aufgeschmolzene Grün, angeblich dieselbe

Farbe, deren sich die Töpfer zur Bemalung der Oefen bedienten,

in umfangreichem Maße verwendet.

Ein solcher Reichthum von technischen Hülfsmitteln erklärt
die Effecte, welche Fallenter besonders in den landschaftlichen

Hintergründen erreichte. Auf der Scheibe, welche die Flucht nach

Aegypten darstellt, öffnet sich aus dem waldigen Vordergrunde
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ber StuSbüd in eine geme, über roelcßer bie Sicßteffecte beS

SlbenbßimmelS mit täufcßettber SBaßrßeit gematt finb. Sludj an*
bere Suft* unb Sicßterfeßeinungen, büftereS ©eroölfe, ber blaue

Rimmel, ber ficß bis jum tiefften 3enüße wölbt unb allerlei
Sßänomene finb treffücß bargeftettt. -j

Qu ben merfroürbigften Seiftungen geßören bie Stummem 53,
65 unb 54. ®ie ©rfte ftefft bie Seftattung ©ßrifti oor. Stief*

blauer «gimmel mölbt fidj über Der gerne unb ßebt ben ©tanj ber
©ebäube, bie oon grünem Stane ßerüberfdjimmern. SDie gets*
fdjlucßt im Sorbergrunbe ßüfft ber ©djatten ßoßer Säume eiu.

Stoß jur Stedjten bringt ein ©onnenbltd auf bie bemooste Ster*

raffe ßerab. SDiefeu überrafcßenben ©ffect ßat ber Sünftter baburcß

erreicßt, baß er mitten in bem fammtenen ©rün ein gledlein jener

Haren, ßodj aufgefcßmoljenen garbe applicirte, bie eine fo ßeroor*

ragenbe Stolte in ber fpäteren Stedjnif fpielt. ©benfo raffiniti ift
auf ber ©eßeibe 31°. 65 bas ©rabgeleite bet SJtabonna gefdßitbert,
mie Sidjtlein auf Sidjtlein fümmemb unb tanjenb aus ber grünen
gerne ficß naßen. gm ©egenfatje enblidj ju biefen füllen ©ceneu

ftefft ficß ©ßrifti §öffenfaßrt (Si°. 54) im Silbe eines infemaüfdßen

SlufrußrS bar. SDer «-Qeilanb mii oer ©iegeSfaßne ift gefommen, um
bie ©ereeßten beS alten SunbeS aus bem SimbuS ju ertöfen. SDie

Sforten finb gefallen unb bie ttnßolbe oergeblid) bemüßt, bem

©ieger ben ©injug ju roeßren. ©ine ©djaar oon Semfenen
ßat fcßon baS greie betreten, barunter, Slbam unb @oa. gerter

fdjaut nod) immer bangenb naàj bem Drte ber Dual imb beS

gammers jurüd. ©oa fteßt oon ber ©cene abgeroenbet, eine

präeßtige nadte ©eftalt oom Slüden gefeßen, mit golbenen «paaren,
bie lang ßinuuterftutßen. Stnbere finb unter ber §öffenpforte an*

gelangt, goßanneS ber Stäufer, ju bem ficß ber Weilanb ßemie*

berbeugt, um ben nodj im ©cßutte Sergrabenen ju befreien.
SDrinnen aber fteßen unb ßeulen bie Serbammten. ©ine ßeffe

Soße feßtägt ßodj über bie Sfotte ßinauS unb treibt, oom ©türme

') Mitunter feljlt inbeffen eine Slubeutung bel Rimmel! ganj, unb fieben fidj
bie bargefietlteit giguren unb Objecte »on einer farblofeu glädje ab. Stjriftu!
erfdjeint mit Sluluafjme ber ©djeibe 3*°. 33 unb 39, too er, bem Xtxt jufolge,
über bem blauen 3Jcantel ein toeifte! ärmetlofe! Uebergetoanb trägt, fiele mit
einer »bleuen Sunica, über toeldje fidj juweilen eine rotlje £oga brapirt.
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ver Ausblick in eine Ferne, über welcher die Lichteffecte des

Abendhimmels mit täuschender Wahrheit gemalt sind. Auch
andere Luft- und Lichterscheinungen, düsteres Gewölke, der blaue

Himmel, der sich bis zum tiefsten Zenithe wölbt und allerlei
Phänomene sind trefflich dargestellt.

Zu den merkwürdigsten Leistungen gehören die Nummern 53,
65 und 54. Die Erste stellt die Bestattung Christi vor.
Tiefblauer Himmel wölbt sich über der Ferne und hebt den Glanz der
Gebäude, die von grünem Plane herüberschimmern. Die
Felsschlucht im Vordergrunde hüllt der Schatten hoher Bäume ein.

Bloß zur Rechten dringt ein Sonnenblick auf die bemooste Terrasse

herab. Diesen überraschenden Effect hat der Künstler dadurch

erreicht, daß er mitten in dem sammtenen Grün ein Flecklein jener

klaren, hoch aufgeschmolzenen Farbe avplicirte, die eine so

hervorragende Rolle in der späteren Technik spielt. Ebenso raffinirt ist

auf der Scheibe N°. 65 das Grabgeleite der Madonna geschildert,

wie Lichtlein auf Lichtlein flimmernd und tanzend aus der grünen
Ferne sich nahen. Jm Gegensatze endlich zu diesen stillen Scenen

stellt sich Christi Höllenfahrt (N°. 54) im Bilde eines infernalischen

Aufruhrs dar. Der Heiland mit der Siegesfahne ist gekommen, um
die Gerechten des alten Bundes aus dem Limbus zu erlösen. Die
Pforten sind gefallen und die Unholde vergeblich bemüht, dem

Sieger den Einzug zu wehren. Eine Schaar von Berufenen

hat fchon das Freie betreten, darunter, Adam und Eva, Jener
schaut noch immer bangend nach dem Orte der Qual und des

Jammers zurück. Eva steht von der Scene abgewendet, eine

prächtige nackte Gestalt vom Rücken gesehen, mit goldenen Haaren,
die lang hinunterfluthen. Andere sind unter der Höllenpforte
angelangt, Johannes der Täufer, zu dem sich der Heiland
herniederbeugt, um den noch im Schutte Vergrabenen zu befreien.

Drinnen aber flehen und heulen die Verdammten. Eine helle

Lohe fchlägt hoch über die Pforte hinaus und treibt, vom Sturme

Mitunter fehlt indessen eiue Andeutung des Himmels ganz, und heben sich

die dargestellten Fignren und Objecte von einer farblosen Fläche ab. Christus
erscheint mit Ausnahme der Scheibe N°, 33 und 3S, wo er, dem Text zufolge,
über dem blauen Mantel ein weißes ärmelloses Nebergewand trägt, stets mit
einer violetten Tunica, über welche fich zuweilen eine rolhe Toga drapirt.
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gepeitfcßt, ben roüften gelben Dualm über bte ©rbe roeg. Sor
foldjen SBerfen roirb man auàj ben fpäteren SJIeiftern geredjt unb

lernt in gaffenter einen Äünftter fennen, ber ju ben bebeutenbften

Sertretem feines SerufeS in ber SBenbe bes XVI. unb XVII gaßr*
ßunberts geßörte.

SDie ©ompofitionen ber Siatßßauferfdßeiben bejeidjnet Sübfe,**)
als „meift etroaS überfüllt, aber in ben befferen Silbern auSbrudS*

ooff, reidj an guten SJlotioen, fdjönen ©eftalten, roirffamen ©rup*
pen. SDer ©ül erinnert an bie elegante Seßanblung ber fpäteren

römifdjen ©djule, bodj fommen audj Silber »or, bie in Stnorbnung,
galtenrourf ber ©eroänber tmb ©ßarafterifüf ber Möpfe ben ©in*
fiuß ber älteren beutfdjen SJteifter oerratßen."

SBir pftidjten biefem urtßeile bei unb fügen bemfelben nur
biejenigen Seobadjtungeit ßinju, bie fidß aus genaueren gorfdßun*

gen nadj beit SJterfmalert beS gaffenter'fdjett ©tiles ergeben ßaben.
Sieben auSfüßrücßen Sanbfcßaften fommt audj ber Slrdjiteftur eine

ßeroorrageitbe Stoffe ju. gaffenter benutzt biefe bunten Sauüdjfeiten
als roirffame golie unb liebt es, um bie traft ber garben jn fteigem,
einjelne ©ruppen oon fattenreidjen SDraperien ju betadjiren, roeldje

fidj ßinter, ober neben ber ©cene ausbreiten. SJlancße «put**

tergrünbe finb pßantafieooff entworfen. DefterS (ST. 12. 34. 60)
fommt ein runbbogigeS Stonnengeroölbe oor, bas mit ßorijontalen
Strdjttraoen auf ©äulenfteffimgert lagert, gm ttebrigen befitjt
gaffenter ein geringes Serftänbniß für bas SBefen ber Stenaiffance.
SBie bie Umraßmungen fo finb audj bie Serßältniffe biefer Slrcßi*

tefturen fcßroer unb plump, unb bie SDetailS oerfümmert, aucß

foleße, roofür eS an guten Sorbilbem feinen SJiangel gab; roie

naße ßätte es beifpielSroeife gelegen, bie formlofe Pforte im
§intergrunbe ber «fjeimfrtdjimg (St°. 8) burdj eiueS ber ßübfdjen

Sortale auS ben ©äffen SujernS ju erfeben SDen SJtanget

an gormgefüßl gibt audj bie Seßanblung beS Sanbfàjaftliàjen ju
erfennen. SBie poefieooff mandje gernen gejeidjnet finb (Sl°. 63
unb 66), man »ermißt bie rußige güßrung ber Sinien, unb bie

abfonberüdjen Sicßteffecte, roelcße bie tedjnifdje SJteifterfcßaft be*

legen foffen, tragen »offenbs baju bei, bie ©inßeit ber SBirfung

ju jerftören.

x) Sunfitjiflortfdje ©tubien ©. 458.
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gepeitscht, den wüsten gelben Qualm über die Erde weg. Vor
solchen Werken wird man auch den späteren Meistern gerecht und

lernt in Fallenter einen Künstler kennen, der zu den bedeutendsten

Vertretern seines Berufes in der Wende des XVI. und XVII
Jahrhunderts gehörte.

Die Compositionen der Rathhauserscheiben bezeichnet Lübke, ')
als „meist etwas überfüllt, aber in den besseren Bildern ausdrucksvoll,

reich an guten Motiven, schönen Gestalten, wirksamen Gruppen.

Der Stil erinnert an die elegante Behandlung der späteren

römischen Schule, doch kommen auch Bilder vor, die in Anordnung,
Faltenwurf der Gewänder und Charakteristik der Köpfe den Einfluß

der älteren deutschen Meister verrathen."
Wir pflichten diesem Urtheile bei und fügen demselben nur

diejenigen Beobachtungen hinzu, die sich aus genaueren Forschungen

nach den Merkmalen des Fallenter'schen Stiles ergeben haben.
Neben ausführlichen Landschaften kommt auch der Architektur eine

hervorragende Rolle zu. Fallenter benutzt diese bunten Baulichkeiten
als wirksame Folie und liebt es, uni die Kraft der Farben zu steigern,

einzelne Gruppen von faltenreichen Draperien zu detachiren, welche

sich hinter, oder neben der Scene ausbreiten. Manche
Hintergründe sind phantasievoll entworfen. Oesters (N°. 12. 34. 60)
kommt ein rundbogiges Tonnengewölbe vor, das mit horizontalen
Architraven auf Säulenstellungen lagert. Jm Uebrigen besitzt

Fallenter ein geringes Verständniß für das Wesen der Renaissance.

Wie die Umrahmungen so sind auch die Verhältnisse dieser
Architekturen schwer und plump, und die Details verkümmert, auch

solche, wofür es an guten Vorbildern keinen Mangel gab; wie

nahe hätte es beispielsweise gelegen, die formlose Pforte im
Hintergrunde der Heimsuchung (N". 8) durch eines der hübschen

Portale aus den Gassen Luzerns zu ersetzen! Den Mangel
an Formgefühl gibt auch die Behandlung des Landschaftlichen zu
erkennen. Wie poesievoll manche Fernen gezeichnet sind (N°. 63
und 66), man vermißt die ruhige Führung der Linien, und die

absonderlichen Lichteffecte, welche die technische Meisterschaft
belegen sollen, tragen vollends dazu bei, die Einheit der Wirkung
zu zerstören.

l) Kunsthistorische Siudien S. 4S8.
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Unter ben giguren finb jroei Älaffen auSeiuanber ju ßalten.

Su ber eiuen geßören bie affegorifdßen ©eftalten unb bie becora*

tinen giguren. ©ie finb öfters ben SJlurer'fcßen Sippen »erroanbt,

gefpreijte SBefen mit ßodßfttmigen, pauSbadigen köpfen unb ftraff*
faltigen ©eroänbem, bie in roilbem SBirbel, roie »om SBinbe ge*

trieben, bie Seine unb güße umroaffen. Slnbere ©rfdßeinungen

bagegen roeifen auf eigene ©rftnbung jurüd. Sludj fte erßeben

ben Strtfprwcß auf ©djönßeit nicßt. StlS reinfter StppuS mag ©»a

auf bem Silbe gelten, bas bie ©rfdjaffung beS erften SBeibeê bar*

ftefft (dl0. 1). ©ie trägt biefelbe faft bimenßaften QüQe, mit
benen ber ©rjengel SJtidjael auf ben ©eßeiben St°. 10 unb 11 unb
bieSJlabonna (dl». 7,11 unb 66) roieberfeßren. Sltännücßen ©eftalten,
roo fie in rußigen ©ituationen erfcßeinen, feßtt bie redjte Energie;
©reife neßmen ficß oft nur roie »ertappte günglinge aus. SDaneben

freiließ feßtt es audj nidjt an ©rfeßemungen, roetcße bie »offfom*

mene gerrfdjaft über ben SluSbrud ber mannigfaltigften ©timmun*
gen belegen, ©räßlidj roaßr finb befonberS bie SaffionSmomente
gefeßilbert: bte ganj nur auf ißr graufameS «§anbroerf geridjtete

Slufmerffamfeit ber Sriniger bei ber Äreujigung beS «çeitanbeS

(St°. 47) unb baS ©ntfe|en, mit roelcßem ber ©djäcßer auf bem

SJiarterßolje ben Sefeßt beS ©olbaten oemimmt (ST. 48). ©otdje
©cenen finb roirfließe ©ittenbilber; gaffenter ßat ficß felbft ge*

feßener Sluftritte erinnert, roie bieß ßinroieberum bas Stuftreten
beS &eitanbeS »or bem Siatße (ST. 37) beroeist. SDie Stuße beS

einen Seifi|erS, roäßrenb ber Slnbere ficß gnäbig ßerabläßt, eine

©timme auS bem Solfe ju »emeßmert, bie SlmtSmiene beS Qexol*
beS unb ber »erbiffene gngrimm, mit roeldjen bie Sorberfien ißr
Dpfer belauern, bas finb lauter unmittelbar bem Seben entnom*

mene Qüqc ©nbttdß finb aucß rußige ©ceuen oft feßr fcßön unb

fpredjenb gefeßilbert, SJiaria ©nb unb ber StuSjug ber Slpofiet,
ben Sübfe anmutßig befeßrieben ßat: „Sorn füllt ber oorforgücße

SetruS aus einem Srunnen SBaffer in feine Sieifeftafcße, roäß*

renb neben ißm ein Slnberer aus einer ©djale nodj einen ßerjßaf*
ten Stmnf tßut. Qmä Slpoftet fteßen babei imb neßmen mit
«pänbebmd Slbfdjieb oon einanber; anbere finb im Segriffe, fidj
auf einem Äauffaßrer, ber eben bie Stnfer ließtet, einjufcßiffen; bie

übrigen jießen mit ißrem 33ünbel auf bem Slüden, ben SBanber*

ftab in ber Qanb, einen oon gelfen emgefeßtoffenen §oßlroeg
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Unter den Figuren sind zwei Klassen auseinander zu halten.
Zu der einen gehören die allegorischen Gestalten und die decora-

tiven Figuren. Sie sind öfters den Murer'schen Typen verwandt,
gespreizte Wesen mit hochstirnigen, pausbackigen Köpfen und
strafffaltigen Gewändern, die in wildem Wirbel, wie vom Winde
getrieben, die Beine und Füße umwallen. Andere Erscheinungen

dagegen weifen auf eigene Erfindung zurück. Auch sie erheben

den Anspruch auf Schönheit nicht. Als reinster Typus mag Eva
auf dem Bilde gelten, das die Erschaffung des ersten Weibes
darstellt (N°. 1). Sie trägt dieselbe fast dirnenhaften Züge, mit
denen der Erzengel Michael auf den Scheiben N". 10 und 11 und
die Madonna (N». 7,11 und 66) wiederkehren. Männlichen Gestalten,

wo sie in ruhigen Situationen erscheinen, fehlt die rechte Energie;
Greise nehmen sich oft nur wie verkappte Jünglinge aus. Daneben

freilich fehlt es auch nicht an Erscheinungen, welche die vollkommene

Herrschaft über den Ausdruck der mannigfaltigsten Stimmungen

belegen. Gräßlich wahr sind besonders die Passionsmomente
geschildert: die ganz nur auf ihr grausames Handwerk gerichtete

Aufmerksamkeit der Peiniger bei der Kreuzigung des Heilandes
(N». 47) und das Entsetzen, mit welchem der Schächer auf dem

Marterholze den Befehl des Soldaten vernimmt (N°. 48). Solche
Scenen sind wirkliche Sittenbilder; Fallenter hat sich selbst

gesehener Auftritte erinnert, wie dieß hinwiederum das Auftreten
des Heilandes vor dem Rathe (N". 37) beweist. Die Ruhe des

einen Beisitzers, während der Andere sich gnädig herabläßt, eine

Stimme aus dem Volke zu vernehmen, die Amtsmiene des Heroldes

und der verbissene Ingrimm, mit welchen die Vordersten ihr
Opfer belauern, das sind lauter unmittelbar dein Leben entnommene

Züge. Endlich sind auch ruhige Scenen oft fehr fchön und

sprechend geschildert, Mariä End und der Auszug der Apostel,
den Lübke anmuthig beschrieben hat: „Vorn füllt der vorsorgliche

Petrus aus einem Brunnen Wasser in seine Reiseflasche, während

neben ihm ein Anderer aus einer Schale noch einen herzhaften

Trunk thut. Zwei Apostel stehen dabei und nehmen mit
Händedruck Abschied von einander; andere sind im Begriffe, sich

auf einem Kauffahrer, der eben die Anker lichtet, einzuschiffen; die

übrigen ziehen mit ihrem Bündel auf dem Rücken, den Wanderstab

in der Hand, einen von Felsen eingeschlossenen Hohlweg
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ßinan, ber in feinen SBinburtgen ißre ©eftalten roeitßin »erfol*

gen läßt."
©roße ttnterfdjiebe finb freiließ nicßt ju »erfennen, ttngleicß*

ßeiten, bie ficß oft in einem unb bemfelben Silbe präfeutireit
(dl0. 10 unb 20), uub foleße ßinroiebemm, bie einen Siadßlaß in
bemfelben gaßre belegen. Seinaße unbegreiftidj ift j. S. bie gemein*
fame Swenienj ber eben erroäßntett Si«. 63 unb ber ©rfeßeinung
beS Sluferftanbenen oor ber SDÎagbalena (Si». 57), uub bocß ßat
gaffenter biefe beiben SBerfe mit feinem SJtonogramm unb bem

SDatum 1598 bejeicßnet. SDaß er übrigens bis jum SebenSenbe

feine »olle «traft beroäßrte, jeigt bie 1611 batirte ©eßeibe
St», i. ©ie geßört, roaS liebeooffe SDurcßfüßrung affer ©injetnßeiten
betrifft, jw ben beften ber ganjen golge, unb bie Slpoftelfürften,
bie »or ben Pfeilern fteßen, finb »offenbete ©ßaraftere. greiücß
galt eS ßier aucß bem »omeßmften »ort allen Sefteffern ju bierten.

SDiefe ©djeibe ift bie Setzte, meldje gaffenter mit feinem SJto*

nogramme bejeicßnet ßat. Stile SBerfe, bie ein fpätereS SDatum

tragen -- 14 an ber Qaht — muffen »on anberen Äünfttern ge*

matt roorben fein. ttebrigenS feßeint eS, baß einjelne Strbeiten

fcßon früßer bem einen ober anberen ©oncurrenten übergeben roorben

finb. Sluf ber 1592 batirten ©djeibe Sto. i6, roelcße bie Ser*
fueßung ©ßrifti barftettt, roiff ©djneller bas SJtonogramm E M ge*

lefen ßaben.*¦) SDeutlicßer gibt fidj bie Stbroeicßung oon gattenter'S
SBeife in St°. 49 oon 1592 unb St°. 21 »on 1595 ju erfennen,
unb gerabju jroeifettoS ift bie frembe ^Jrooenienj ber St°. 55 »on
1592, roo bie Serßältniffe ber giguren »iel größer als fonft ge*

ßalten finb unb bie Äöpfe, roie bie originelle Seßanblung ber ©e*

roänber bie Qanb eineS gaffenter überlegenen SJteifterS oerratßen.
Steue SJtonogramme fommett feit 1616 »or. SDrei ©eßeiben:

3t°. 22 ©ßriftuS bei SJtaria unb SJtartßa »on 1616, St°. 19 unb
32 bie Teilung beS ©icßtbrücßigen nnb ©ßrifti ©efangenneßmuug

»on 1617 tragen bie ©ßiffre 'jyp[*. ©djneller2) glaubte biefelbe

bem aus 3äridß gebürtigen SJialer SJiarün SJiofer »inbiciren ju
follen, affein bem roiberfpricßt bie Stßatfacße, baß SJiofer fdjon um

') Sgl. bagegen be Sajtetjrie @. 161. Sluf ber un! oorliegenben Sßljo*

tograpljie »ermügen toir biefe! SSJionogramm nidjt ju entbeefen.

*) ©efdjidjtlfreuttb II. ©. 28.
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hinan, der in seinen Windungen ihre Gestalten weithin verfolgen

läßt."
Große Unterschiede sind freilich nicht zu verkennen, Ungleichheiten,

die sich oft in einem und demselben Bilde vräsentiren
(N°. 10 und 30), und solche hinwiederum, die einen Nachlaß in
demselben Jahre belegen. Beinahe unbegreiflich ist z. B. die gemeinsame

Provenienz der eben erwähnten N°. 63 und der Erscheinung
des Auferstandenen vor der Magdalena (N°. 57), und doch hat
Fallenter diese beiden Werke mit seinem Monogramm und dem

Datum 1598 bezeichnet. Daß er übrigens bis zum Lebensende

seine volle Kraft bewährte, zeigt die 1611 datirte Scheibe
N°. 1. Sie gehört, was liebevolle Durchführung aller Einzelnheiten
betrifft, zu den besten der ganzen Folge, und die Apostelfürsten,
die vor den Pfeilern stehen, sind vollendete Charaktere. Freilich
galt es hier auch dem vornehmsten von allen Bestellern zu dienen.

Diese Scheibe ist die Letzte, welche Fallenter mit seinem

Monogramme bezeichnet hat. Alle Werke, die ein späteres Datum
tragen — 14 an der Zahl — müssen von anderen Künstlern
gemalt worden sein. Uebrigens scheint es, daß einzelne Arbeiten
schon früher dem einen oder anderen Concurrenten übergeben worden
sind. Auf der 1592 datirten Scheibe N°. 16, welche die

Versuchung Christi darstellt, will Schneller das Monogramm L N
gelesen haben. ') Deutlicher gibt sich die Abweichung von Fallenter's
Weise in N°. 49 von 1592 und N°. 21 von 1595 zu erkennen,
und geradzu zweifellos ist die fremde Provenienz der N°. 55 von
1592, wo die Verhältnisse der Figuren viel größer als sonst

gehalten sind und die Köpfe, wie die originelle Behandlung der

Gewänder die Hand eines Fallenter überlegenen Meisters verrathen.
Neue Monogramme kommen seit 1616 vor. Drei Scheiben:

N°. 22 Christus bei Maria und Martha von 1616, N°. 19 und
32 die Heilung des Gichtbrüchigen und Christi Gefangennehmung

von 1617 tragen die Chiffre Schneller ^) glaubte dieselbe

dem aus Zürich gebürtigen Maler Martin Moser vindiciren zu

sollen, allein dem widerspricht die Thatsache, daß Moser schon um

') Vgl. dagegen de Last eyrie S. 161. Auf der uns vorliegenden
Photographie vermögen wir dieses Monogramm nicht zu entdecken,

') Geschichtsfreund Ii. S. 28.
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1570 geftorben ift. -) ©ßer roäre baßer, roie fcßon be Safteprie
(©. 161) angebeutet ßat, an einen Stepräfentanten ber QuQex ©las*
maler=gamitie SJtütler ju benfen.2) SJierfmale biefeS SJteifterS

finb ber fcßarfe ©cßnitt ber ©efidjter, bie eigentßümüdje Seßanb*
tung ber «§aare unb ber fräftige SBurf ber ©eroänber, bie mit
ißren fnitterigen Srüdjen nodj oielfadß an ben ©ül ber älteren
Äünftter erinnern, roäßrenb bie Stedjnif fidj faum oon berjenigen
gaffenter'S unterfdjeibet. SDiefelbe SJtacßenfcßaft jeigt bie ©djeibe
Sl°. 38 uub bürften oieffeidjt auf bie Stummem 18, 24 unb 59
bem SJteifter MM jujuroeifen fein.

SDaS SJtonogramm v^/„ baS auf ben 1618 batirten ©eßeiben

31°. 26 unb 27 erfeßeint, ßat ©cßnelter nicßt gebeutet, unb ber oon
be Safteprie ©. 162 auSgefprocßenen Sennutßung, eS möcßte auf
ben Sürcßer ©taSmaler goßanneS ober gacob SBolf ju bejießen

fein, fteßt bie proteftanüfeße «perfunft biefeS SJteifterS entgegen.

Dßne Qroeifet ift SJieifter IW mit bem 1586 in Sujem geborenen

gacob SBägmann ju inbentiftcüert, bert bie bortigen Sielen als
einen im SDienfte beS ©taateS unb fircßücßer ©orporationen »iel*

befdjäftigten ©laSmaler nennen.3)
SBieber eine befonberê «ganb glauben roir in ber 1618 batir*

ten ©tiftung beS faooifdjen ©efanbten ju erfennen, bie in geroiffen

©injetrtßeiten an bie Strbeiten beS SJteifterS MM erinnert, aber

bodj eine gröbere unb formlofere Seßanblung jeigt. ©nbtieß, als

jüngfte SBerfe, fcßließen bie Stummem 23 uitb 2 ben ©pftuS ah,

roße SJtadßroerfe »on bem ©àjtage gemeiner Sauerafdjeiben.
SDaS ift bie reidße ©uite, bie »on DbrigfeitS roegen oer*

fcßleubert roorben ift! SBir tßeilen als Slnßang eine auSfüßr*

ließe Sefdjreibung ber einjelnen ©tüde mit. SJian roirb im ©tanbe

fein, mit Qilfe berfelben eine ©umme oon SBerfen ju recognoS*

ciren, bie ßeute fdjon in allen SBelttßeilen oerjettelt finb.

f) ». Siebenau im Sin jeiger für ©djtoeij. Slttertljumlrunbe 1878 SJi0.

3. ©. 859.
2) Sgl. baju fo. ». SKcifc im ©efdjidjtlfrb. Sb. XXXV.©. 191 9tete 1.

3) ». Siebenau a. a. D. ©. 860. ©»ater in feiner Slbljanblung über

bie Sujerncrifdje ©t. Sufalbruberfdjaft @. 10, Dcote 8 fjat audj ©djnetter
biefe Sjeutung angenommen.
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1S70 gestorben ist. ') Eher wäre daher, wie schon de Lasteyrie

(S. 161) angedeutet hat, an einen Repräsentanten der Zuger
Glasmaler-Familie Müller zu denken. 2) Merkmale dieses Meisters
sind der scharfe Schnitt der Gesichter, die eigenthümliche Behandlung

der Haare nnd der kräftige Wurf der Gewänder, die mit
ihren knitterigen Brüchen noch vielfach an den Stil der älteren
Künstler erinnern, während die Technik sich kaum von derjenigen
Fallenter's unterscheidet. Dieselbe Machenschaft zeigt die Scheibe
N°. 38 und dürften vielleicht auf die Nummern 18, 24 und 59
dem Meister NN zuzuweisen sein.

Das Monogramm j-H^, das auf den 1618 datirten Scheiben

N°. 26 und 27 erscheint, hat Schneller nicht gedeutet, und der von
de Lasteyrie S. 162 ausgesprochenen Vermuthung, es möchte auf
den Zürcher Glasmaler Johannes oder Jacob Wolf zu beziehen

sein, steht die protestantische Herkunft dieses Meisters entgegen.

Ohne Zweifel ist Meister l'A mit dem 1586 in Luzern geborenen

Jacob Wägmann zu indentificiren, den die dortigen Acten als
einen im Dienste des Staates und kirchlicher Corporationen
vielbeschäftigten Glasmaler nennen/)

Wieder eine besondere Hand glauben wir in der 1618 datirten

Stiftung des savoischen Gesandten zu erkennen, die in gemissen

Emzelnheiten an die Arbeiten des Meisters NN erinnert, aber

doch eine gröbere und formlosere Behandlung zeigt. Endlich, als

jüngste Werke, fchließen die Nummern 23 und 2 den Cyklus ab,

rohe Machwerke von dem Schlage gemeiner Bauernscheiben.

Das ist die reiche Suite, die von Obrigkeits wegen
verschleudert morden ist! Wir theilen als Anhang eine ausführliche

Beschreibung der einzelnen Stücke mit. Man wird im Stande

sein, mit Hilfe derfelben eine Summe von Werken zu recognos-

ciren, die heute schon in allen Welttheilen verzettelt sind.

') v. Liebenau im Anzeiger für Schweiz. Alterthumskunde 1876 N°.
3. S. 859.

2) Vgl. dazu H. v. Meiß im Geschichtsfrd. Bd. XXXV. S. 191 Note 1.

2) v. Liebenau a. a. O. S, 860. Spater in seiner Abhandlung über

die Luzernerische St. Lukasbruderschaft S. 10, Note 8 hat auch Schneller
diese Deutung angenommen.
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^ntrmtg I.

Ikffeißung iter (Bksgßiuttlifß «on HafüRaufeii.

(®ie «Keifjenfolge ber Srummern flimmt mit bem ». ©djneller im IX. Sanbe
beS „©efdjidjtêfreunb" p. 241 u. ff. »eröffentlidjten Serjeidjniffe überein.)

I. ifilttictjer trüget".
Sie golge beginnt beim nörblidjften genfier.

dl0. 1. inten: IOANNES COMES TVßRIANj | EPVS VEG-
LEN ET CLEMENTIS PAP^E VIII AD HEL-
LVETIOS (sic) NVNTIj | ANO DOMINI |

1611. ff
©Ben: doti Sajofft ben Mentfujen Ug Ò. «rb

Itadj Siner JBilbtnu« «Sdjon ttnb Herb.

(frfdJaffuitB funs)
1869 bei Same" 3Jietjev in 6t. ©äffen. ?J3EiotDgraptJte oon "Stfdtjof. Sa* Original

gebruar 1882 in SBeftÇ be* Çetrn Antiquar Shorter in @t. «Satten.

Sor ben Sittfiern fteßen ©©. Vßetex unb d^aul, £ogafiguren
mit ben befannten Slttributen. £)ie SafiS ift mit einer breit ge*

fpannten draperie beßängt. 5Die SJtitte nimmt baS päpftlicße

SBappen auf ben freujroeife untergelegten ©djlüffetn ein, eine

reidße mit ber Siara befrönte ©artoueße. Qu beiben ©eiten ift bie

SBibmuug oerjeicßnet. Qmei Heinere ooale ©cßilbe finb ben Sila*
fierfodeln oorgefetjt. ©ie finb mit bem Ouaftenßute befrönt unb

entßatten jeber einen gejinnten SEßurm mit jroei fdjräg ßinter betn*

fetben gefreujten Sitienftengeln.

gn ber SJtitte rußt ber nadle Slbam auf blumiger SBiefe. ©r
ßat baS bartlofe «çaupt auf ben redjten Slrm gelegt, «çinter bem

©djtafeitben, bei bem ein «cünbeßen lauert, erfdjeint ©ott Sater,
ein ©reis mit langem roeifjettt Sarte, ©r trägt beit faiferlidjen
Dmat unb eine Ärone auf bem «gaupte. 5Die «*§albfigur beS ©dßö*

pferS umgibt eine boppelte ©torie, oon SBolfen befäumt, auS benen

geflügelte «ßöpfeßen ßerurtterfeßauen. SluS ben Senbeti SlbamS ift bie

èatbftgur ber ©oa erftauben. SJtit gefalteten fanben unb faft
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Anhang I.

Kesckmiblmg iler NasgemMe uon, iìlltliliausm.

(Die Reihenfolge der Nummern stimmt mit dem v. Schneller im IX. Bande
des „Geschichtsfreund" p. 241 u. ff. veröffentlichten Verzeichnisse überein.)

I. Hstticher IMgek.
Die Folge beginnt beim nördlichsten Fenster.

N°. 1. Unten- lO^MW IVIWI^N) I L?V8 VL»
LI OI.LNL^II8 VIII ULI.-

I.VLIIOS (sie) XV^II) > ^.«0 V0NMI j

1611.

«e„: Gott Schafft dcn Mentschen Uß d. Crd

Nach Ziner Viidtnus Schön und Werd.

(Erschaffung Hvas)
1869 bei James Meyer in St. Gallen, Photographie von Bischof. Das Original

Februar 1882 in Besitz des Herrn Antiquar Troxler in St, Gallen.

Vor den Mastern stehen SS. Peter und Paul, Togastguren
mit den bekannten Attributen. Die Basis ist mit einer breit
gespannten Draperie behängt. Die Mitte nimmt das päpstliche

Wappen auf den kreuzweise untergelegten Schlüsseln ein, eine

reiche mit der Tiara bekrönte Cartouche. Zu beiden Seiten ist die

Widmung verzeichnet. Zwei kleinere ovale Schilde sind den Pila-
stersockeln vorgesetzt. Sie sind mit dem Quastenhute bekrönt und

enthalten jeder einen gezinnten Thurm mit zwei schräg hinter
demselben gekreuzten Lilienstengeln.

Jn der Mitte ruht der nackte Adam auf blumiger Wiese. Er
hat das bartlose Haupt auf den rechten Arm gelegt. Hinter dem

Schlafenden, bei dem ein Hündchen kauert, erscheint Gott Vater,
ein Greis mit langem weißem Barte. Er trägt den kaiserlichen

Ornat und eine Krone auf dem Haupte. Die Halbfigur des Schöpfers

umgibt eine doppelte Glorie, von Wolken besäumt, aus denen

geflügelte Köpfchen herunterschauen. Aus den Lenden Adams ist die

Halbfigur der Eva erstanden. Mit gefalteten Händen und fast
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oerßüfft oon ber glutß ber fjaare, fdßaut fte ju ©ott Sater em«

por, ber bie Sinfe auf bie ©dßulter ber ©rfdjaffenen legt unb mit
ber Stecßten ben ©egen fpenbet. Stßiere affer Slrt unb ©rofjen
beleben bie Sanbfdjaft, roelcße ficß bis in gebirgige gerne er*
ftredt.

Si°. 2. inten: F. NICOLAVS. BOVCHER ABBAS CISTERCY.
S. | THEOLOGIE DOCTOR CHRISTIAN1S-
SIMI. REGIS IN SVPREMO | BVRGVNDIiE
SENATV CONSILIARIVS. TOT1VS CISTERCIENSIS

| ORDINIS CAPVT. AC SVPERIOR
GENERALIS A°. 1623.

Men: & feljt itjn 3n bas tyaxabns

•tltrbittt 3t)xn Hirn rin «finige

Spis. «««&»2-

(("»eSoi an ite -g* or eifern)
^ljo.ograpljie ron Sifdjof.

Slbroeidßenb oon ben übrigen ©djeiben befteßt bie llmraßmung
aus runbbogigen ©äutenarcaben. ©ie eine jur Sinfen -j entßält
ben ßl. Sifcßof SiicolauS mit einem gefcßloffenen Sudße unb brei

barauf tiegenben Slepfeln ober Äugeln, bie anbere einen barttofen

ßl. Slbt, »ermutßlidj ©t. SernßarbuS. ©r trägt bett roeifjen DrbenS*

ßabit, oon bem aber nur ber ©aum unter einem langen fcßroarjen

Äapujenmantel jttm Sorfcßein fommt. Ueber ben Strcaben, roo fidß

jroei Sorßänge brapiren, finb Heinere giguren jur ©eite beS gtacß*

cogens gemalt. SinfS fniet ein ßl. Sriefter. ©r trägt über ber

Sltba einen ßapujenfragen unb betet »or einem fleinen Silbe beS

©efreujigten, bas SBeinranfen unb Trauben umgeben, ©egen*

über, mo neben ber gnfcßrift bie ©onne feßeint, fniet ein unbe*

fannter ^eiliger. ®er bartlofe Äaßlfopf jeigt auSgefprodßene Sor*
trätjüge. ©er Setenbe ßält bas Saternofter unb ift mit einem

tangfaltigen fcßroarjen SJiantel befleibet, ber bie ganje ©eftalt um*

ßüfft. Sor ber SJtitte ber gnfdßrifttafet, roeldje bie ganje ftufjbreite
ber ©djeibe einnimmt, umfäjüefjt ein ooater «tranj ben ecarteürten

©cßilb beS ©onatoren mit ber gnfut unb bem aufreeßten Sebum.

x) Sie Sejetdjnungen redjt! unb linfl finb immer »om ©tanbj-unfte bei

Sefdjauer! au! genommen.
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verhüllt von der Fluth der Haare, schaut sie zu Gott Vater em»

por, der die Linke auf die Schulter der Erschaffenen legt und mit
der Rechten den Segen spendet. Thiere aller Art und Größen
beleben die Landschaft, welche fich bis in gebirgige Ferne
erstreckt.

N°. 2. Unten: ?.N00I^V8. LOVOWtì ^W^8 0I8ILROV.
8, IW0I.0ciI^ OOOIOR 0»UI8II^M8-
LINI. IMI8 M 8V?iWN0 LVRSV^OI^
8L«^1?V L0MIi^KIV8. I0IIV8 OI8ILR.
01M8I8 > 01WIN8 O^.?VI. ^.O 8V?LRI0R
6L^lLkì^I8 1623.

Uen: Er setzt ihn In das paradns
Verbütt Ihm Nim ein Einige
Spiö. Genesis 2,

(Kebot an die Aoreltern)
Photographie von Bischof.

Abweichend von den übrigen Scheiben besteht die Umrahmung
aus rundbogigen Säulenarcaden. Die eine zur Linken enthält
den hl. Bischof Nicolaus mit einem geschlossenen Buche und drei

darauf liegenden Aepfeln oder Kugeln, die andere einen bartlosen

hl. Abt, vermuthlich St. Bernhardus. Er trägt den weißen Ordenshabit,

von dem aber nur der Saum unter einem langen schwarzen

Kapuzenmantel zum Vorschein kommt. Ueber den Arcaden, wo sich

zwei Vorhänge drapiren, sind kleinere Figuren zur Seite des Flach°

bogens gemalt. Links kniet ein hl. Priester. Er trägt über der

Alba einen Kapuzenkragen und betet vor einem kleinen Bilde des

Gekreuzigten, das Weinranken und Trauben umgeben. Gegenüber,

wo neben der Inschrift die Sonne scheint, kniet ein unbe»

kannter Heiliger. Der bartlose Kahlkopf zeigt ausgesprochene

Porträtzüge. Der Betende hält das Paternoster und ist mit einem

langfaltigen schwarzen Mantel bekleidet, der die ganze Gestalt

umhüllt. Vor der Mitte der Jnschrifttafel, welche die ganze Fußbreite
der Scheibe einnimmt, umschließt ein ovaler Kranz den ecartelirten

Schild des Donatoren mit der Insul und dem aufrechten Pedum.

Die Bezeichnungen rechts und links sind immer vom Standpunkte des

Beschauers aus genommen.
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SDaS fdßlecßt gejeicßnete fèauptbilb ftefft bie föniglicße gigur
©ott SaterS »or, ber ben erften SJienfdjen fein ©ebot ertßeilt. ©r
ßält in ber Stecßten einen SteidßSapfet unb legt ben Zeigefinger ber

Sinfett auf ben Sltunb bes nadten neben ißm fteßenben Slbam, ber

mit jageitber SJtiene bie SBeifung »ernimmt, hinter beiben fteßt
©ua. Suft, ©eroäffer unb bie baumreidße Sanbfdjaft finb mit affer*

ßanb Sßieren belebt.

3t°. 3. inten: ^Ijurabäojen unb «Smetn Capittel ber

foajen Stip Ju Coftatit*

&nno Domini
1598.

ffioen: Die Jfelitljtj «Sdjlang Derebt <&uam

Da« fp -üom Douttt Den öpfel nam.

(¦".unixnfatO
1869 bei Same* SJÎetje*: in ©t. ©alten, spbotograptjie oon »ifctiof. 1881 au* ber

Sïuction Sürfi, oon Süe SSolf in SBafel ermorBen.

git einem o»alen lìranje, ber auS ber SJtitte ber unteren

©dßrifttafel emporragt, erfeßeint bie SJtabonna mit bem Ä'inbe über
bem ©dßilbe »ott ©onftanj. ©ie feßroebt auf ber SJionbficßet unb

ift »on einer ©traßlenglorie umgeben. Sor ben Sfrilem fteßen
bie Sttrone bes ©lifts, jur Sinfen St. ©onrab im bifcßöfücßen

Ornate mit Sebum, Sudj imb Äeldß, auf ber patena liegt bie

©pinne, ©egettüber fteßt ber roeltlidj gefteibete St. SdagiuS mit
Salmjroeig unb ©cßroert, auf baS ficß bie Stecßte fürt*t.

Son bem Saume, ber in ber SJtitte fteßt, neigt ficß bie Ser*
fueßerin in ©eftalt einer ©djlange mit bem Dberförper eines ge*

frönten SBeibeS ßerab. ©ie reießt ber ©oa, bie in blöber §altung
ber Serlodimg taufdßt, ben Slpfet bar. Son ber Sinfen näßt fidj
Slbam, eine im profite ßodj aufgerießtete gigur, um mit lüftemer
SJtiene feinen £ßeil ju empfangen, gm ^intergruub afferßanb
SEßiere; über betn ©anjen roölbt ficß ber blaue «Rimmel.

St°. 4. inten: Ulridj »on «Solle* «Stürben Äptt De«

ttjtrbigen <Sottl) ïjufj <Ktttftjiilen. 1595.

©Ben: Der Jltettfttj uerlürit gottelj (Snab unb

Ijulb
Hprbt «Spagli 3m) flienb Uoli oerljrjulb.
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Das schlecht gezeichnete Hauptbild stellt die königliche Figur
Gott Vaters vor, der den ersten Menschen sein Gebot ertheilt. Er
hält in der Rechten einen Reichsapfel und legt den Zeigefinger der

Linken auf den Mund des nackten neben ihm stehenden Adam, der

mit zagender Miene die Weisung vernimmt. Hinter beiden steht

Eva. Luft, Gewässer und die baumreiche Landschaft sind mit allerhand

Thieren belebt.

N°. 3. Unten: Thumdächen und Gmein Cavitici der

Höchen MM Iu Costantz

Anno Domini
139«.

Vben: Zie Hellisch Schlang Deredt Cuam

Aas sn Vom Voum Den öpffel nam.

(Snndenforl)
I8S9 bei James Meyer in St. Gallen. Photographie von Bischof. 188t aus der

Auction Burli, von Elie Wolf in Basel erworben.

In einem ovalen Kranze, der aus der Mitte der unteren

Schrifttafel emporragt, erscheint die Madonna mit dem Kinde über
dem Schilde von Constanz. Sie schwebt auf der Mondsichel und
ist von einer Strahlenglorie umgeben. Vor den Pfeilern stehen

die Patrone des Stifts, zur Linken St. Conrad im bischöflichen

Ornate mit Pedum, Buch und Kelch, auf der Paten« liegt die

Spinne. Gegenüber steht der weltlich gekleidete St. Pelagius mit
Palmzweig und Schwert, auf das stch die Rechte stützt.

Von dem Baume, der in der Mitte steht, neigt fich die Ver»

fucherin in Gestalt einer Schlange mit dem Oberkörper eines

gekrönten Weibes herab. Sie reicht der Eva, die in blöder Haltung
der Verlockung lauscht, den Apfel dar. Von der Linken naht sich

Adam, eine im Profile hoch aufgerichtete Figur, um mit lüfterner
Miene seinen Theil zu empfangen. Jm Hintergrund allerhand
Thiere; über dem Ganzen wölbt stch der blaue Himmel.

N°. 4. Unien: Ulrich von Gottes Gnaden Axtt Des

wirdigen Gottß Huß Cinsyolen. 1595.

tten: Der Mensch uerlürtt gotteß Gnad und

Huld

Wyrdt Gyagtt Jnß Cileno Voll verschuld.
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Wrtre.Ottttg aus Dew "**<.t-al*fcfel
SSllotogvaptjie oon Siidjof.

Sroei ©ngelcßett im ©ßcrfnabenßabit fteßen jw ©eiten ber im*
teren ©cßrifttafel, in bereit SJütte eilt ©eßäufe »on Situftera baS

äbtifdje SBappen entßält. £>ößer jur Sinfen fteßt bie gefrönte
©otteSmutter auf einer Sunuta, fie ßält baS Äinbtein auf bem Stmt,

gßr Sîaàjbar ift @t. SJteinrab, ein ßt. SJtöndj. ©r trägt eine braune

Mutte, ©fapulier unb Äapujenfragen finb fdjroarj. gn ber Sinfen
ßält er ein ßalb gefülltes ©las, in ber Stecßten einen SBeden.

Stuf einem SBolfenfaume fdjroebt ünfs ber ftrafenbe ©nget
in faufenbem gtuge einßer. ®ie Sinfe bat er au§geftredt, mit
ber erßobenen Stedjten fdßroingt er baS glammenfdßroert uub feßaut
babei »off gngrimm auf bie Soreltern ßerab, bie in gteidßem

©cßritte, rüdroärts büdenb »or ißm ßereilen unb ficß roäßrenb ber

gtueßt mit faltigen ©eroanbftüden »erßüffen.

Si°. 5. propft Wiltjelra Ipcfjarb *u Münfter 1592

Um »• a l) n nt StwixtQtt He itti (fttget).
©ejdjidjt'freunb ix. S. 241. ßattjof. ©djweljerbtätter I. 1864. ©. 28.

Sefijer un6efannt.

3t°. 6. Stift Mitttficr 1592. ff
(il öni g 3><tt*ti) fj-ictf bie <S«rfO.

©eftijicÇtêfreunb a. a. O. Äailjol. ©djiwijerBIatter a. a. £>. be Saftetjrie. 6. 133.

Si0. 7. «en: H. ÏUtttbell getter Man Droblì
Ju inani Uff Dem foff Dnb

«Sljorljen* ju Ulitnfter ftn (Srijeut*).

1593. ff
Un: €in fngeli ©ruft Mariam fdjó

%l§ balb Stnnftenc* fn «Soiteu fun.

("5ctßttttt)t8ttlt8)
spijotograpljie »on Sifdjof.

SinïS unten neben ber »on 2 ©ngeln geßattenen ©artoufàje
fniet ber barttofe ©tifter. ©r trägt über bem ©ßorßembe baS

Sttmutium rtrtb ßält ben Stofenfranj in ben gefalteuen fanben.
©egenüber umfcßüefjt ein ooater Äranj ben SBappenfcßilb beS -So*

natoren. Sor ben Sfeilem fteßen bie Sttone »on Sujem unb

Seromünfter : ©t. Seobegar im bifeßöftießen Drnate mit bem Soßrer
in ber Stedjten unb gegenüber ber geßarnifdßte ©t. SJtidjael.

223

lertreiSnng ans dem Karadiese)
Photographie von Bischof,

Zwei Engelchen im Chorknabenhabit stehen zu Seiten der
unteren Schrifttafel, in deren Mitte ein Gehäuse von Pilastern das

äbtische Wappen enthält. Höher zur Linken steht die gekrönte

Gottesmutter auf einer Lunula, sie hält das Kindlein auf dem Arm.
Ihr Nachbar ist St. Meinrad, ein hl. Mönch. Er trägt eine braune

Kutte, Skapulier und Kapuzenkragen sind fchwarz. Jn der Linken

hält er ein halb gefülltes Glas, in der Rechten einen Wecken.

Auf einem Wolkensaume schwebt links der strafende Engel
in sausendem Fluge einher. Die Linke hat er ausgestreckt, mit
der erhobenen Rechten schwingt er das Flammenschwert und schaut
dabei voll Ingrimm auf die Voreltern herab, die in gleichem

Schritte, rückwärts blickend vor ihm Hereilen und sich während der

Flucht mit faltigen Gemandstücken verhüllen.

N°. 5. Propst Wilhelm Rychard zu Münster 1593

(Abraham «ewirthet die drei Kngel).
Geschichtsfreund IX, S, 241. Kathol. Schmeizerblötter I, 1864. S. 28.

Besitzer unbekannt.

N°. 6. Stift Münster 1393. /5
(König Z>avid spielt die Korfe).

Geschichtsfreund a. a. O. Kathol. Schmeizerblätter a. a. O. de Lasteyne. S. 1S3,

N°. 7. «en: «. Wendell petter Man Probst

In Lucern Uff Dem Hoff Vnd

Thorherr zu Münster Im Ergemv.
1393. /7?

Vben: Tin Enzell Gruft Mariam schö

Mh baid Empfieng sy Gottes sun.

(KerKnndignng)
Photographie von Bischof.

Links unten neben der von 2 Engeln gehaltenen Cartousche
kniet der bartlose Stifter. Er trägt über dem Chorhemde das

Almutium und hält den Rosenkranz in den gefallenen Händen.

Gegenüber umschließt ein ovaler Kranz den Wappenschild des

Donatoren. Vor den Pfeilern stehen die Patrone von Luzern und

Beromünster: St. Leodegar im bischöflichen Ornate mit dem Bohrer
in der Rechten und gegenüber der geharnischte St. Michael.
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©r fcßroingt bas ©cßroert über bem Seufel, ber fidß an bie fdßon

mit einem SJtüßtftein befcßroerte SBaagfcßale flammert, um ben

«çeiligen ein nadtes gigürdßen, bie ©eele, in ber anberen ftreitig ju
madjen.

gn ber Siefe beS ©emacßeS, roo ficß jroei gefuppelte Stunb*

bogenfenfter öffnen, fcßroebt bie Saube beS ßl. ©eifteS unb fenbet

einen ©traßt auf bie SJtabonna ßerab. Sott SinfS näßt fidß ber

©nget, er trägt ©iafonengeroanb uub ßält irt ber Sftedjten ein

©cepter, um baS ftdj ein Sanb mit ber gnfdjrift AFE MARIA
GRAT PLENA rollt. Sor bem Himmelbette jur Stecßten fü*t
SJiaria am Setpulte, bie Sinfe ßält fie jum Qeidjen beS ©r*

ftaunenS ausgebreitet, bie Stedßte legt fie an baS «gerj. Qu güfjen
ber ©ebenebeiten fteßt eine Safe, roeldjer Silien entfpriefjen, uub
ein Äorb mit «ganbjeug für roeibüdße Slrbeit.

St°. 8. inten : Drobft Unb «apitt=ttel. Der iobltdjen
©cfttfft Ju intern Uff Hern foff. 1592

fJBen: Über Dew gebirg (te jlrif giettg

flifabtt (ie fajcitt «întpffeng.

(-*S(8«-ngnn8 Stratta unï gtifateti))
1869 Bei Carnei 3Rat)cr in ©t. ©atten. îpijotograpljie »on SBifcìjof.

Sor ber SJtitte ber unteren ©àjrifttafel umraßmt ein ooaler

Mxan% baS beßelmte ©tiftSroappeit mit ben 3 Söroen. darüber
fteßen bie Satr°ne SujernS ©t. Seobegar roie auf Sl°. 7 unb @t.

SJtauritiuS mit «§elm unb parnifdj angetßatt. ©cßilb unb Setter
finb mit einem burdjgeßenben roeifjen Äreuj auf rotßem gelbe ge*

feßmüdt.

hinter ben grauen, bie ficß in eilenbem ©ntgegenfontmert bie

Stecßte jum ©rufje reießett, liegt ein beßauener ©tein, auf roeldjem

baS SJtonogramm ff unb bie Siffm« 15 unb 12 fteßen. gn bem

(Bebaube jur Sinfen öffnet fidß eine barofe Sßüre, unter roeldjer

3acßariaS bie Sreppe ßerunterfteigt. SiecßtS fießt man auf ein

gebirgiges glufjgelänbe ßinauS.

Si°. 9. MAG. IOHANNES MVLLER. PLEBAN. LVZERN.
1591. ff

(g-rljli attuti)
tdjtêfreunb ix. ©. 241. ffiattjot. ©djtoeijerblät.er a. a. O. be 2afte**rie. ©. 132.
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Er schwingt das Schwert über dem Teufel, der sich an die schon

mit einem Mühlstein beschwerte Waagschale klammert, um den

Heiligen ein nacktes Figürchen, die Seele, in der anderen streitig zu
machen.

Jn der Tiefe des Gemaches, wo sich zwei gekuppelte
Rundbogenfenster öffnen, schwebt die Taube des hl. Geistes und fendet

einen Strahl auf die Madonna herab. Von Links naht sich der

Engel, er trägt Diakonengewand und hält in der Rechten ein

Scepter, um das sich ein Band mit der Inschrift N^,R,I^
SK^'1' rollt. Vor dem Himmelbette zur Rechten sitzt

Maria am Betpulte, die Linke hält sie zum Zeichen des

Erstaunens ausgebreitet, die Rechte legt sie an das Herz. Zu Füßen
der Gebenedeiten steht eine Vase, welcher Lilien entsprießen, und

ein Korb mit Handzeug für weibliche Arbeit.

N°. 8. TnKn: probst Und Capitt-ttel. Der Lobiichen

Gestifft In Lucern Uff Dem Hoff. 1592

Nen: Über Äas gebirg lie zlèts gieng
Elisabet sie schon Empfiena.

(Begrüßung Mariä und KlisabetH)
1869 bei James Mayer in St, Gallen, Photographie von Bischof,

Vor der Mitte der unteren Schrifttafel umrahmt ein ovaler

Kranz das behelmte Stiftswappen mit den 3 Löwen. Darüber
stehen die Patrone Luzerns St. Leodegar wie auf N°. 7 und St.
Mauritius mit Helm und Harnisch angethan. Schild und Panner
sind mit einem durchgehenden weißen Kreuz auf rothem Felde
geschmückt.

Hinter den Frauen, die sich in eilendem Entgegenkommen die

Rechte zum Gruße reichen, liegt ein behaltener Stein, auf welchem

das Monogramm und die Ziffern 15 und 12 stehen. Jn dem

Gebäude zur Linken öffnet sich eine baroke Thüre, unter welcher

Zacharias die Treppe heruntersteigt. Rechts sieht man auf ein

gebirgiges Flußgelände hinaus.

N°. 9. N^K. loil^MW NV^LK. ?I^IZ^. 1.VW1M.
1591.

(EHritli HeSurl)
ichtsfreund ix. S. 2tl. Kathol. Schmeizerblätter a. a. O. de Lasteyrie. S. lS2.
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Si0. 10. inten: fer Jacob Uibttter Cßortjer. Der fob=

lidjen «SfHfft Münfter M <&xaeüm

Der Jtjtt Dturijer obiger «Seftifft %°
1592. FF

Wen: iïass jari kinble Man Dfujttiben «ßut
Dergüfi für Uns Sin feiltg Dlut.

(•*Jef(Çneit>tt«8 gÇrifltJ
Potograpt-ie non SSijdjof. 1881 au§ bei- îlttctïon Surft oott glie SESotf in

SSafel erworben,

®ie grtfcßrifttafel am gufje flanfirt jur Sinfen ber oon einem

Doalfranje umfcßloffene ©djilb bes Stifters, recßts fniet biefer,
ein jugenbücßer rotßroangiger Sßriefter, mit ©ßorßemb unb Sllmu*

tium angetßan unb ein offenes Sucß in ben Rauben ßattenb.

©t. SJtidjael, ein ©nget in ftatternben ©eroänbern, erfücßt ben

blauen unb rotß gebupften ©atan, gegenüber fteßt St. gafob, ein

tangbärtiger ©reis, bie Sinfe auf ben Stab geftütjt, in ber Stecß*

ten ßält er ein gefcßtoffeueS Sucß ; fragen unb Sßitgertjut finb mit
einer gafobSmufdjet befe|t.

gn ber SJtitte ber ©pnagoge fi|t ein ßoßenpriefierücß geftei*

beter ©reis mit einer blauen infulartigen Äopfbebedung. ©r

ßält baS nadte Jmäblein auf bem ©cßoofje, an roelcßem ein oortte
fnieenber barßäuptiger Sriefter bie Sefcßneibung ooffjießt. ©in

britter Sriefter, gefolgt oon bem ßl. gofpeß, fießt recßts bem Sor*

gauge ju unb ßält ein offenes ®edelgefäfj bereit, ©egenüber, roo

fidj ein fattenreicßer Sorßang über ber Simpel brapirt, fteßt SJtaria,

gefolgt »on einem ©reifen imb einer ebenfalls betenben grau.

St°. 11. inten: Ij. Uitlaw Ifolbentieier Drob(t Ju
Jurjadj Unb «tjorljcr Der Seftifft Jtt
Münfter Jra tlrgeittti. &mto 1592.

©Ben .* Me üpfen U§ bem Morgè lanbt
©olb Mirßett Uteraudj gopftri fab.

(il it 8 c i tt »t g »er ÜPtttgeJ
spijotogvapljie oott SBiiàjof.

®em fnieenben mit ©ßorßemb uub Stlmutium befteibeten ©üf*
ter, ber am gufje ber ©djeibe in einem Sudße liest, fießt fein mit
2 Qelmen befrönteS SBappen gegenüber. SDie SJtitte ber SafiS
nimmt bie »on 2 ©ngettt geßaltene ©arioudje mit bem Sîamen

©efdjidjtgfrb. SBb. XXXVII. 15
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N°. 10. Unten: Her Jacob Widmer Chorher. Der Löb¬

lichen Gstifft Münster Im Crgeüm
Der Init Vimher Sebiger Gestissi A°

1598. ^
Men: Das zart Kindie Man Vschniden Thut

Vergüft für Uns Zin Heiiig Vint.

(ZZeschneidung SHxisti)
Photographie von Bischof. 1881 aus der Auction Bürki oon Elie Wolf in

Basel erworben.

Die Jnschrifttafel am Fuße flankirt zur Linken der von einem

Ovalkranze umschlossene Schild des Stifters, rechts kniet dieser,

ein jugendlicher rothnmngiger Priester, mit Chorhemd und Almu-
tium angethan und ein offenes Buch in den Händen haltend.

St. Michael, ein Engel in flatternden Gewändern, ersticht den

blauen und roth gedupften Satan, gegenüber steht St. Jakob, ein

langbärtiger Greis, die Linke auf den Stab gestützt, in der Rechten

hält er ein geschlossenes Buch; Kragen und Pilgerhut sind mit
einer Jakobsmuschel besetzt.

Jn der Mitte der Synagoge sitzt ein hohenpriesterlich gekleideter

Greis mit einer blauen infulartigen Kopfbedeckung. Er
hält das nackte Knäblein auf dem Schooße, an welchem ein vorne
knieender barhäuptiger Priester die Beschneidung vollzieht. Ein
dritter Priester, gefolgt von dem hl. Jospeh, sieht rechts dem

Vorgange zu und hält ein offenes Deckelgefciß bereit. Gegenüber, wo
sich ein faltenreicher Vorhang über der Ampel drapirt, steht Maria,
gefolgt von einem Greisen und einer ebenfalls betenden Frau.

N°. 11. Unten: H. Niciaus Hoidermeier probst In
Jurzach Und Chorher Der Gestissi Iu
Münster Im Crgeiiw. Anno 1593.

Nen: Die Wysen Uß dem Morgè landt
Gold Mirhen Vierauch gopfert Had.

lAnIetung der Könige)
Photographie von Bischof.

Dem knieenden mit Chorhemd und Almutium bekleideten Stifter,

der am Fuße der Scheibe in einem Buche liest, steht sein mit
2 Helmen bekröntes Wappen gegenüber. Die Mitte der Basis
nimmt die von 2 Engeln gehaltene Cartouche mit dem Namen

Geschichtsfrd. Bd. XXXVII. IS
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beS ©onatoren ein. ©arüber fteßen linfS ber ©rjengel SJtidjael, ber

mit einem «ßreuje ben Seufel in ©eftatt eines getigerten ©radjen
erlegt, unb recßts ©t. Serena mit unbebedtem Raupte; fie ßält eine

Äanne in ber Sinfen, in ber Stecßten einen Jïrug.
SinfS »or bem betenben gofepß fttjt bie SJiabomta. gßr

fèaupt ift unbebedt. ©ie ßält bas nadle Änäbtein, bas auf bem

SJtutterfcßoofje ft|t unb mit ben SJtünjen fpiett, bie ißm ein fnie*
enber MöniQ iu gotbenem ©efäfje überreicßt. ©em ©reifen folgen
bie beiben ©enoffen, ber »orbere ein SJtoßr in orientaüfdjem ©o*

ftüm mit turbatiartiger Äopfbebedung unb einem «cornbecßer in
ber Stedjten. Sluf ber Srüfruttg beS SfeilerbogenS, burdj ben man
ben ©tern unb bas ©efolge ber Könige erblidt, fteßt gaffenterS
SJtonogramm ff

St°. 12. inten: Ulridj oott Sotte« Snaben äptt Bes

ÎUprbigttt Sotlj0 2ju§ fatttt Urbcttn
1592 ff

Um : Die Mittler ©pfret Uff 3x «Sohn

Den lenti ber Mte Sptneon.

(¦porfletCttns gÇrtJItJ
1869 tei 2jame§ SDZetjev in ©t. ©alten. !pi)otograptjie oon Sifdjof. Sie ©djeiBe Beftnbet

fidj im Jöefitje beS «fjerm **tof. Dr. gviebr. Corner in 3ürid).

©in ooaler Äranj jur Sinfen ber SafiS entßält baS äbtifdße

SBappen. ©egenüber fniet ber betertbe ©onator. ©r ift barßaupt
mit bem fdjroarjen SJtöncßSßabite befleibet unb mit einem Sebum

oerfeßen. Sor bem Pfeiler jur Sinfen fteßt ©t. Sernßarb, ein

bartlofer SJtöndj mit fdßroarjer Stutte, unter roelcßer btofj ber

©aum eines roeifjen UntergeroattbeS jum Sorfcßein fommt. gn
ber Sinfen ßält er baS Sebum mit bem Selum, in ber Stedjten

ein gefdjtoffeneS Sudj. ©ein Stadjbar ift ber ßt. Sapft Urban,
ber eine Sraube in ber Stedjten ßält.

Sor bem Slltare jur Stedjten, ßinter bem jroei Sriefter ßar*

ren, fommt ber greife ©imeon mit bem nadten Äinbtein auf ben

Slrmen ßerab. ©egenüber roo ftcß ber ©inbüd in eine tonnenge*
roölbte »ort ©äuten getragene «calte öffnet, fteßt bie betenbe SJta*

bonua groifdjen gofepß unb jroei grauen, bie gleidj genem ber

Stimben entbeßren. ©ie ©äulen unb baS Sonnengeroölbe finb

ßeffpurpurn, über bem Stltäre brapirt fidj ein grüner Sorßang.
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des Donatoren ein. Darüber stehen links der Erzengel Michael, der

mit einem Kreuze den Teufel in Gestalt eines getigerten Drachen
erlegt, und rechts St. Verena mit unbedecktem Haupte; sie hält eine

Kanne in der Linken, in der Rechten einen Krug.
Links vor dem betenden Joseph sitzt die Madonna. Ihr

Haupt ist unbedeckt. Sie hält das nackte Knäblein, das auf dem

Mutterschooße sitzt und mit den Münzen spielt, die ihm ein
knieender König in goldenem Gefäße überreicht. Dem Greisen folgen
die beiden Genossen, der vordere ein Mohr in orientalischem Co-

stüm mit turbanartiger Kopfbedeckung und einem Hornbecher in
der Rechten. Auf der Brüstung des Pfeilerbogens, durch den man
den Stern und das Gefolge der Könige erblickt, steht Fallenters
Monogramm

N«. 12. Unten: Ulrich von Gottes Gnaden Aptt Äes

Würdigen Goths Huß santi Urbenn
1593 /5

Vben: Äie Mütter Opfret Uff Jr Sohn
Ben Kentt der Mie Symeon.

(Darstellung Syristi,
186g bei James Meyer in St, Gallen, Photographie von Bischof, Die Scheibe befindet

sich im Besitze des Herrn Prof. vr. Friedr, Horner in Zürich.

Ein ovaler Kranz zur Linken der Basis enthält das äbtische

Wappen. Gegenüber kniet der betende Donator. Er ift barhaupt
mit dem schwarzen Mönchshabite bekleidet und mit einem Pedum

versehen. Vor dem Pfeiler zur Linken steht St. Bernhard, ein

bartloser Mönch mit schwarzer Kutte, unter welcher bloß der

Saum eines weißen Untergewandes zum Vorschein kommt. Jn
der Linken hält er das Pedum mit dem Velum, in der Rechten

ein geschlossenes Buch. Sein Nachbar ist der hl. Papst Urban,
der eine Traube in der Rechten hält.

Vor dem Altare zur Rechten, hinter dem zmei Priester harren,

kommt der greise Simeon mit dem nackten Kindlein auf deil

Armen herab. Gegenüber wo sich der Einblick in eine tonnengewölbte

von Säulen getragene Halle öffnet, steht die betende

Madonna zwischen Joseph und zwei Frauen, die gleich Jenem der

Nimben entbehren. Die Säulen und das Tonnengewölbe stnd

hellpurpurn, übcr dem Altare drapirt sich ein grüner Vorhang.



227

dl0. 13. inten: Œljrifioffel »on Sottes
Stmbett Äbbtt belj Hrjrbigen
Soßljus Uettittgcn Anito

1588 1598.

©ßen : IJerobes (tail Dem Xittblin naaj

Maria in Cfgtpten ilodj.

(JCuitjf nad) jj. 8 »! P * * •*)

**3tJotograplJte oon SSifdjof. Sa3 Original im Sefijje be§ §errn ~3rof. Dr. gr. «potner
in Sfiùfy.

©er untere Sßeil ber ©djeibe entfpridjt in umgefeßrter Sin*

orbnung ber SafiS »on Si°. 12, ebenfo bie ©eftatt @t. Semßarbs
»or bem Sfeüer recßts. ©egenüber fteßt bie SJtabonna mit bem

ßinbe.

gofepß unb bie ©einen finb aus bem SBalbe jur Stedjten

ßerauSgefommen. groifdjen gelfen unb Säumen öffnet ftdj ber
SluSbüd auf fernes gtufjgelänbe, über roelcßem bie ©onne fdßeint
unb einen ©ee jur Sinfen. ©er greife Stäßrnater trägt einen

breitfrämpigen «§ut unb ein fcßroereS Sünbet an bem ©tabe auf ber

©djulter. ©r füßrt ben ©fel, auf roeldjem bie SJtabonna über eine

Srüde reitet, ©ie ßat ißr anmutßig jur ©eite geroenbeteS §aupt
mit einem nonneitarügen $opfpu$e befleibet unb ßält baS fdjtum*
membe SBidelfinbfein in ben Slrmen.

3t°. U. ïnten: Derntjatbits Don Sottes Snabe« 3U)tie bes

iürftlittjett Sotfljits Sanbt Sallettn

SUtto 1601 .JJ.

©Ben : Maria fudjt brp tag ißr üinb
Das fp Damati) ira tempel littbt.

(*petr jmätf'ätjrtfle «SCriftus im §«mpet)
1869 6ei Sameä 2Jle**er in ©t. ©aaen. sptjoiograpfiie oon Sifdjof. Sa* Original

gebruar 1881 bei §enn "tniiqitar ïrorler in ©t. ©atten.

©er SJtitte ift baS äbtifdße SBappen oorgefe|t. SinfS fteßt

©t ©alius ein greifer tangbärtiger Slbt. ©r toßttt ben neben ißm

fteßenben Sären, ber einen «•goljpftod trägt, mit einem Srob. ©t.
Dtmar erfdjeint als Sifdjof mit bem Sebum in ber Sinfen unb

einem gäfjdjen in ber Stecßten.
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N°. 13. Unten: Christoffel von Gottes

Gnaden Abbit deß Würdigen
Gotzhus Wettingen Anno

1388 1593.

Uen: Herodes siali Dem Kinolin nach

Maria in Egipten Fioch.

tKlucht nach Agyxten)
Photographie von Bischof. Das Original im Besitze des Herrn Prof. vr. Fr. Horner

in Zürich.

Der untere Theil der Scheibe entspricht in umgekehrter
Anordnung der Basis von N°. 12, ebenso die Gestalt St. Bernhards
vor dem Pfeiler rechts. Gegenüber steht die Madonna mit dem

Kinde.

Joseph und die Seinen sind aus dem Walde zur Rechten

herausgekommen. Zwischen Felsen und Bäumen öffnet sich der
Ausblick auf fernes Flußgelände, über welchem die Sonne scheint

und einen See zur Linken. Der greise Nährvater trägt einen

breitkrempigen Hut und ein schweres Bündel an dem Stabe auf der

Schulter. Er führt den Esel, auf welchem die Madonna über eine

Brücke reitet. Sie hat ihr anmuthig zur Seite gewendetes Haupt
mit einem nonnenartigen Kopfputze bekleidet und hält das
schlummernde Wickelkindlein in den Armen.

N°. 14. Unten: Bernhard«« Von Gottes Gnaden Adite des

Fürstlichen Gotshus Sandt Galienn

Anno IM
Neu: Maria sucht dry tag ihr Kind

Das sn Darnach im temvei Findt.

(Per zwölfjährige EHriftus im Femxel)
I860 bei James Meyer in St. Gallen. Photographie von Bischof. Das Original

Februar I88I bei Herrn Antiquar Trorler in St. Gallen.

Der Mitte ist das äbtische Wappen vorgesetzt. Links steht

St Gallus ein greiser langbärtiger Abt. Er lohnt den neben ihm
stehenden Bären, der einen Holzpflock trägt, mit einem Brod. St.
Otmar erscheint als Bischof mit dem Pedum in der Linken und

einem Fäßchen in der Rechten.
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gutter bem Slnalogium, über roelcßem oom Salbacßine eine

Safet mit ßebräifdjer Qfnfdjrift ßerunterßängt, fteßt ber anmutßige
©ßriftuSfnabe. ©r ift mit einem »iotetten ©eroanbe befleibet unb

trägt aus einem Sucße »or. ©aßinter in ber SJtitte fteßen bie

Sriefter, anbere fitjen auf ben ©lufen beS S-tlteS. SiecßtS im Sor*
bergrunbe treten ber Silger gofepß unb bie SJiabottna ein, gegen*

über fauem jroei erftaunte QeuQen. ©urdj baS ßübfcße Serial
in ber Siefe fteßt man eine lange ©äffe mit reicßen Sauten.

St°. 15. Inten : îtennljarbuf ffiölblin Don ©ßieffeitattt*) protonotarius
&poftohtf Iljura Snftotr Der ^odjftiffi pafll (Stjorrjert
Jit Müfter Ira «SrgottttJ 1594. ff

©lieti: Soßanef fattfft Den ferr. Jarii
Der %etllig Seift Sefedjn ÏUarbt.

(taufe lOftifti)
Spliotograpljie oon SBifdjof.

©in ooaler «tranj »or ber SJtitte ber SafiS entßält baS jroei-

ßelmige SBappen beS ©tifterS. Stnfs fteßt eilt langbärtiger ge*

ßamifdjter ^eiliger, er ßat bie Sinfe auf einen ©peer gefiü|t unb

bie Siedjte an bie ©eite geftemmt, ju feinen güfjen liegt ber «ceint,

©er ©rjengel ©t. SJttcßael erlegt ben getigerten ©raeßen.
SinfS oorne fteßt ber bärtige «ßeitanb mit gefalteten fèan*

ben im SBaffer. lieber ißn feßroebt bie ßl. Saube unb erfdjeint ©ott
Sater in einer oon SBotfen umgebenen ©lorie. Slm Ufer fniet

goßanueS, ber oorgeneigt feine Stecßte über baS Qaupt beS Sauf*

lingS öffnet, gaßtreieße SJtänner, barunter jroei Sriefter, fdjauen

im Sltittelpunfte redjte ber SBeiße ju. Stodj tiefer fteße« jroei

©ngel, beren ©iner baS ©eroanb beS SäuflingS ßält.

St°. 16. Inien: Sacobtts Don Sottes Sttuben

&bt Des •ttltjrbig.e gotftjus Muri.
1592. (EM.)?

©Bert : dijriftitttt ber Dtjent Derfudjett lljet
Uadj be» er Dierjg tag Sfaftet ßat.

(•-¦••-»ftt.fj.tn8 <&X)xifti)
1869 Bei 3ame* SKetjer in ©t. ©atten. fpijotograptjie oon Sifdjof.

©einem SBappen gegenüber, baS in einem ooalen Äranje »on

einem ©ngeldßen geßalten roirb, fniet redjts ber Stbt mit bem d}>e*
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Hinter dem Analogium, über welchem vom Baldachine eine

Tafel mit hebräischer Inschrift herunterhängt, steht der anmuthige
Chriftusknabe. Er ist mit einem violetten Gewände bekleidet und

trägt aus einem Buche vor. Dahinter in der Mitte stehen die

Priester, andere sitzen auf den Stufen des Pultes. Rechts im
Vordergrunde treten der Pilger Joseph und die Madonna ein, gegenüber

kauern zwei erstaunte Zeugen. Durch das hübsche Portal
in der Tiefe sieht man eine lange Gasse mit reichen Bauten.

N°. IS. Unten: Rennhardus Göioiin Von Thieifenauni protonotarius
Apostolus Thum Custor Ver Hochstifft pasti Chorherr

In Muster Im Crgouw 1394. ^
Men: Johanes Taufft Sen Herr. Iartt

Ver Heillig Geist Gesechn Wardt.

Kaufe Kyrist«
Photographic von Bischof,

Ein ovaler Kranz vor der Mitte der Basis enthält das zwei-

helmige Wappen des Stifters. Links steht ein langbärtiger
geharnischter Heiliger, er hat die Linke auf einen Speer gestützt und

die Rechte an die Seite gestemmt, zu seinen Füßen liegt der Helm.
Der Erzengel St. Michael erlegt den getigerten Drachen.

Links vorne steht der bärtige Heiland mit gefalteten Händen

im Wasser. Ueber ihn schwebt die hl. Taube und erscheint Gott
Vater in einer von Wolken umgebenen Glorie. Am Ufer kniet

Johannes, der vorgeneigt seine Rechte über das Haupt des Täuflings

öffnet. Zahlreiche Männer, darunter zwei Priester, fchauen

im Mittelpunkte rechts der Weihe zu. Noch tiefer stehen zwei

Engel, deren Einer das Gewand des Täuflings hält.

N°. 16. Unten: Jacobus Von Gottes Gnaden

Abt Ves Wyroize gotshus Muri.
IM. (LN.)?

Nen: Christum der Vyent Versuchen Thet

Nach dem er Vierzg tag Gfnstet hat.

(Versuchung EHriffi)
I8S9 bei James Meyer in St, Gallen, Photographie von Bischof.

Seinem Wappen gegenüber, das in einem ovalen Kranze von
einem Engelchen gehalten wird, kniet rechts der Abt mit dem Pe°
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bum unb einem Sudje. Oben linfS fteßt ©t. Senebict. ©r fegnet
ben Meld), bem fidj bie ©cßtauge entroinbet; gegenüber ift gacobuS
ber Silger gemalt.

©en Sorbergrunb neßmen jroei ©eftalten ein: ©ßriftuS uitb
ber Seufel. ©er ßeitanb tritt ßocßaufgericßtet mit bem .Seidjen ber

Sefcßroörung bem Serfudjer entgegen, ber ißn aufforbert, einen

grofjen ©tein in Srob ju oerroanbeln. ©atan, ben nur bie

stauen an <gänben unb güfjen als biaboüfcßeS SBefen djarafteri*
firen, trägt baS ©eroaitb eines SJtagierS. ©r ßat bie ÜUpuje auf*

gefeßtagen uub fein ©efteßt mit ber Slbiemafe unb bem langen
Sarte jubringücß auf ben «-geilanb geridjtet. gm «çtntergrunbe
fießt man ©ßriftuS roieber : er fteßt auf einem Serge unb oertreibt
ben ©atan, ber in ©eftatt eines JMolbeS burdj bie Süfte fliegt,
©egenüber roieberßott ficß bie Serfucßung anf ber Äuppeljinne beS

ßoßen ShmbtempelS.

St°. 17. inlen: Soljattes feobabj (sic) Do Sottes gtta=
be &btt Ses «njrbige gopjßits Ui=

noto.

©Ben: Ju «Eljana ift ein jSjodjjitt Sefiitn
Ba Madjt iHjriftus D| -UJafjer »tt.

3ol)Ott. 2.

(ßoajitit jtt gatta!
5ßfjotogtapf)ie oon Sifdjof.

SBappen unb ©ouator am guf3e ber ©djeibe, foroie bie ©ar*
fieffwitg ©t. Senebicts oor bem Pfeiler linfS roieberßolen ficß roie

bei Si°. 16. ©em DrbenSfüfter gegenüber erfdßeint ber S<ttr<m

oon Stßeinau, ©t. gintan. ©r trägt ebenfalls beu Senebictiner*

ßabit unb ßoreßt ben Eingebungen einer ßt. Saube, bie auf ber

©cßulter beS ^eiligen fitjt. gu ber Stecßten ßält er ein offenes

Sucß.
Some recßts am ©nbe ber Safel fitjt ber ßeitanb. ©r

roenbet fiep ju bem ©peifemeifter jurüd, ber mit einem ßruge in
ber Qanb bie SBeifung oernimmt. ©rei SJtänner gegenüber feßen

mit erftaimten SJtienen bem Sorgänge ju. Slm oberen ©nbe ber

Safel fitjt bie feftücß gepu^te Sraut jroifdjen ber betenben SJta*

bonna unb einer älteren grau, ©aßinter öffnet fidj eine breifadje

©äuleufteffung gegen bie blaue Suft.
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dum und einem Buche. Oben links steht St. Benedict. Er segnet

den Kelch, dem sich die Schlange entwindet; gegenüber ist Jacobus
der Pilger gemalt.

Den Vordergrund nehmen zwei Gestalten ein: Christus und
der Teufel. Der Heiland tritt hochaufgerichtet mit dem Zeichen der

Beschwörung dem Versucher entgegen, der ihn auffordert, einen

großen Stein in Brod zu verwandeln. Satan, den nur die

Klauen an Händen und Füßen als diabolisches Wesen charakteri-

firen, trägt das Gewand eines Magiers. Er hat die Kapuze
aufgeschlagen und sein Gesicht mit der Adlernase und dem langen
Barte zudringlich auf den Heiland gerichtet. Jm Hintergrunde
sieht man Christus wieder: er steht auf einem Berge und vertreibt
den Satan, der in Gestalt eines Koboldes durch die Lüfte fliegt.
Gegenüber wiederholt fich die Versuchung auf der Kuppelzinne des

hohen Rundtempels.

N°. 17. Unten: Johanes Teobad) (sie) Vö Gottes gna¬
de Abtt Zes nmrdige gotzshus Ri-

nom.

Nen: Iu Chana ist ein Hochzitt Wesinn

Aa Macht Christus W Vatzer «n.
3«>M. 2.

(Kochzeit zu Kana)
Photographie von Bischof.

Wappen und Donator am Fuße der Scheibe, sowie die

Darstellung St. Benedicts vor dem Pfeiler links miederholen fich wie
bei N°. 16. Dem Ordensstifter gegenüber erscheint der Patron
von Rheinau, St. Fintan. Er trägt ebenfalls den Benedictiner-

habit und horcht den Eingebungen einer hl. Taube, die auf der

Schulter des Heiligen fitzt. Jn der Rechten hält er ein offenes

Buch.
Vorne rechts am Ende der Tafel sitzt der Heiland. Er

wendet sich zu dem Speisemeifter zurück, der mit einem Kruge in
der Hand die Weisung vernimmt. Drei Männer gegenüber sehen

mit erstaunten Mienen dem Vorgange zu. Am oberen Ende der

Tafel sitzt die festlich geputzte Braut zwifchen der betenden

Madonna und einer älteren Frau. Dahinter öffnet sich eine dreifache

Säulenftellung gegen die blaue Luft.
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Sì0. 18. Inten: Sacobtts Sjjrmürbigtt:
uon Sottes gnaben Bifdjoff

jit Daljeli a.nno
16 13

oet: : Der Jjjerr ÜEin ratb bira Dritne ftnb

grolj geljenranul] er 3x uerkubt.

(gtjrtftus un» die -jotnav iteri tt am "sì* r tt tt tt e tt)
geljtt bei Sifdjof. Sie ©djeibe befinbet fidj im Sefil-e be* ©errn Sllfreb

ajieriattsStjurnetfen im Otäbergettjof in Safet.

Qmei ©ngel, bie oor ber SJütte beS ©odets fnieen, ßatten einen

ooatenÄranj, in roelcßem baS bifdßöftidje SBappen, gelb 1 unb 3

entßalten ben rotßen Safelftab auf SBeifj, 2 nnb 4 ben rotßen
£aßtt ber Slarer auf SBeifj. Qu beiben Seiten ift bie gn*
fdjrift »ertßeilt. SinfS fteßt ber geßarnifdßte Äaifer ©t. «peinridj
mit bem SJiobeff einer Äircße, redßts bie SJtabonna mit bem Äinbe
auf einer SJtonbftcßel, umgeben »on einer gelben ©traßlenglorie.

git ber SJtitte beS SorbergrunbeS fteßt ber ßießbrunnen.
SinfS fi£t ber leßrenbe «petlanb. ©r ift mit einem »ioletten Slode
unb rotßem SJiantel befleibet. ©egenüber fteßt, ßalb abgeroenbet,
bie ftattlidj aufgeputjte ©amariterin. SJtit ber Stecßten fafjt fie bie

gießfette, an roetcßer ein reicßeS golbenes ©efäfj befefügt ift, bie

Sinfe ßält fte jum geicßen bes ©rftaunenS empor, gn ber gerne
fießt man linfS eine ummauerte ©tabt. SJtänner geßen bergan
bem offenen Sßore ju.

St°. 19. Inten: PETRVS DIVINA CLEMENTIA
ABBAS MARISTELLA ALIAS
WETTINGEN. ANO MDCXVII

-AM*
©Den: Der Ijerr jit ttnbetfdjetjbner Jpt

Sro| raunber tljut nil feren gibt.
ülattei 9.

(/j et tun„ tes $ia)t6xüa)istn)
1881 au§ ber "ludion Surft con (ïtie Sotf in Safel erroorben. getjtt bei Sifdjof.

gn ber SJtitte ber SafiS imifcßüefjt ein grüner Doatfranj
auf roeifjem ©runbe baS ecartelirte SBappen beS SlbteS. SinfS
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N". 18. Ruten: Jacobus Ehrwürdiger
von Gottes gnaden Bischofs

zu Sasseti Anno
16 13

Neu: Äer Herr Ein «ib bim Brune find
groß geheumnuß er Jr verkudt.

têyrifius uno die Samariterin am Wrunnen>
Fehlt bei Bischof. Die Scheibe befindet sich im Besitze des Herin Alfred

Merian-Thurneisen im Olsbergerhof in Basel.

Zwei Engel, die vor der Mitte des Sockels knieen, halten einen
ovalen Kranz, in welchem das bischöfliche Wappen, Feld 1 und 3

enthalten den rothen Baselstab auf Weiß, 2 und 4 den rothen
Hahn der Blarer auf Weiß. Zu beiden Seiten ist die
Inschrift vertheilt, Links steht der geharnischte Kaiser St. Heinrich
mit dem Modell einer Kirche, rechts die Madonna mit dem Kinde
auf einer Mondsichel, umgeben von einer gelben Strahlenglorie.

Jn der Mitte des Vordergrundes steht der Ziehbrunnen.
Links sitzt der lehrende Heiland. Er ist mit einem violetten Rocke

und rothem Mantel bekleidet. Gegenüber steht, halb abgewendet,
die stattlich aufgeputzte Samariterin. Mit der Rechten faßt sie die

Ziehkette, an welcher ein reiches goldenes Gefäß befestigt ift, die
Linke hält ste zum Zeichen des Erstaunens empor. Jn der Ferne
sieht man links eine ummauerte Stadt. Männer gehen bergan
dem offenen Thore zu.

N°. 19. Unten: ?I71'RV8 DIVINA (^IMlMI^.

^L?IMM. ^0 NVOXVII

Neu: Äer Herr zu unoerscheyoner Int
Groß wunder thut ml Leren gibt.

Matte! S.

(Kei lung des Kichtbrüchigen)
1881 aus der Auction Bürki von Elie Wolf in Basel erworben. Fehlt bei Bischof.

In der Mitte der Basis umschließt ein grüner Ovalkranz
auf weißem Grunde das ecartelirte Wappen des Abtes. Links
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fteßt ber greife SriruS mit 2 ©eßtüffeln, recßts liest ©t. Sernßarb
(im StimbuS S. Bernharde ora) ein SJtöndj in fcßroarjer tulle, mit
bem Sebum in ber Sinfen, in einem Sudje.

gm «Qintergrunbe fießt man baS Solf unb eine ©tabt. Son
linfS fommt ber ßeitanb (oßne StimbuS), bem feine günger folgen,
nadj ber SJiitte gefdjritten. ©r roenbet ficß brei Sßarifäem ju, oor
benen ber ©eßeilte, eine armfeüge, btofj mit einem «çembe beflei--

bete ©eftalt, fein Seit, einen riefigen roeifjen ®ad, baoon trägt.
— ©aS SJtonogamm •&&[* unter bem dlamen beè ©tifterS ßat

©cßnelter nicßt »erjeicßnet.

9t°. 30. Inten: Sojjannes Joboats »ort

Sottes Snaben %pii
Bes Urjrbigen Soijtjttf
Mitrp 1603. ff

Um: «Ijriftus Der Wtjrbt aäljte «rkUttt
Bes Datteri] Stira Don 3jtmel geljörit.

(•»Jcrgtörutta gljriptt)
"Sijotograplj.e non Sifdjof.

Sie SafiS bei umgefeßrter ©teffung beS SlbteS unb feines

SBappenS, foroie bie gigur beS ßl. Senebict entfprecßen ber ©eßeibe

Si°. 17. ©er ©tiftspatrort ©t. SJtartin erfdßeint als Sifdßof, ber

einem oor ißm fnienben Mxüppel ein Stlmofen fpenbet.

Stuf einem breiten SBolfenfaume fteßt ©ßriftuS mit auSge«

breiteten Slrmen in einer ©traßlenglorie groifdjen ben <galbfiguren

ber anbeteiiben ©lias unb SJtofiS, ber bie ®efe|tafet ßält. Unten

fnien Settle, gacobuS unb goßanneS, bie beiben Setjteren roie ge*

btenbet mit »orgeßaltenem Slrm, roäßrenb SriruS in ber Sltitte oor
übermäcßüger ©rregung rüdroärts ju faffen fdjeint. ©ine gebir--

gige Sanbfdjaft begrenjt ben «çorijont.
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steht der greise Petrus mit 2 Schlüsseln, rechts liest St. Bernhard
(im Nimbus S. Lerndarcke «ra) ein Mönch in schwarzer Kutte, mit
dem Pedum in der Linken, in einem Buche.

Jm Hintergrunde sieht man das Volk und eine Stadt. Von
links kommt der Heiland (ohne Nimbus), dem seine Jünger folgen,
nach der Mitte geschritten. Er wendet sich drei Pharisäern zu, vor
denen der Geheilte, eine armselige, bloß mit einem Hemde bekleidete

Gestalt, sein Bett, einen riesigen weißen Sack, davon trägt.
— Das Monogamm '^k^ unter dem Namen des Stifters hat
Schneller nicht verzeichnet.

N°. 20. Unicn: Johannes Jodocus von
Gottes Gnaden Aptt
Des Würdigen Gotzhus

Murn 1603.

Me„: Christus Der Wnrdt alihie CrKiertt
Des Vatterß Stim Von Himel gehörtt.

(Verklarung gyrifti)
Photographie von Bischof,

Die Basis bei umgekehrter Stellung des Abtes und seines

Wappens, sowie die Figur des hl. Benedict entsprechen der Scheibe

N°. 17. Der Stiftspatron St, Martin erscheint als Bischof, der

einem vor ihm knienden Krüppel ein Almosen spendet.

Auf einem breiten Wolkensaume steht Christus mit
ausgebreiteten Armen in einer Strahlenglorie zwischen den Halbfiguren
der anbetenden Elias und Mösts, der die Gesetztafel hält. Unten
knien Petrus, Jacobus und Johannes, die beiden Letzteren wie
geblendet mit vorgehaltenem Arm, während Petrus in der Mitte vor
übermächtiger Erregung rückwärts zu fallen scheint. Eine gebirgige

Landschaft begrenzt den Horizont.
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II. g.itòftct)et: ^.fitgd..

Sî°. 31. Inten: -Barbara luttljifftn Bes HFirbi»

gen Sottslfttfj Rotten Münfter
atte (sic) 1595.

(Men: Bie Sitnberin Êrlangtt Dil Segnab

Dienujil Sp Dill Seliebett fait.
(Sulfate tier -yuttberin Cum» VII. 36 u. ff.)

1869 bei Same* 20*e*)er in St. ©aßen. 1881 auS ber auction Sürfi Don ©ie SBolf in
Safet erroorben. Spijotograpljte oon Sifdjof.

Unten linfS fniet bie ©tifterin, mit einem offenen Sudße,

fie trägt einen fdjroarjen ©djlrier unb braune Sutte. ©in rünber

Äranj gegenüber entßält bie SBappen oon ©iteauj* unb ber ©oua*
torin, mit Qelm unb fileinob. Dben linfS ©t. SernßarbuS (ber
Stame im StimbuS), ein bartlofer SJtöncß mit roeifjer «flutte, feßroar*

jem ©capuüer unb Äapujenfragen, bie Stecßte hat ex fegnenb er*

boben, in ber Sinfen baS Sebum, ©t. Sarbara gegenüber er*
feßeint als roeltücß gefleibete gungfrau. ©ie trägt einen ßoßen

Sßurm, in roeldjem eine Stifdje ben Meß mit ber «çoftie um*
fcßüefjt.

©er Staum, in bem ficß bie ©cene ooffjießt, ift ein reicßeS

©emadj. lieber ber Safet, an roeldjer ©ßriftuS redjte im Sorbergrunbe
mit teßrenber ©eberbe ftjjt, ift ein Sßronßimmet gefpaunt. ©urdj
bie ©äulenfteffuug in ber Siefe feßaut man über bte Staen unb

Äuppetn ber ©tabt in eine ferne ©eelanbfcßaft ßinauS. ©rei
geugen, barunter ein Sßarifäer, fdjauen bem Sorgänge ju, ftüftemb
bie einen unb mit bem SluSbrüde beS ttnroiffenS ber britte, ber

unter bem Salbaäjine ©ßriftuS gegenüber fitjt. Slucß ber Sluf*

marier ßinter bem £>ettanbe büdt erftauut ju ber ©ünberin ßinab,
bie fidj oor bem ^eitanbe niebergeroorfen ßat unb bie güfje beS

fèerrn mit ber gtutß ißrer golbenen £>aare bebedt.

ST. 22. Inten: ^uguftitt nott Sottes Snabe

&bbte Bes -tUirbigen Soßtjitfs

(Ktttfjblett. &tto Domini 1616.

-AM*
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II. Südlicher WügeL.

N°. 21. Unten: Barbara Aptthissin Des Wirdi¬

gen GottsHH Rotten Münster
Ane (sie) 1395.

Wen: Die Sünderin Ertangtt Vit Gegnad

Die«B Sn vili Geiiebett Hatt.

(Kußsair der Sü«derin Lucas VII. 36 u, ff.)

1869 bei James Meyer in St. Gallen. 1881 aus der Auction Bürki ron Elie Wolf in
Basel erworben. Photographie von Bischof.

Unten links kniet die Stifterin, mit einem offenen Buche,
sie trägt einen schwarzen Schleier und braune Kutte. Ein runder
Kranz gegenüber enthält die Wappen von Citeaux und der Donatorin,

mit Helm und Kleinod. Oben links St. Bernhardus (der
Name im Nimbus), ein bartloser Mönch mit weißer Kutte, schwarzem

Scapulier und Kapuzenkragen, die Rechte hat er segnend

erhoben, in der Linken das Pedum. St. Barbara gegenüber
erscheint als weltlich gekleidete Jungsrau. Sie trägt einen hohen

Thurm, in welchem eine Nische deil Kelch mit der Hostie
umschließt.

Der Raum, in dem sich die Scene vollzieht, ist ein reiches

Gemach. Ueber der Tafel, an welcher Christus rechts im Vordergrunde
mit lehrender Geberde sitzt, ist ein Thronhimmel gespannt. Durch
die Säulenstelluug in der Tiefe schaut man über die Zinnen und

Kuppeln der Stadt in eine ferne Seelandschaft hinaus. Drei
Zeugen, darunter ein Pharisäer, schauen dem Vorgange zu, flüsternd
die einen und mit dem Ausdrucke des Unwillens der dritte, der

unter dem Baldachine Christus gegenüber sitzt. Auch der

Aufwärter hinter dem Heilande blickt erstaunt zu der Sünderin hinab,
die sich vor dem Heilande niedergeworfen hat und die Füße des

Herrn mit der Fluth ihrer goldenen Haare bedeckt.

N°. 22. Unten: Augustin von Gottes Gnade

Abbte Des Wirdigen Gotzhuss

Ginsioien. Ano Domini 1616.
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©Ben: Maria erœet(t) ben beften ffljetl
Caft Marilja Sorge maitdjerlei.

ffincê. 10. «o-T.

(«£tjrt£tts »ei -giaxia tin J» 3*X a r t Jj (tj

Sptjotograpljie non Sifdjof.

Sor ber SJtitte ber ©djrifttafel fteßt bas äbüfdje SBappen in
einem onalen «ßranje. ©arüber linfe auf einer SJtonbfidjel bie

SJtabonna mit ©ßriftusfnäblein auf ben Slrmen, gegenüber trägt
©t. SJteinrab, ein bartlofer Senebicüner, einen ßötjemen Sectjer

in ber Stedjten unb ein SBeden in ber Sinfen.
Sor bem «geilanbe, ber ünfs »orne brei tafelnben SJiännem

gegenüber fitjt, fniet SRaria mit »erfdjränften Slrmen. ©ßriftuS
meist mit ber Stedjten auf bie anbädjtig £>orcßenbe ßin, inbefj er
fein Stntli| auf SJlartßa rießtet, bie mifjmutßig auf ißre ©djroefter
ßerunter feßaut uub, roerttäglicß gefleibet, mit bem ©djtüffetbunbe in
ber Sinfen unb einer gefüllten Slatte auf ber Siecßten, bas ©e*

madß betritt.

Si0. 23. Infen: I). Sebafltanits Müller
Der Jtjtt £ntprie(ier Juo
Sraraen. 1621.

Men: îtadj Dil Jetdjen Dnb -Crijren gutt
Srraeèt er -Cajaritra uottt Dobt.

10HA. 11. ffinj).

(Jtttfe rate eft un s tics JLaiaxns)
1869 bei Same* SReper in ©t. ©atten. "3&,otopraptjie ron Sifdjof.

©eu feittießen Slbfdjtufj bitben luftige ©äulenarcabert, unter
roeldjen linfS ein ßl. ©ngel (©t. SJtidjael?) auf einen ©lab ge*

ftütjt bie «fette ßält, bie einem ju feinen güfjen fauemben tinge*
tßüme um ben Qalè gefcßlimgen ift. ©egenüber fteßt ber »on
Sfeilen bureßboßrte ©ebaftianuS. Unter bem ©nget fniet ber Seut*

priefter mit bem Saternofter in ben gefallenen Rauben. Stur bie

Sonfur erinnert an geifttidje SBürbe, fonft trägt er roeltttdjeS ©eroanb:
eine« breiten §alsfragen, fteifert SDtantel unb einen furj gefeßnit*

teuen Sart. ©in ooaler Stattfranj unter bem ßt. ©ebaftian um«

fcßliefst ben ©cßilb beS ©onatoren. lieber ben ßorijontalett Ser«

baeßungen ber Sabernafel tßronen jur ©eite ber oberen gnfeßrift
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Wen: Maria ermei(t) den besten Theii
Last Martha Zorge mancheriei.

«NU. Ig. «ax.

(KHriffus »ei Maria und Wartha)
Photographie von Bischof.

Vor der Mitte der Schrifttafel steht das äbtische Wappen in
einem ovalen Kranze. Darüber links auf einer Mondsichel die

Madonna mit Christusknäblein auf den Armen, gegenüber trägt
St. Meinrad, ein bartloser Benedictiner, einen hölzernen Becher

in der Rechten und ein Wecken in der Linken.
Vor dem Heilande, der links vorne drei tafelnden Männern

gegenüber sitzt, kniet Maria mit verschränkten Armen. Christus
weist mit der Rechten auf die andächtig Horchende hin, indeß er
fein Antlitz auf Martha richtet, die mißmuthig auf ihre Schwester
herunter schaut und, merktäglich gekleidet, mit dem Schlüsselbunde in
der Linken und einer gefüllten Platte auf der Rechten, das
Gemach betritt.

N°. 23. Tnien: H. Sebastian»« Müller
Äer Init Lütpriester Iuo
Emmen.

We„: Nach Vii deichen And Lehren gutt
Erweckt er Lazarum nom AM.

101?^. II. Ca,.

(Auferweckung des Lazarus)
1869 bei James Meyer in St. Gallen. Photopraphie von Bischof.

Den seitlichen Abschluß bilden luftige Säulenarcaden, unter
welchen links ein hl. Engel (St. Michael?) auf einen Stab
gestützt die Kette hält, die einem zu feinen Füßen kauernden Unge-
thüme um den Hals geschlungen ist. Gegenüber steht der von
Pfeilen durchbohrte Sebastianus. Unter dem Engel kniet der

Leutpriester mit dem Paternoster in den gesaltenen Händen. Nur die

Tonsur erinnert an geistliche Würde, sonst trägt er weltliches Gewand:
einen breiten Halskragen, steifen Mantel und einen kurz geschnittenen

Bart. Ein ovaler Blattkranz unter dem hl. Sebastian um»

schließt den Schild des Donatoren. Ueber den horizontalen Ver-
dachungen der Tabernakel thronen zur Seite der oberen Inschrift
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jroei roeibücße ^eilige: linfS ©t. ÄUtßarina mit bem jerfcßtagenert
Stabe, gegenüber bie gefrönte Slpottonia, bie ebenfalls einen d^alm*
jroeig unb eine gange mit bem gaßne ßält.

Sor ber tßurmreicßen ©tabt, bie ftcß im £>intergmnbe am ©ee*

ufer erßebt, öffnet fidj bie gelfenßößle, aus roeldjer SajaruS in
gebüdter «paltung fdjreitet. @r ift bis auf ben topf in falten«
reieße Sinnen geßüfft, aus roeldjen ber oor ißm fnieenbe SriruS bie

gebunbenen «-gänbe befreit. SiecßtS fteßt ©ßriftuS mit feguenber
©eberbe. groei günger, bie ißm folgen, fdjauen in rußiger Un*

terßaltung bem SBunber ju, unb ßinter ben grauen, bie neben ber

©rabeSßößle fteßen, ßält fidj eiu roeltüdßer geuge bie SJtafe ju.

3t°. 24. Inten : Bie S. fro» SCbbttfji« tm. donitent bifj Coblidjè

So|tjulj Katljufen. DerHljri 3. I)att§ HTpfutg

©bcritogt Der Sraffdjafft Jjapfjmrg unb

Jraingßerr *tt Dietratjl. 1616.

Wen: Jadjeits rairtt uom boura erroelt

unb «nber SUtraljams binber jeit
Cu« am 19. Cap.

("Serttfuttg bes 3 a d? â u sj
1881 au§ bev "luction Sürti uon «*>enn Dr. (5ï). SBlarcet in Saufanne erroorben.

5ptjoioa,vapIjte con Sifdjof.

©ie ganje gufjbreite nimmt ein ©treifen ein, auf roelcßem

in jroei einanber jugeroanbten ©ßören bie fnieenben ©eftalten ber

©tiftsfrauen gemalt finb. ©ie Steiße jur Sinfen eröffnet bie

Slbtiffin mit bem Sebum, ©te Sionnen tragen bie roeifje DrbenS*

tracßt mit bem fcßroarjen ©cßleier, bie ©cßroeftern benfelben fiopf*
putj unb braunen Qabit. ©en Sefcßlufj bilben ßüben unb brüben
eine Slnjaßt roetttidj gefteibeter gungfrauen. Qu nntexft in ber
SJtitte unb in ben Men fteßen 3 ©djilbe. Qmei fdjmate ©treifen
oben unb unten enthalten bie Stamen ber grauen : Dben:
Maria Schmassmäin. J. Catina Pfifferin. Anna Schumacherin.
S. Clara Sidlerin. S. Clara Krebsigerin. S. Tecla Baltaserin.
S. Euphronia Schlachten. S. Eosa Brefin. S. Euphrosin
Ratzenhoffen. S. Verena Wilein Supriorin. S. Maria Her-
berttin. S. Elisabeth Meyerin. S. Mechtild Wysingin. S.

Benedicta Göldin. S. Juliana Hankrottin. S. Magdalena.
Schinerin. S. Csecilia Stüntzin. S. Lucia Schererin. J. Eli-
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zwei weibliche Heilige: links St, Katharina mit dem zerschlagenen
Rade, gegenüber die gekrönte Apollonia, die ebenfalls einen Palmzweig

und eine Zange mit dem Zahne hält.
Vor der thurmreichen Stadt, die sich im Hintergrunde am Seeufer

erhebt, öffnet sich die Felsenhöhle, aus welcher Lazarus in
gebückter Haltung schreitet. Er ist bis auf deu Kopf in faltenreiche

Linnen gehüllt, aus melchen der vor ihm knieende Petrus die

gebundenen Hände befreit. Rechts steht Christus mit segnender
Geberde. Zmei Jünger, die ihm folgen, schauen in ruhiger
Unterhaltung deni Wunder zu, und hinter den Frauen, die neben der

Grabeshöhle stehen, hält sich ein weltlicher Zeuge die Nase zu.

N°. 24. U„ikn: Äie E. frow Abbtißin vn. Conuent diß Lobiiche

Gotzhuß Rathusen. VerChrt I. Hanß Vnsing
Ovcrüogt Äer Eraffschafft Hapspurg vnd

Zwingherr zu Äietwlst. 1616.

Toen: Jachen« wirtt vom boum ermeit

und under Abrahams Kinder zeit
Eure am 19. Cap,

(Berufung des Sachaus)
1881 aus der Auction Bürki von Herrn vr. Ch. Marcel in Lausanne ermorden,

Photographie von Bischof.

Die ganze Fußbreite nimmt ein Streifen ein, auf welchem

in zwei einander zugewandten Chören die knieenden Gestalten der

Stiftsfrauen geniali sind. Die Reihe zur Linken eröffnet die Ab-

tissin mit dem Pedum. Die Nonnen tragen die weiße Ordenstracht

mit dem schwarzen Schleier, die Schwestern denselben Kopfputz

und braunen Habit. Den Beschluß bilden hüben und drüben
eine Anzahl weltlich gekleideter Jungfrauen. Zu unterst in der

Mitte und in den Ecken stehen 3 Schilde. Zwei schmale Streifen
oben und unten enthalten die Namen der Frauen: Oben:
Naria LcKrnassinäiri. ck. tüatina l?üt?eriu. ^.nus, 8eKuWaeKsrin,
8. tülars. Licklsrin. 8. Liars, Lredsigsrin. 8. 'Isela Laltussrin.
8. Lnpdronig, 8LickaeKtsri. 8. Rosa Lrsöri. 8. LupKrosin
Rat?endock«rl. 8. Vsrsns, "Misin 8upric>rin. 8. Naria Hsr-
bsrttin. 8. LIisabstb. Asverin. 8. Neclitilck ^VvLiuZin, 8.
Leneckiotu (ZSiclin. 8. ckuliana LauKrottin. 8. NaAclalsna.
8eriinsrin. 8. tüsseilia 8tnnt?in. 8. trucia Ledsrsrin. ck. Lli-
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sabeth Krüsin. J. Catrina Vö nieggë. J. Johanna zur Gilgê.
Unten: J. Cecilia Pfifferin. S. Catrina Steuffin(?) S. Fran-
cisca Kellerin. S. Scolastica Hügin. S. Gertrut Kinderlin.
S. Kunigund von Brisach. S. Anastasia Büchelin. S. Anna
Grössin. S. Verena Freyn Abbtissin. S. Magdalê
Schumacher! priorin. S. Martha Zieglerin. S. Ursula Meyerin.
S. Marcelina Cisatin. S. Begina Pfifferin. S. Juliana Knabin.
S. Margrett Gratlin. S. Marina Casparin. J. Anastasia Sun-

nenbergin. J. Doradea Sunnenbergin. Sieben bem «gaupt*
bilbe fteßen linfS bie SJlabonna mit bem Minbe unb redßts St.
Sernßarb (fein Stame im StimbuS) mit Sucß, Sebum unb einer

fcßroarjen Mutte, bie ex übex bem roeifjen DrbenSgeroanbe trägt.
gn ber SJtitte einer freien Sanbfdjaft fommt ©ßriftuS mit

einem ©efolge »on fünf güngern. ©r breitet bie Slrme aus unb

fießt erftaunt ju betn Saume empor, an roelcßem ber greife Qa*
cßäuS müßfelig emporftettert. Sieben bem Saume fteßen jroei
©cßriftgeleßrte.

31°. 25. Inien: Anno borami) 1619.

3.adj ©djneller (ix. 242) bas Stofter ©t. Slnna im Srudj. 1619.

©Ben : Maria Uff ben Ijeren goofi

Sin falb Bas Jitba fer Derbros
3ontt. 12. (fnp.

(¦"Baß «ta Celt« falît ten &exxn in **Se tljatt ten)
1881 "luction Surft, getjlt Bei Sifdjof.

Sluf ber SafiS finb roie auf ber »origen ©djeibe bie fnieenben

Stofterfrauen abgebilbet, roie fie ben Stofenfranj beten, gn ber

SJtitte umfdßüefjt eine ©artoufdße einen rotßen ©cßitb, in roelcßem

über ben gefreujten mit SSunbmaleu burcßflocßenen Slrmen ein

gelbes S. ®er obere ©treifen entßält folgenbe Slatnen: Seh. Ba-
silisca Ulmanin. Seh. Künigüda Studerin. Seh. Gertruda.
Erenmanin Seh. Columba Geislerin. Seh. Maria Magdalena
Sidlerin. Seh. Mechdilda Schryberin. Seh. Angelica Sidleryn.
Seh. Barbara Granderin. Seh. Helena Schwitzerin der Zytt
würdige Frav mutter. Seh. Clara Jenny. Seh. Elisabeth
Schwendimanin. Seh. Victorina Bischeryn. Seh. Martha Flä-
ckensteynin. Seh. Francisca Dingligshoffery. Seh. Maria v.ö

Hertystey. Unten: Seh. Verena Knabin. Seh. Walburga
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ssbstlr Xrüsill. ck. Ostriris V« msAAs. ck. ckolisnns ^ur LiilZS.
Unten: ck. iüseilis Liitcksrin. 8. «strina 8tsuitin(?) 8. ?rsn-
sises Xslisrin. 8. 8e«Issties Lützin. 8. 6srtrut Xinckerlin.
8. Lunigunck von Lrj.8g.oK. 8. ^,ns8ts8is LneKsiin. 8. ^,nns
Lirössin. 8. Vsrsns ?rsvrr ^.ddtis8in. 8. Ns^cisls 8eKu-
rnseder! priorin. 8. Nsrickrs, AisAisrin. 8. Ursula Nsyerin.
8. Nsreslins. Oisstin. 8. RsFins Stickerin. 8. ckulisns Xnsbin.
8- Nsrgrstt «Äratlin, 8. Nsrins tüsspsrin. ck. ^.nsstssis, 8un-
nsndsrgirr. vorsckes. 8unnsnderAin. Neben dem Hauptbilde

stehen links die Madonna mit dem Kinde und rechts St.
Bernhard (sein Name im Nimbus) mit Buch, Pedum und einer

schwarzen Kutte, die er über dem weißen Ordensgemande trägt.
Jn der Mitte einer freien Landschaft kommt Christus mit

einem Gefolge von fünf Jüngern. Er breitet die Arme aus und

sieht erstaunt zu dem Baume empor, an welchem der greise
Sachaus mühselig emporklettert. Neben dem Baume stehen zwei

Schriftgelehrte.

N°. 23. Unie»: Anno domini) 1619.

Nach Schneller flX. 242) das Kloster St. Anna im Bruch. 1619.

Uen: Maria Ufs den Heren goolz

Ein saib Aas Inda ser Veroros
Joan. IS, Cap.

Magdalena salbt den Kerr» in Aetyanie«)
I8?1 Auction Bürki. Fehlt bei Bischof,

Auf der Basis sind wie auf der vorigen Scheibe die knieenden

Klosterfrauen abgebildet, wie sie den Rosenkranz beten. Jn der

Mitte umschließt eine Cartousche einen rothen Schild, in welchem

über den gekreuzten mit Wundmalen durchstochenen Armen ein

gelbes 8. Der obere Streifen enthält folgende Namen: 8eii. La-
siiises dirnsnin. 8ed. UnniZùàs 8tnclerin. 8eK, (?srtrucks.

Lrsnnisnin 8elr. Ooluinds Oeisisrin. 8eK. Naria NsZckslsvs
8icklerin. 8eK. NeeKclilcks 8edrvbsrin. 8eK. .^ngslies 8icklsrvri.
8elr. Lsrdsrs (zirsncksrin. 8eK. öslsns 8clrvit2srin clsr AM
würckiZs ?rsv inutter. 8elr. iülsrs. ckeunv. 8eK. Llissdsiir
8eKvsuclimsnin, 8eK. Vietorins Lisciiervn. 8«d. NsrtKs?1s-
ekenstsvnin. 8eK. ?rsneises OinAliZsKoicksrV. 8eii. Nsris v,«

Lsrtvstsv. Unten: 8eK. Vsrsns llnsdin. 8eli. ^VslburAS
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Sägisseryn. Seh. Effrosina Hofferyn. Seh. Colostica Singerist-
in. Seh. Ancilla Spieglerin. Seh. Othillia Zingin. Anno do-

miny 1619. Seh. Febronia zu Eichen. Seh. Agnes Steuberin.
Seh. Hordulana Waltzin. Seh. Anna Maria Utenbergin. Seh.

Cecillia Knabin. Seh. Ililtigarda Hügin. Seh. Verena Kündig.
Seh. Anastasia Fleckensteinin. SiecßtS unb linfS öffnet ftcß ein jroei*
gefcßofjiger Sabernafel. "gier fießt man oben ben fügmaüfirten
grancisfus in feßroarjer Hutte mit bem Srucift*; in ber Siecßten,

unten eine ßl. Stonne mit fdjroarjem ©cßleier; Autle, Sltantel unb

©capulier finb grau, gßre Sruft feßmüdt ein «*gerj mit ben S<tf*

fionSjeicßen. gn ber Sinfen ßält fte ein offenes Sudj unb ben Sio*

feitfrattj, in ber Stedjten eine Söaage. — gu bem oberen Sabernafel

jur Stecßten fteßt St. Slnna felbbritt, unten bie gefrönte ©lifabetßa,
bie einem oor ißr fauernben Ärüppet einen SSeden reießt unb bie

emporgeßattene ©cßate aus einer Hanne Jüllt.
gn bem ©emaeße, bas mit einer gelb unb blau caffetirien

glacßtonrte bebedt ift, fteßt bie lange Safel. Sluf ber einen ©eite

fi|en bie günger uub oora ein ©cßriftgeleßrter. SJiefem gegenüber

tßront ber ßeitanb, beffen güfje bie »or ißm liegenbe roeltücß

gefleibete SJtaria umfafjt.

St°. 26. Inlett : ©berlter -Uubolff Pfpffer

Hitler Daner ^[aupttraan ber Statt

fucern iitrftltajer Durdjlidjt Don

-Cntljriitgen ®uarbi ©berfter ber (EEpbt=

gnoffen %mo 1618 \W
Men : Ctjrifttts Kptt jtt Jeritfalera in

Stßenb If «iner €felin. mm xn.

(gtnsufl iti gierttfatetn)
1869 Sei Same* SReper in ©t. ©allen. 1881 Suction Siirîi. "Stiotograpfjie v. Sifàjof.

Qu beiben ©eiten ber unteren ©cßrifttafet fießt man in ber

geroößnücßen Umraßmung bas Sftjffet'fdje SBappen unb einen ecar*

telirten ©cßilb. Sor bem Sfriler tinfs einen namenlofen ßl. Ana*

ben, ber mit gebunbenen féanben oor einem Saumftamme auf
tobernben glammen fteßt. ®ie roeibücße «çeiltge gegenüber (SJtag*

balena?) ßält ein ©efäfj.
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LäZisservu. 8eK. Lckrosilla Lottsrvn. Lek. Oolosticu, 8inAerist-
w. 8eK. Alleili» FpisAlsrill, 8eK, OtKiliis, AnAin. ^.nno ào-

illillv16l9. 8eK. ?skr«uis, /n LieKeu. 8eK. ^Znes 8tenderill.
8eK. Lerckulana Valt^in. 8eK. ^.nlls Naria HienderZin. 8eK.
lüseiliis. Xnabin. 8eK. IliltiAtrràa UüZiv. 8eK. Verena, LimàiK.
8cK. ^llastasia ?IseKensteillin. Rechts und links öffnet sich ein zwei-

geschofziger Tabernakel. Hier sieht man oben den stigmatisirten
Franciskus in schwarzer Kutte mit dem Crucifix in der Rechten,

unten eine hl. Nonne mit schwarzem Schleier; Kutte, Mantel und

Scapulier sind grau. Ihre Brust schmückt ein Herz mit den

Passionszeichen. Jn der Linken hält sie ein offenes Buch und den

Rosenkranz, in der Rechten eine Waage. — Jn dem oberen Tabernakel

zur Rechten steht St. Anna selbdritt, unten die gekrönte Elisabeth«,
die einem vor ihr kauernden Krüppel einen Wecken reicht und die

emporgehaltene Schale aus einer Kanne^füllt.
In dem Gemache, das mit einer gelb und blau cassetirten

Flachtonne bedeckt ist, steht die lange Tafel. Auf der einen Seite
sitzen die Jünger und vorn ein Schriftgelehrter. Diesem gegenüber

thront der Heiland, dessen Füße die vor ihm liegende weltlich
gekleidete Maria umfaßt.

N°. 26. Tnien: Oberster Rudolff pftffer

Ritter paner Haupttman der Statt

Lucern Fürstlicher Aurchiicht Von

Luthringen Guardi Oberster der

Eydtgnossen Anno 1618 M
Ne» : Christus Ruit zu Jerusalem in

Sitzend Uf Einer Eseiin. «w«« x„.

(Einzug i» Jerusalem)
I8S9 bei James Meyer in St. Gallen. 1881 Auction Bürki. Photographie v. Bischof.

Zu beiden Seiten der unteren Schrifttafel sieht man in der

gewöhnlichen Umrahmung das Pfyffer'sche Wappen und einen ecar-

telirten Schild. Vor dem Pfeiler links einen namenlosen hl. Knaben,

der mit gebundenen Händen vor einem Baumstamme auf
lodernden Flammen steht. Die weibliche Heilige gegenüber

(Magdalena?) hält ein Gefäß.
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Son recßts fommt ©ßriftuS auf einer reicß gejäumteit ©feün
geritten, gßm folgt ber folbatifcße Slufmarfcß ber Slpoftet, ber

greife SriruS an ber @pi|e, mit Sûlwjroeigen, bie fte roie

©cßroerter in ber Stecßten ßalten. ©egenüber am gufje eines rotßen
SßoreS, baS ficß mit roucßtigen ©trebmaffen aufbaut, breiten jroei
SJtänner einen SJtantet aus, inbem fte mit bem SluSbrüde tieffter
©ßrfurcßt ju bem «prilanbe emporbüden; ßinter ißm ßarren an*
bere mit Salmjroeigen unb geigenranfen. gm SJiittelgrunbe roölbt
ficß ber blaue "Qimmel über ben Stimbtßürmen ber ©tabt.

St°. 27. Inten: %. ïjattf Sacob Sonttettberg ber

Jtjtt JTanbt Dogt jit -fuggarif ünb

iraitit) Ilaria Jjencjeriin Sin
QEgemaljel. Änno 1618

\w.
èhm: Bex 3uòas jit ben 3uben £aitfft

llrab Sdjnöbt Seit fine 3jere Dkaitfft.

(§ttt>as empfangt ftie §iC6er£fttgeJ
Sßfiotogtapljie »on Stjdjof. Sa§ Ortgtnal gebruar 1882 bei «Pjertn "iiUiquar gtorter

in ©t. ©aUen.

groei ooate Äränje jur ©eite ber unteren ©cßrifttafel entßal*

ten bie SBappen beS ©tifterS unb feiner ©attin. Sor bem Pfeiler

jur Sinfen fteßt ber Pilger gacobuS, gegenüber bie SJtabonna.

Sor bem Sßrone in ber SJtitte, ben eine reicße ©raperie über*

ragt, fteßt gubaS unb empfängt mit gieriger SJtiene ben Soßn, ben

ißm ber greife ««ooßepriefier überreicht. SJiit ber Sinfen ßält gu*
baS ßinter bem Stüden einen leeren Seutel. gm £>albfreife, bem

Sefdßauer abgefeßrt, figett fünf ©cßriftgeleßrte, bie fidj tßeils rußig,
tßeils in erregter ©timmuug über ben «Çanbel befprecßen. groi»

fdjen bem Sßrone unb ben feitüdjen Sfrilem fießt man auf bie

Strcabenfronte eines «pofes ßinab.

St°. 28. Inlett : Suiußljer jfattns fubratg Dfpffer

Ijert p Mtisßoffen. Dnb i.
ittita .Ilaria Sonttettbergitt «Sitt

Gtjjegemaljel. Anno 1618.
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Von rechts kommt Christus auf einer reich gezäumten Eselin
geritten. Jhm folgt der soldatische Aufmarsch der Apostel, der

greise Petrus an der Spitze, mit Palmzweigen, die sie wie

Schwerter in der Rechten halten. Gegenüber am Fuße eines rothen
Thores, das sich mit wuchtigen Strebmassen aufbaut, breiten zwei
Männer einen Mantel aus, indem sie mit dem Ausdrucke tiefster

Ehrfurcht zu dem Heilande emporblicken; hinter ihm harren
andere mit Palmzweigen und Feigenranken. Jm Mittelgrunde wölbt
fich der blaue Himmel über den Rundthürmen der Stadt.

N°. 27. Unten: S. Hans Jacob Sonnenberg der

Init Landt Vogt zu Luggaris Vnd

Frauw Maria Henczeriin Sin

Egemahei. Ann« 1618

Nen: Der Judas zu den Juden Laufst
Amb Schnödt Veit sine Here VKaufft.

lIudas empfängt die Silberlinge)
Photographie von Bischof. Das Original Februar 1882 bei Herrn Antiquar Trorler

in St, Gallen,

Zwei ovale Kränze zur Seite der unteren Schrifttafel enthalten

die Wappen des Stifters und seiner Gattin. Vor dem Pfeiler
zur Linken steht der Pilger Jacobus, gegenüber die Madonna.

Vor dem Throne in der Mitte, den eine reiche Draperie überragt,

steht Judas und empfängt mit gieriger Miene den Lohn, den

ihm der greise Hohepriester überreicht. Mit der Linken hält Judas

hinter dem Rücken einen leeren Beutel. Jm Halbkreise, dem

Beschauer abgekehrt, sitzen fünf Schriftgelehrte, die sich theils ruhig,
theils in erregter Stimmung über den Handel besprechen. Zwischen

dem Throne und den seitlichen Pfeilern sieht man auf die

Arcadenfronte eines Hofes hinab.

N°. 28. Unten: Iunckher Hanns Ludwig Pfyffer

Herr zu Alltishoffen. And F.
Anna Maria Sonnenbergin Sin

Ehegemahel. Anno 1618.
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Um: (Ütjrtfitts mitt Sinen Jüngeren nam
rait (Srofet Degirb tas ©(terlara.
Cuce. XXII.

1869 bei 3ame3 äjceper in ©t ©alten. Çljotograptjie ron Sifdjof.

Qu ©eiteu ber unteren ©cßrifttafel fteßen redjtS unb linfS ber

ßl. Äönig Subroig unb ©t. Slnna felbbritt. £>en beiben Sitafter*
fodeln ift ein fecßSediger Äranj mit bem ©djilbe beS ©lifters
unb feiner ©attin oorgefe|t. darüber fteßen linfS ber Säufer
goßanneS, gegenüber bie SJtabonna mit bem Äinbe.

gn einer ßoßen «Calte fteßt bie lange Safet mit bem juge*
rüfteten Qfterlamme. gn ber SJlitte feiner gütiger fi|t ber fegnenbe

ßeitanb. goßanneS fdßläft an ber Slecßten beS «çerrn. gßm ge*

genüber fi|t einfam unb oon ben Safelnben abgefeßrt ber Ser*
rätßer gubaS. ©ßriftuS feßeint ißn gefennjeicßnet ju ßaben, benn

bie günger roenben ficß mit bem SluSbrüde tebßaften ©rftaunenS,
ber Seunmßigung unb beS gragenS nacß bem SJteifter. Sluf bei*

ben ©eiten öffnen fidß fcßmale SJurcßbüde nacß ben Sreppen. Sluf*
roärter fommen aus bem Sltiricßtejimmer ßerab, einem geroölbten

Slaume, ben man burdj einen Sogen in ber SJtitte ber Stüdroanb

erbüdt. Qux Stedjtett unb Sinfen fteßen mit Seuàjtern befe|te ©re*

benjüfdje. ®ort fteßt ber ©peifemeifter, ber einem Slufroärter eine

©djüffet übergibt, gegenüber ber ©«-ßenf unb ein ©eßütfe, ber bie

MtüQe füllt. ®urdj bie Sßüre in ber Siefe geßen Slnbere ah.

dl0. 29. Inten: S. Majaels 3Utptt.
1601. «ff:

Men: Ir Witftß bett Jüngeren ire iüe|
€iit Dijfpil ers ber beraittt îjielj.

(SttgnxtfitjunfO
"Stjotograpljie ron Sifdjof.

SDie Sltitte ber langen ©dßrifttafet nimmt ein Stunbfranj ein.

SDer ©djilb jeigt ben geßarnifdjten ©rjengel, ber mit bem ©djroerte
ben SDracßeu erlegt. Sor bem ^itafter jur Sinfen erfeßeint ©t.
SJtidjael roieber, ßier trägt er ein langfaltigeS ©eroanb, unb ber

geinb, ben er mit bem Äreujftabe überroinbet, ift ber ©atan. ©e*

genüber fteßt ©t. ©tepßanuS im SOiafonengeroanbe mit einem

Satmjroeige in ber Stedjten. gm ©aume ber rotßen ^Dalmatica,

ben er mit ber Sinfen ßält, liegen bie ©leine
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Toe,,: Christus mitt Sinen Jüngeren nam
mit Groser Begird das Ofterlam.
Luce, XXII,

I860 bei James Mever in St Gallen. Photographie von Bischof.

Zu Seiten der unteren Schrifttafel stehen rechts und links der

hl. König Ludwig und St. Anna selbdritt. Den beiden Pilafter-
sockeln ift ein sechseckiger Kranz mit dem Schilde des Stifters
und seiner Gattin vorgesetzt. Darüber stehen links der Täufer
Johannes, gegenüber die Madonna mit dem Kinde.

Jn einer hohen Halle steht die lange Tafel mit dem zuge-
rüfteten Osterlamme. Jn der Mitte seiner Jünger sitzt der segnende

Heiland. Johannes schläft an der Rechten des Herrn. Jhm ge-

genüber sitzt einsam und von den Tafelnden abgekehrt der
Verräther Judas. Christus scheint ihn gekennzeichnet zu haben, denn

die Jünger wenden sich mit dem Ausdrucke lebhaften Erstaunens,
der Beunruhigung und des Fragens nach dem Meister. Auf beiden

Seiten öffnen sich schmale Durchblicke nach den Treppen.
Aufwärter kommen aus dem Anrichtezimmer herab, einem gewölbten
Raume, den man durch einen Bogen in der Mitte der Rückwand

erblickt. Zur Rechten und Linken stehen mit Leuchtern besetzte Cre-

denztische. Dort steht der Speisemeister, der einem Aufwärter eine

Schüssel übergibt, gegenüber der Schenk und ein Gehülfe, der die

Krüge füllt. Durch die Thüre in der Tiefe gehen Andere ab.

N°. S9. Unten: 8. Michaeis Amptt.
IM. .^ss:

Nen: Cr Müsch den Jüngeren ire Meß
Ein Vysm'i ers der demütt Hieß.

(Kußwafchung)
Photographie von Bischof,

Die Mitte der langen Schrifttafel nimmt ein Rundkranz ein.

Der Schild zeigt den geharnischten Erzengel, der mit dem Schwerte

den Drachen erlegt. Vor dem Pilaster zur Linken erscheint St.
Michael wieder, hier trägt er ein langfaltiges Gewand, und der

Feind, den er mit dem Kreuzstabe überwindet, ift der Satan.
Gegenüber steht St. Stephanus im Diakonengewande mit einem

Palmzweige in der Rechten. Jm Saume der rothen Dalmatica,
den er mit der Linken hält, liegen die Steine
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©in Sorßang h^ht bie ©ruppe ber günger ab, bie ficß »on
ber Stechten naßen. gn ber SJtitte, too man burcß eine runbbo*

gige Sfotte einen fernen Sßurm erbüdt, fi|t ber greife SetruS
mit bem StuSbrude ber gerfnirfcßung. @r ßält bie Sftedjte »or bie

©lim, roäßrenb ber fnieenbe «*geilanb baS 9Berf ber SDemutß an
ißm »erricßtet. hinter ben S3eiben fteßen bie übrigen günger.
SDer fcßöne güngüng goßanneS ßält einen teg, eiu anberer eine

brennenbe Äerje, bie übrigen finb in anbäcßtigem ©efpräcße unb

frommer Seetüre begriffen.

3t°. 30. Inten: Die Statt Surfee.
1601. -JJ:

©Ben : Drobt nnb Hittn er fegnett tßüt

Dertoanblets in (tn Jteifdj tmb blut.

(^Beni-tnntir)

1869 bei Same* SUietjer in ©t. «Satten. ^Ijotograptjie Bon Sifdjof. 25a* Original
gebruar 1882 bei «jerrn Slntiquar Shorter in ©t. ©alten.

SDie Slrtorbmmg ber SafiS ift biefelbe roie bei 31°. 29. Dben

linfS fteßt ©t. ©eorg mit «§elm unb «Çaraifàj auf bem überroun*

benen SDracßeu. ©cßilb, gaßne uub Sruftpanjer roeifen ein burcß*

geßeubeS rotßeS Äreuj auf roeifjem gelb. SiecßtS fpenbet ber ßl.
Sifcßof SJtartin bem ju feinen güfjen faueruben ?fireftljaften ein

Sttmofen.

©aneüirte ©äulen unb ©itterfenfter fdßüefjen bie Siefe ab.

gn ber SJtitte ßängt ein Seppidß ßerab, »or roelcßem ©ßriftuS, an
beffen Sruft goßanneS feßläft, über Meldj unb Srob ben ©egen

fpenbet. gn bießtem Äreife finb bie günger um bie Safet ge*

brängt. StedßtS oortte fi%t ber getbgefleibete gubaS oon ben übri*

gen abgefeßrt. ©in grinfenbeS Seufetdjen, baS neben ißm auf bem

reidß oerjierten ©uje fauert, gibt ficß mit ber Sörfe beS SerrätßerS
ab. SDie einjetnen ©efidjter jeigen oiel StuSbrud, unb ber ganjen
SDarfteHung feßlt eS nidjt an einem geroiffen grofjen Quq.
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Ein Vorhang hebt die Gruppe der Jünger ab, die sich von
der Rechten nahen. Jn der Mitte, wo man durch eine rundbo-

gige Pforte einen fernen Thurm erblickt, sitzt der greise Petrus
mit dem Ausdrucke der Zerknirschung. Er hält die Rechte vor die

Stirn, während der knieende Heiland das Werk der Demuth an
ihm verrichtet. Hinter den Beiden stehen die übrigen Jünger.
Der schöne Jüngling Johannes hält einen Krug, ein anderer eine

brennende Kerze, die übrigen sind in andächtigem Gespräche und

frommer Lectüre begriffen.

N°. 30. Unien: Die Statt Sursee.

IM. .js5:

Nen: Brodi ond Vinn er segnen thüt

Verwanolets in sin Fleisch nnd bini.

sASendmayl)

1869 bei James Meyer in St. Gallen. Photographie von Bischof. Das Original
Februar 1882 bei Herrn Antiquar Trorler in St. Gallen.

Die Anordnung der Basis ist dieselbe wie bei N°. 29. Oben

links steht St. Georg mit Helm und Harnisch auf dem überwundenen

Drachen. Schild, Fahne und Brustpanzer weisen ein

durchgehendes rothes Kreuz auf weißem Feld. Rechts spendet der hl.
Bischof Martin dem zu seinen Füßen kauernden Presthaften ein

Almosen.

Canellirte Säulen und Gitterfenster schließen die Tiefe ab.

Jn der Mitte hängt ein Teppich herab, vor welchem Christus, an
dessen Brust Johannes schläft, über Kelch und Brod den Segen

spendet. Jn dichtem Kreise sind die Jünger um die Tafel
gedrängt. Rechts vorne sitzt der gelbgekleidete Judas von den übrigen

abgekehrt. Ein grinsendes Teufelchen, das neben ihm auf dem

reich verzierten Sitze kauert, gibt fich mit der Börse des Verräthers
ab. Die einzelnen Gesichter zeigen viel Ausdruck, und der ganzen

Darstellung fehlt es nicht an einem gewissen großen Zug.
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Si0. 31. Infen: Statt Dnnb 3Utpt Uiilefoitto.
1601. TJ*

Um: Bex Ijerr ara ©Iberg ftn Dett ®ljittt
Dnb fdjratt* Dor atigft bas Hotttje Dlittt.

lé ebet am ittieta.)
1869 bei 3"tneS "Jeepet in ©t. ©alten, spijotograpljie Bon Siidjof. Sa* Original

gebntat 1882 bei «perm Stntiquar Shorter in ©t. ©atten.

SafiS roie bei ben oorigen Stummem. SDer äöappenfcßilb auf
blauem oon einem grünen Slattfranje umraßmtem ©runb. Sor
ben Softem ©©. Srier unb d)anl iu üblidjer Stuffaffung. Sroei
fcßlafeitbe günger liegen im Sorbergrunbe. gn ber SJtitte, roo ber

inbrünfüg betenbe «geilanb fniet, rußt ©t. goßanneS. Ueber ben

gels jur Sinfen fcßroebt in SBoIfen ein ©ngel mit Äreuj unb

Meß ßerab. Stecßts, roo ber Slid in eine ferne ©ebirgSlanbfcßaft
fcßroeift, füßrt gubas bie mit St-cßpftmnett auSgerüftetert ^etfcßer

buràj bie Pforte beS ÖlbergS eiu.

St°. 32. Inten : f. Joft Dfpffer Dtjtter, raas

Sdjttlttjelj ber Statt -Cttcertt

irora âtlljbetlj Dobraerin

fin (Eegraacßel. Slnno 1617 •j/VJ*/j>

©Ben: Den ftttben er entgegen gabt
rail einem Hort fp jbobn fdjlabt.

(gfjt-tfft (J>ef aitßentte^raunaj
1881 atta ber Sluciion Sürti uou Stntiquar (Stic Soff in Safet erroorben.

getitt bei Sifctjof.

Sor ber SJtitte ber unteren ©cßrifttafet umfcßüefjt ein rünber

ßranj bie beßetmten SBappen beS ©tifterS (Sfpffer=3Bpßer) unb

feiner ©attin. Sroifcßen Seiben ßängt ein Säfelcßen mit ben gni*
üaten S T P S ßerab. Qu ©eiten ber gnfeßrift fteßen jroei be*

fleibete ßnabeti, ber ©ine ßält einen ©peer wnb eine .Rette, ber

Stnbere eine gadel uttb ein ©eil. Sor bem Sßfeiler linfS St. go*
bocuS, ^itger mit ©tab unb gefröntemSifgerßut; recßtS©t. ©tsbetß,
eine gefrönte grau, bie in ber Sinfen einen SBeden unb in ber

Sìeàjten eine golbene «ßanne ßält.
Sin bem roeifjen Rimmel erfeßeint jroifcßen grauen SBolfen

bie SJtonbfidßet. Some, faft in ber SJütte, feßreitet ber «peilanb,
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N°. 31. Unten: Statt Vnnd Amvt Villesou«.
IM. W

Men: Ver Herr am Viberg sin Veit Thutt
Vnd schwitz Vor angst das Rotthe Blutt.

(KeSet am Hköergl
1809 bei James Meyer in St. Gallen. Photographie von Bischof. Das Original

Februar 1882 bei Herrn Antiquar Trorler in St. Gallen.

Basis wie bei den vorigen Nummern. Der Wappenschild auf
blauem von einem grünen Blattkranze umrahmtem Grund. Vor
den Pilastern SS. Peter und Paul in üblicher Auffassung. Zwei
schlafende Jünger liegen im Vordergrunde. Jn der Mitte, wo der

inbrünstig betende Heiland kniet, ruht St. Johannes. Ueber den

Fels zur Linken schwebt in Wolken ein Engel mit Kreuz und

Kelch herab. Rechts, wo der Blick in eine ferne Gebirgslandschaft
schweift, führt Judas die mit Pechpfannen ausgerüsteten Häscher

durch die Pforte des Ölbergs ein.

N°. 32. Unten: H. Jost Vfnffer Untier, was

Schultheß der Statt Lucern

Frow Cißbeth Bodmerin

sin Gegmachei. Anno 1617 -/^s/
Men: Den finden er entgegen gadt

mit einem Wort sn zbodn schiadt.

(Etilisti K ef ang euneS mungi
1881 aus der Auction Bürki von Antiquar Elie Wolf in Basel erworben.

Fehlt bei Bischof,

Vor der Mitte der unteren Schrifttafel umschließt ein runder

Kranz die behelmten Wappen des Stifters (Pfpffer-Wyher) und

feiner Gattin. Zwischen Beiden hängt ein Täfelchen mit den

Initialen 8 8 herab. Zu Seiten der Inschrift stehen zwei
bekleidete Knaben, der Eine hält einen Speer und eine Kette, der

Andere eine Fackel und ein Seil. Vor dem Pfeiler links St.
Jodocus, Pilger mit Stab und gekröntem Pilgerhut ; rechts St. Elsbeth,
eine gekrönte Frau, die in der Linken einen Wecken und in der

Rechten eine goldene Kanne hält.
An dem weißen Himmel erscheint zwischen grauen Wolken

die Mondsichel. Vorne, fast in der Mitte, schreitet der Heiland,
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ber bem Sefdjauer ben Stüden feßrt. ©r ftredt bie geöffneten
Qixnbe gegen bie Ärieger aus, bie in gteidjmäfjiger Gattung rücf*
märts fallen, hinter bem «§eilanbe budt fidß ber ßl. SriruS. ©r
fteßt im Segriffe, fein ©djroert aus ber ©dßeibe ju jießen.

St°. 33. Inien: Bas 3ltttptt Kottenbitrg
uttb Ijodjborff. 1603. .ff.

Um: Cßrifiits &ltt)te wirb gefangen gttott
»ott fttttten Jttttger gar »er lott.

JMatt. 14 d-tpittel.

(gÇïidi $efattgettttcfjtttungj
1881 SCuction Sürfi. geljlt Bei Sifdjof.

Qu beiben ©eilen ber SafiS ßält eitt ©ngel einen Äranj, ber

jebeSmat einen ©cßilb umfdjüefjt. SDerjenige jur Sinfen jeigt auf
weifjem gelbe ein rotßeS boppeltßürmigeS Sßor, über roelcßem jroei
gelbe gefreujte ©djtüffet unb bie Siara fcßroebeit. SDer ©cßilb jur
Stecßten meist awf Siotß ben ßt. SJtartin, ber in bürgerüdßem ©e-*

roanbe ju ^fexb bem Slrmen bie pälfte feines SJtantetS gibt. SDie«

felbe SDarftetlung roieberßolt ficß oor bem barüber befmblicßen Si*
lafter, gegenüber fteßt barßaupt ber geßamifdßte SDradßentöbter

©t. ©eorg.

SDaS «-gaupibilb fteltt eine roüfte ©cene oor: ©ßriftuS, bem

man bie #änbe gebunben unb ein ©eil um ben Qalè gefcßümgeu

ßat, roirb oon ben ßößnenben Süttelu unb Äriegera ßin* unb ßerge«

jerrt. Stecßts eiten bie günger unb als letzter SriruS mit bem

©cßroerte baoon. Ueber ben oiotetten Sergen, roeldje bie gerne he*

grenjen, roölbt fiàj ber blaue fnmmef.

ST. 34. Inten: Bas fanb «ttbllibunj »ttb

3Utptt Dttfjraill. 1603.

FF

i: (Bt tntjrb Urftltd) für &tttta(j gefürtt
dttt Itteajt ttt Sttt attgftißt Mttt.

(gljiifttt-* vox punitasi 3«*l*. xviu. 13. 22.)

sptjotograp|ie non Sifdjof,

ben:

SDie Stnorbttung ber SafiS roie bei 3t°. 33. Sor bem Cßfei»

1er linfS erfàjeint ber ßl. SJtartin, roie auf ber »origen Stummer,

®efdjtd)t§fïb. Sb. XXXV II. 16
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der dem Beschauer den Rücken kehrt. Er streckt die geöffneten
Hände gegen die Krieger aus, die in gleichmäßiger Haltung
rückwärts fallen. Hinter dem Heilande duckt sich der hl. Petrus. Er
steht im Begriffe, sein Schwert aus der Scheide zu ziehen.

N°. 33. «nie«: Das Amptt Rottenburg
und Nochdorff. M3.

Glien: Christus Allhie wird gefangen gnon
von sinnen Jünger gar «er lon.

Malt, 14 ««pitkl.

1881 Auction Bürki. Fehlt bei Bischof.

Zu beiden Seiten der Basis hält ein Engel einen Kranz, der

jedesmal einen Schild umschließt. Derjenige zur Linken zeigt auf
weißem Felde ein rothes doppelthürmiges Thor, über welchem zwei

gelbe gekreuzte Schlüssel und die Tiara schweben. Der Schild zur
Rechten meist auf Roth den hl. Martin, der in bürgerlichem
Gewände zu Pferd dem Armen die Hälfte seines Mantels gibt. Die»

selbe Darstellung wiederholt stch vor dem darüber befindlichen Pi»
laster, gegenüber steht barhaupt der geharnischte Drachentödter

St. Georg.

Das Hauptbild stellt eine wüste Scene vor: Christus, dem

mau die Hände gebunden und ein Seil um den Hals gefchlungen

hat, wird von den höhnenden Bütteln und Kriegern hin- und herge»

zerrt. Rechts eilen die Jünger und als letzter Petrus mit dem

Schwerte davon. Ueber den violetten Bergen, welche die Ferne

begrenzen, wölbt sich der blaue Himmel.

N°. 34. Unien: Aas Land Endtlibuch vnd

Amptt Rußwill. 1603.

Toen: Cr «nro Crftiich für Anncch gefürtt
Ein Knecht in Sin angsicht Rürtt.

lShristits «or K a « n a s Joh. XVIII, 18. SS.,

Photographie von Bischof,

Die Anordnung der Basis wie bei N°. 33. Vor dem Pfeiler

links erscheint der hl. Martin, wie auf der vorigen Nummer,
Geschichtsfrd. Bd. XXXVII. 16
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gegenüber fteßt ber geßamifdjte SJlauritiuS. ©dßilb unb tyannex jei*
gen ein burdjgeßenbeS roeifjeS Äreuj auf Stotß.

SDer Staum, in bem ftcß bie ©cene »olljießt, ift mit einem

runbbogigen Sonnengeroötbe bebedt, bas auf einem »on ©äuten
getragenett ©ebälfe rußt. Stecßts ft|t auf einem ßoßen Sßrone
ber greife gannaS- SDie igoßenpriefter ju feiner Sftedjten fdjauen
ißn mit jubringüdj fragenben Sötienen au. Son ber Sinfen näßt
ficß ber «çeilanb mit gebunberten fanben. ©r ift »ort Sieifigen

umringt, beren ©iner mit ber geßarnifcßten Qanb jum gauftfàjlage
auf baS Qaupt beS ©rlöferS ansßolt.

III. i^efKidjer 3tTitgef.

91°. 35. Inten: Die Jraep (fetttet 3jorn>

Dnb Ibitken. 1603 ff
©Ben: Patt Dringt itt Catnljafj

Der boraall JjoJjepriefter raafj.

(«Script»* »o» gatt>tj«s3oli. xvm. 24.1

Sßljotoprapljie Don Sifdjof.

SafiS roie bei ben »origett ©eßeiben. Sor bem Pfeiler linfS
©t. SJtagbalena jroifcßen »ier fdjroebenben ©ngetn, beren jroei
einen Mxan„ auf baS Qaupt ber ^eiligen legen. Stecßts SJtabonna

mit Minb auf ber SJtonbficßel oon einer ©traßlenglorie umgeben.

3mei Sfeiterarcaben, bie ficß in ber Siefe öffnen, geftatten
beit StuSbtid auf einen feftungSarügeu Sau, beffen oberes ©efcßofj

mit Sitoftern unb einem reicßen tenjgeftmfe gefdjmüdt ift. ©ßri*
ftuS, ber in müber Gattung, baS Stntü| en-face geridjtet, in ber SJtitte

fteßt, roirb oon bem jur Sinfen tßronenben £oßenpriefter mit ßodß*

mütßiger SJtiene in'S Sluge gefafjt. hinter ben firiegSfuedjten,
roeldje ben Qexxn geleiten, fießt ein frummbeinigeS fdßmud gefleibe-

teS groergleitt.

St°. 36. Inlett: 3)err ®ber(i llrf Jttr Hatten Hüter ttnb

Def] Kais *it SoUettttjttrtt uttb

irotttt) Darbel Dfutgeritt (ttt

«lidje ßuffrott». 1601. «]f:
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gegenüber steht der geharnischte Mauritius. Schild und Panner
zeigen ein durchgehendes weißes Kreuz auf Roth.

Der Raum, in dem sich die Scene vollzieht, ist mit einem

rundbogigen Tonnengewölbe bedeckt, das auf einem von Säulen
getragenen Gebälke ruht. Rechts sitzt auf einem hohen Throne
der greise Hannas. Die Hohenpriester zu seiner Rechten schauen

ihn mit zudringlich fragenden Mienen an. Von der Linken naht
sich der Heiland mit gebundenen Händen. Er ift von Reisigen

umringt, deren Einer mit der geharnischten Hand zum Faustschlage

auf das Haupt des Erlösers ausholt.

III. Westlicher Wügel.

N°. 3S. Unten: Zie Men «miter Horn,
Vnd Äbicken. M3

Neu: Man Bringt in CaivhaH

Ver domali Hohepriester «aß.

lß?riftus «or ß a i x » a s 2cch. XVIII. «4.1

Photographie von Bischof.

Basis wie bei den vorigen Scheiben. Vor dem Pfeiler links
St. Magdalenas?) zwischen vier schwebenden Engeln, deren zwei
einen Kranz auf das Haupt der Heiligen legen. Rechts Madonna
mit Kind auf der Mondsichel von einer Strahlenglorie umgeben.

Zwei Pfeilerarcaden, die sich in der Tiefe öffnen, gestatten

den Ausblick auf einen festungsartigen Bau, dessen oberes Geschoß

mit Pilastern und einem reichen Kranzgefimfe geschmückt ist. Christus,

der in müder Haltung, das Antlitz en-tace gerichtet, in der Mitte
steht, wird von dem zur Linken thronenden Hohenpriester mit hoch-

müthiger Miene in's Auge gefaßt. Hinter den Kriegsknechten,

welche den Herrn geleiten, steht ein krummbeiniges fchmuck gekleidetes

Zwerglein.

N°. 36. Unten: Herr Oberst Urs Zur Matten Ritter und

Veß Rats zu Zollenthurn und

Frouw Barbel Pfiügerin sin

Gliche husfrou«. 1601. >^:
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Uta: Der ferr Uitb Bit gantte Haxtjt

©efdjlae, graitpfft, gfajraettjt »ttb »tradjr.

(gCriftttS utitt) »ott Iten gdjergett gef-t)f äsen toco» XXll. 63 u. ff.)

1869 bei 3ame§ SUleper in ©t. ©atten. 1881 ©atntntung Sürfi. Sßtjotograptjie t>. Sifdjof.

Qu ©eiten ber gnfdjrift jroei ©ngeldßen, roeldje fidj mit empor*
geßobeuen Slrmen auf bie Doalfränje mit ben beßelmten SBappen

ftü|en. SinfS ©t. UrfuS barßaupt unb geßarnifcßt. ©cßilb unb

gaßne roeifen auf rotßem gelb ein burdßgeßenbeS roeifjeS ßreuj.
©egenüber ©t. Sarbara eine gefrönte, mit reicßem roettlicßen ©e*

roanbe befleibete gungfrau. gn ber Stecßten ßält fie ben Meldj,
über roeldjen bie igoftie fcßroebt, in ber Sinfen einen Stlwjroeig.
§iuter ber «^eiligen ein Sßurm.

SDurdß bie rüdroärts offene ©äutenßatte fießt man feme
Sßurme unb recßts in einen langen ©orribor, oor roelcßem

bie geroaffneten SJtaunfcßaften SBadje ßalten. Stuf einem erßößten
Slode fi|t ©ßriftuS mit oerßültten Slugen unb gebunbenen

fëanben. ©ein ebteS Stntütj jeigt ben StuSbrud milber Ätage.
SlingSßerum tobt ber Slufrußr ber ©dßergen. ©in oorne «ßnienber

ßolt jum ©djtage aus, ein Slnberer fpudt bem «-grilanb in'è Stn*

gefidjt unb ein SDritter gegenüber bläst ißm mit einem gewaltigen
«Come in'S Dßr. Siefer ünfs fdjauen broßenbe unb ßößnenbe

Suben empor.

St°. 37. Inten: 3. Ijantts Upfftttg tmb iro: ffiairjaritta
Dftfferttt fin ftjgraatijel.

1601. .JJ-

Um: %m Morgen Jjieitents wiber rßat
Uttb llrteiltettb. itt Jura tob.

(gtjrtfïus »or Dem **-*.<tt"eJ

1869 bei 3ame* "Keper in ©t. ©alten. SJStjotograppie oon Siftljof. SDaS Original
gebruar 1882 bei |)errn ätntiquar Strorler in @t. ©atten.

SafiS roie bei 31°. 36. Sor bem Pfeifer ünfs fteßt ber fu*

genbüdße ©oangeüft goßanneS mit bem ©djlangenfeldße, redjts ©t.
Äatßarina mit ben befannten Slttribtttert.

gn ber Siefe ber «galle jroifcßen ben Sßoren, unter benen bie

SBaffen ber Steifigen ftarren, fteßt ber «coßepriefter unter einem

Salbacßine. Qu beiben ©eiten ft|en iit roeitern fèalbfreife bie
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Men: Der Herr Wird Die gantze Nacht

Ceschiae, graupfst, gschmecht und veracht.

lêhristus «ir» »an den Scherge« geschlagen L«m, XXII. KS u. ff,)

ISeo bei James Meyer in St. Gallen. 1881 Sammlung Bürki. Photographie v, Bischof.

Zu Seiten der Inschrift zmei Engelchen, welche sich mit
emporgehobenen Armen auf die Ovalkränze mit den behelmten Wappen
stützen. Links St. Urfus barhaupt und geharnischt. Schild und

Fahne weifen auf rothem Feld ein durchgehendes weißes Kreuz.
Gegenüber St. Barbara eine gekrönte, mit reichem weltlichen
Gewände bekleidete Jungfrau. Jn der Rechten hält sie den Kelch,

über welchen die Hostie schwebt, in der Linken einen Palmzweig.
Hinter der Heiligen ein Thurm.

Durch die rückwärts offene Säulenhalle sieht man ferne

Thürme und rechts in einen langen Corridor, vor welchem
die gewaffneten Mannschaften Wache halten. Auf einem erhöhten
Blocke sitzt Christus mit verhüllten Augen und gebundenen

Händen. Sein edles Antlitz zeigt den Ausdruck milder Klage.
Ringsherum tobt der Aufruhr der Schergen. Ein vorne Kniender

holt zum Schlage aus, ein Anderer spuckt dem Heiland in's
Angesicht und ein Dritter gegenüber bläst ihm mit einem gewaltigen
Hörne in's Ohr. Tiefer links schauen drohende und höhnende

Buben empor.

N°. 37. Unten: I. Hann« Vnssinz und Fro: Catharina

pfiffen« sin Ehgnmchel.

IM. .M
Vben: Am Morgen Hieitents wider rhat

Und Urteiltend. in Zum tod.

(EKrijkus vor dem Hiaty«)
I8SS bei James Meyer in St. Gallen. Photographie von Bischof. Das Original,

Februar 1882 bei Herrn Antiquar Troxler in St. Gallen.

Basis wie bei N°. 36. Vor dem Pfeiler links steht der

jugendliche Evangelist Johannes mit dem Schlangenkelche, rechts St.
Katharina mit den bekannten Attributen.

Jn der Tiefe der Halle zwischen den Thoren, unter denen die

Waffen der Reisigen starren, steht der Hohepriester unter einem

Baldachine. Zu beiden Seiten sitzen in weitem Halbkreise die
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SJtitgtieber beS «§oßen StatßeS. SDie ©inen finb in tebßafter Unter«

rebung begriffen, anbere ßören ben SBorten beS Sorfitjettben ju,
ober fte fdjreiben nnb fdjlagen in ißren Südjern nadj. ©anj
oorne in ber SJtitte, roo bie Stopfe breier tief unten fteßenber

«Krieger jum Sorfdßein fommen, fi„t einfam uub fcßmerjootl fitt*
nertb ber bornengefrönte ßeitanb. ©ein «Körper ift mit blutigen
©triemen bebedt unb btofj mit bem Seubenfdjurje unb einem SJtan**

tel befleibet, bie Slrme ßat er »or ber Sruft »erfdjränft. tyxäd)-
üge garben unb ftgurenreicße ©cenerie »ort guter Slnorbnung unb

Seicßnung.

SI°. 38. Inten: 3. fans DJpftttgett ttttb

irott« «Xatjjritta Dfpfferitt
Saugen littber. 1616.

I&en: Sp fueren Crifttttn fürs •ßirfjttjttl]

Dilattts gatß *tt 3nen ßaritfj.
3ontt. am. 18. Cap.

1881 äluction Sürli. ."Jfjotograptjte »on Sifdjof.

Ueber ber „flehten ©cßrifttafel umfdßliefjt ein o»ater «ßranj auf
roeifjem ©runbe bie beßetmten SBappen beS ©tifterS unb feiner

grau. SDen Steft ber SafiS neßmen bie in «galtuttg unb Sßnftog*
normen »ortreffüdj inbiöibuatifirten ^orträtgeflalten ber Seiben

,©ätigen Äinber' ein. SinfS beten bie SJtänner (goft ©abriet,
Qanfj, Qanè gacob, SticouS (sie) «§attf5), an ißrer ©pitje jroei
gefuiten. Qmei Slnbere finb burcß bie über ißnen fdßroebenben ßreuje
als Serftorbene bejeidjnet. ©egenüber fnien neun granert, bar*
unter oier roeifje Steligiofinneu, brei Sionnen unb eine ©djroefter. gßre
Stamen finb: Slnna SJtaria, Sarbara, Sarbara, Senebicta, SJiar*

gret, Srironel, «petena, SJledßütba. — Sor bem Pfeiler ünfs
fteßt mit fegnenbem ©eftuS ber Säufer goßanneS. Stuf bem gefdßtof»

fetten Sudße, baS er in ber Sinfen ßält, rußt bas Samm, recßts

erfeßeint ber ßl. grancisfws in brauner «Suite mit aufgefàjlagener

Äapuje; bie fügmatifirten «päube ßält er »or ber Sruft gefreujt
unb in ber Stedßten ein ßraeiftr.

Stecßts im Sorbergrunbe ber fdjroeren ^pfeilertjafte fniet eine grau,
©ie ringt bie Stritte unb feßaut bem «öeitanbe naàj, ber oott jroei
ÄriegSfneajten geleitet, bie Sreppe jur Sinfen emporgefommen ift.
gßm gegenüber auf einer ßoßen Serraffe, bie fidß in bie «*gaHe baut,
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Mitglieder des Hohen Rathes. Die Einen sind in lebhafter Unter«

redung begriffen, andere hören den Worten des Vorsitzenden zu,
oder sie schreiben und schlagen in ihren Büchern nach. Ganz

vorne in der Mitte, wo die Köpfe dreier tief unten stehender

Krieger zum Vorschein kommen, sitzt einsam und schmerzvoll
sinnend der dornengekrönte Heiland. Sein Körper ist mit blutigen
Striemen bedeckt und bloß mit dem Lendenschurze und einem Mantel

bekleidet, die Arme hat er vor der Brust verschränkt. Präch»

tige Farben und sigurenreiche Scenerie von guter Anordnung und

Zeichnung.

N°. 38. Anten: I. Hans Wnsmgen und

Fron« Cathrina Pfnfferin
Ziiiigen Kinder. 1616.

Toen: Zn füeren Criftum fürs Nichthuß

Pilatus gath zu Inen haruß.
Zoan, am, IS. Sap.

188! Auction Bürki. Photographie von Bischof.

Ueber der^kleinen Schrifttafel umschließt ein ovaler Kranz auf
weißem Grunde die behelmten Wappen des Stifters und seiner

Frau. Den Rest der Basis nehmen die in Haltung und Physiognomien

vortrefflich inoividualisirten Porträtgestalten der Beiden

,Säligen Kinder' ein. Links beten die Männer (Jost Gabriel,
Hanß, Hans Jacob, Nicous (si«) Hanß), an ihrer Spitze zwei

Jesuiten. Zwei Andere sind durch die über ihnen schwebenden Kreuze
als Verstorbene bezeichnet. Gegenüber knien neun Frauen,
darunter vier weiße Religiosinnen, drei Nonnen und eine Schwefter. Ihre
Namen sind: Anna Maria, Barbara, Barbara, Benedicta, Margret,

Petronel, Helena, Mechtild«. — Vor dem Pfeiler links
steht mit segnendem Gestus der Täufer Johannes. Auf dem geschlossenen

Buche, das er in der Linken hält, ruht das Lamm, rechts

erscheint der hl. Franciskus in brauner Kutte mit aufgeschlagener

Kapuze; die stigmatisirten Hände hält er vor der Brust gekreuzt
und in der Rechten ein Crucifix.

Rechts im Bordergrunde der schweren Pfeilerhalle kniet eine Frau.
Sie ringt die Arme und schaut dem Heilande nach, der von zwei

Kriegsknechten geleitet, die Treppe zur Linken emporgekommen ist.
Jhm gegenüber auf einer hohen Terrasse, die sich in die Halle baut.
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fteßt SitûtuS. ©in SJtann fommt eitenbs auf ben Sanbpfteger ju,
»ietteiàjt ber Sote, ben fein SBeib ißm fdjidte (SJtattß. XXVII.
19.). SinfS, mo man in bie Siefe fießt unb orientaüfcße Sauten
einen roeiten Sl<*l begrenjen, fommen lamentirenbe Sötänner bie

Sreppe ßerauf.

31°. 39. Inien: 2)oitptraatt Jribericrj_ ®raaff
Bürger „u SoEotßittt. irottm
Barbara tin geborne Don

ilriffadj ftn Hegeraacßell. 1598.

Itten: Ju bera îjerobes Ät raan 3n
Warb gar Deradjt ttnb fpbt »tjl.

pitt.

(g i) t i |l tt s »or «£ e x o t e s)

spijotograptjie uon Stfiijof. Sa* Original gebruar 1882 bei £errn Slntiquar
Starter itt ©t. ©alten.

Sieben ber unteren ©djrifttafet fteßen jroei ©ngel. Qu äufjerft
umfdßliefjen jroei o»ate Äränje bie SBappen beS ©lifters unb

feiner grau. Sor bem Pfeiler ünfs fteßt ein ßt. SBifdjof

mit S<*lm«Peig, i« ber Sinfen ßält er baS Sebum (©t.
griberidj ; gegenüber bie gefrönte Sarbara mit einem Satmjroeig
unb bem ^ofüenfetdje. SDaS §auptbitb entfpridjt im ©egenfinne

faft genau ber ©ompofiüon oon 3t°. 34 mit bem Unterfdjiebe, bafj
ber Stidjter (SitatuS) einen Surban unb Caftan mit iQermelmfra»

gen trägt. ©ßriftuS, beffen Qanpt ein jadiger StimbuS umgibt,

trägt einen blauen Siod unb ein roeifjes Uebergeroanb. SDiefe

©djeibe ift nadj SJiittßeilurtg beS Qexxn Srof. Q. Senbel in ©t.
©alten in berSedjnif jiemlidj gering, bie umfangreicß »erroenbeten

©maitfarben oielfadß roolfig unb »erlaufen, aucß bie getdßmmg

roenig correct.

3t°. 40. Inten: 3: Soßan Digter. ferr jit fefcattals.
3Ü Met Jw irantutttpa) orbettltdjer
Secretari unb Œoliraetfdj Stm Der

Änbignoffttjaft. Dnb iroitto ittita
ein geborne Dott (Sriffaaj (ttt

degeraaajell. Ätttto 1598.
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steht Pilatus. Ein Mann kommt eilends auf den Landpfleger zu,
Vielleicht der Bote, den sein Weib ihm schickte (Matth. XXVII.
19.). Links, wo man in die Tiefe sieht und orientalische Bauten
einen weiten Platz begrenzen, kommen lamentirende Männer die

Treppe herauf.

N°. 39. Unten: Houptman Friderich Craaff
Bürger zu Sollothun. Frouw
Barbara ein geborne Von

Cirissach sin Eegemachel!. 1598.

Vben: Zu dem Herodes Fürt man In
Ward gar Veracht nnd LM vyl.

pin.

tEyristus vor Kerodes)
Photographie von Bischof. Das Original Februar 1882 bei Herrn Antiquar

Troxler in St. Gallen. '

Neben der unteren Schrifttafel stehen zwei Engel. Zu äußerst

umschließen zwei ovale Kränze die Wappen des Stifters und

seiner Frau. Vor dem Pfeiler links steht ein HI. Bifchof
mit Palmzweig, in der Linken hält er das Pedum (St.
Friderich?) ; gegenüber die gekrönte Barbara mit einem Palmzweig
und dem Hostienkelche. Das Hauptbild entspricht im Gegensinne

fast genau der Composition von N°. 34 mit dem Unterschiede, daß

der Richter (Pilatus) einen Turban und Kaftan mit Hermelinkra>

gen trägt. Christus, dessen Haupt ein zackiger Nimbus umgibt,

trägt einen blauen Rock und ein weißes Uebergewand. Diese

Scheibe ist nach Mittheiluug des Herrn Prof. H. Bendel in St.
Gallen in der Technik ziemlich gering, die umfangreich verwendeten

Emailfarben vielfach wolkig und verlaufen, auch die Zeichnung

wenig correct.

N°. 40. Unten: I: Johan Vigier. Herr zu Lescanais.

K Met. Iu Frannckrnch ordenlicher

Secretar! und Tollmetsch Inn Zer

EMgnosschaft. Vnd Frouw Anna
ein geborne Von Grissach sin

Eegemachell. Anno 1538.
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Um: <èt Uirb Dem Hidjter Htber Braajt
Mit einem Mpfett lleib Deradjt.

(aerobes fa"i<ftt gfjriftutit Het« *?itoftts jur»« fucas XX1U, 11.)

1881 au* ber Stuction Sorti »on (Süt üBolf in Safet erworben. SßCotogvoprjte ». Sifdjof.

Safts roie bei Sl°. 39. Dben ünfs @t. SoßanneS fegnet bert

Äetdß, ans bem bie ©dßlange fließt, recßts @t. Slnna felbbritt.
Sluf einer oon blauen ©äuten ftanfirten Serraffe fteßt linfS ber

Sartbpfteger SüttuS, er ßält ein ©cepter unb trägt einen Surban
unb roeifjen Äaftan mit blauem Äragen. hinter ißm ünb im Sorber*
grunbe ßarren bie &oßenpriefter unb eitt gube. Son Stedßts näßt
fidj ber ßeitanb. Ueber bem roeifjen Stode tragt er ein ärmellofeS
blaues Uebergeroanb. Qmä ©eßamifdjte ßatten ben SBanfettbert

unter ben Slrmen. gn ber Siefe StuSblid in eine ©äffe unb auf
einen ßoßen Kuppelbau.

St°. 41. Inten: Daltljafar Donn Oriljattj Kitter litrger
Jit Sollottjurn 1« Mt Jtt irattérpaj
fpbsgraarbt-**Cttttenarapt Der Ifttttbert
€pbtgnoffett, getoeljner obrifter eines

Degttttents dpbtgnoljett Srer üriegs=
gtoarbt Dttnb Srer ©brtfter Secretari
Dttttb €oltwetfcrj Snn ber «fpbtgnoff--

fchafft Dnb iron« Barbara eitt

debortte Don Dtttkrjortt (ttt tfegeraadjell.

1598.

®6en: Dilatas itt fie get&len fabt
Jär Dttfer fünb Dttb JUiffetijat.

(«Sljriftt êeiSeCttttg)
1869 bei 3ameä 3J*eper in St. ©atten. 1881 "luction Sürfi. Sßtjotograptjie o. Sifdjof.

SafiS mie bei ben oorigen Stummem. SinfS ber SJioßren*

fönig ©t. Saltßafar mit einem Surban unb einem «-gombedßer,

redßts fteßt bie gefrönte ©t. Sarbara mit bem «goftienfeldj neben

einem ßoßen Sßurm.
gn einer nacß »orn unb jur Sinfen geöffneten ©äulenßatte ift

©ßriftuS an eine ©aule gebunbett. SDer blutrünfüge Körper ift btofj
mit einem Senbenfcßurje befleibet. SDrei ©efetten ßauen aus Sei»

bestraften auf ben SDutber ein. ©in Sierter binbet fnienb bie
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Nen: Gr Wird Dem Richter Wider Bracht

Mit einem Vnsen Kleid Veracht.

(Kerodes schickt Eyrifium de« Filatus zurück «ums xxm, 11)
1881 aus der Auction Burli «on Elie Wolf in Basel erworben. Photographie ». Bischof.

Basis wie bei N°. 39. Oben links St. Johannes segnet den

Kelch, aus dem die Schlange flieht, rechts St. Anna selbdritt.
Auf einer von blauen Säulen flankirten Terrasse steht links der

Landpfleger Pilatus, er hält ein Scepter und trägt einen Turban
und weißen Kaftan mit blauem Kragen. Hinter ihm und im Vordergrunde

harren die Hohenpriester und ein Jude. Von Rechts naht
sich der Heiland. Neber dem meißen Rocke trägt er ein ärmelloses
blaues Uebergemand. Zwei Geharnischte halten den Wankenden
unter den Armen. Jn der Tiefe Ausblick in eine Gasse und auf
einen hohen Kuppelbau.

N°. 41. Unten: Balthasar Von« Grissach Ritter Burger
In Sollothur» M Mt. Zu Franckrych

Lybsgwaroi-Lüttenampt Der Hundert
Eydtgnossen, gemeiner «drifter eines

Regiments Eydtgnossen Irer Kriegs-
gwardi Vnnd Irer Obrifter Secretar!
Vnnd Tollmetsch Inn der Eydtgnoss-

schafft Vnd Froum Barbara ein

Geborne Von Nückhorn sin Eegemachell.

1538.

Nen: Pilatus in Hie geißlen Ladt

Für Vnser süno Vnd Missethat.

liristi Heikel«««)
18S9 bei James Meyer in St. Gallen. 1881 Auction Bürki. Photographie v. Bischof.

Basis wie bei den vorigen Nummern. Links der Mohrenkönig

St. Balthasar mit einem Turban und einem Hornbecher,

rechts steht die gekrönte St. Barbara mit dem Hostienkelch neben

einem hohen Thurm.
Jn einer nach vorn und zur Linken geöffneten Säulenhalle ist

Christus an eine Säule gebunden. Der blutrünstige Körper ist bloß

mit einem Lendenschurze bekleidet. Drei Gesellen hauen aus Lei»

beskräften auf den Dulder ein. Ein Vierter bindet kniend die
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Stutße. SinfS im Sorbergrunbe fteßt auf erßößtem Siine ber als
Surfe gefleibete Sticßter. ©r unterßätt fidß, »on ber ©cene abge«

feßrt, mit einem ßinter ißm fteßenben ©dßriftgeleßrten.

St°. 42. Inten: Ijauptttiit Ualtrjarit %m »itt
«ttb irò» Sacobea Dfnfferitt sin
«tjegtttaißeü. 1594 ff

Um : «in Dornte fro" ftt) Man Sttt »ff
«ttb fpottet (ttt ber Ökttije Ijattf.

("Porttettftr *ttttttg)
SJStjotograpfjie non Sifdjof.

SafiS roie oben, ünfs ßeiliger Slbt in grauer ober brauner
Äutte. gn ber Sinfen ßält er ben mit bem Selum »erfeßeneit Mxumm*

ftab, in ber Stedjten jroei Stauben unb einen aus ber Sßotograpßie
nicßt erfeunbaren ©egenftanb. Stecßts eine ßt. grau mit fdßteier*

artigem Mopf_u„e unb einem ©albgefäfje (SJtaria gacobi?).
Sluf einem ©teinblode jur Sinfen fi|t ber mit blutigen ©trie*

men bebedte ©rlöfer. @r ift mit bem Settbenfdßurje unb einem

SJtantet befleibet. ©in Ärieger prefjt ißm bie SDomenfrotte auf,
eiu Slnberer, ber ebenfalls ßinter bem £eilanbe fteßt, ftofjt ißm eine

Mente in ben Stüden. Some naßen ftcß jroei jerlumpte ©efet*
ten. SDer eine überreicßt bem £eitattbe frtiertb ein Stoßr, ber Sin*

bere neigt ftdj fpottenb jur Steoerenj. g« ber Siefe ber runb«

bogigen 5pfeilertjaCfe ßalten jroei Ärieger SBacße, unter ber Sfarle
recßts nnterßatten fidß jroei orientalifcß coftümirte SJtänner.

31°. 43. Inten: JTjattpttmä Cafpar lüttbig Ijerr
Jit ijetbeg Dnb -Canbuoglt Stm

Dett frrjett drapttjerett. 1593.

®ßen: fürs »old* Stellt Stt Dtlattts Do

Spriajt jtt Snen Eccehorao.
3t>tü 19 eapll.

(•?itottts fletti gtJriftttjtt tem Tf otfte»or)
1881 Stuction Sürfi. getjtt bei Sifdjof.

SinfS ber ßeilige Möuiq ©afpar mit Surban unb einem ©i*

borium, recßts bie SJtabonna mit bem Minbe in einer ©traßten*

glorie.

247

Ruthe. Links im Vordergrunde steht auf erhöhtem Plane der als
Türke gekleidete Richter. Er unterhält sich, von der Scene abge»

kehrt, mit einem hinter ihm stehenden Schriftgelehrten.

N°. 42. Tnien: Hauptm« Valthartt Am Rin
und Frow Jacobe« Vfnfferin sin
Ehegmacheii. 1594 ff?

«en: Ein Zörnin Cro" setz Man Im uff
und spottet sin der Gantze Hanf,

(Z> oruenk« S nung)
Photographie von Bischof.

Basis wie oben, links heiliger Abt in grauer oder brauner
Kutte. Jn der Linken hält er den mit dem Velum versehenen Krummstab,

in der Rechten zmei Trauben und einen aus der Photographie
nicht erkennbaren Gegenstand. Rechts eine hl. Frau mit
schleierartigem Kopftzutze und einem Salbgefäße (Maria Jacobi?).

Auf einem Steinblocke zur Linken sitzt der mit blutigen Striemen

bedeckte Erlöser. Er ist mit dem Lendenschurze und einem

Mantel bekleidet. Ein Krieger preßt ihm die Dornenkrone auf,
ein Anderer, der ebenfalls hinter dem Heilande steht, stößt ihm eine

Keule in den Rücken. Vorne nahen sich zmei zerlumpte Gesellen.

Der eine überreicht dem Heilande kniend ein Rohr, der
Andere neigt sich spottend zur Reverenz. Jn der Tiefe der rund»

bogigen Pfeilerhalle halten zwei Krieger Wache, unter der Pforte
rechts unterhalten fich zwei orientalisch costümirte Männer.

N°. 43. Unien: Hauvttmä Caspar Kündig Herr
In heideg Vnd Landvogtt Inn
Zen frnen Cmptheren. 1593.

Tven: Fürs voick Zteitt In Pilatus Do

Spricht zu Inen LeeeK«rnc>.
Zon119 Capti.

(Pilatus stellt SHrijknm dem KolKevor)
1881 Auction Bürki. Fehlt bei Bischof.

Links der heilige König Caspar mit Turban und einem

Ciborium, rechts die Madonna mit dem Kinde in einer Strahlenglorie.
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©ßriftuS fießt auf einer ©äulenterraffe in ber SJtitte. ©r trägt
bie SDomenfrone unb einen rotßen SJiantel unb ßält ein Stoßr in
ben gebunbenen fanben. SDer Sticßter neben ißm erfeßeint mit
einem fpi|en Surban unb einem ©tab in ber Qanb. Qu beiben

©eilen beS SorbergrunbeS gaffen bie gufdßauer, Sotf unb ©djrift*
geleßrte, empor, gn ber Siefe ünfs, roo fidj ber SluSblid nadj
gerufalem öffnet, ßarrt fdjon baS Äreuj. Sluf ber Sreppe »om
liest mart galfenterS SJtonogramm 15 ff 93.

St°. 44. Inten: .gauptmann Qanè »on SJtettenropl beS Staats

unb bifer Qitt Soromeifter bär ©tatt Sucem

1594. (SDiefe Snfdjrift nadj be Safteprie ©. 144J.

(*3*ttaftts mafajt feine ^fttttte)
getjlt bei Sifdjof.

3t°. 45. Inlen: RENWARD» CYSAT' SANCITE ROMANO
ECCLESIA EQVES AVRATVS COMESQ
PALATINVS ROMAN' CIVITATIS LVCERN-
ENSIS ARCHIGRAMMAT^IVS MDLXXXXIII

HOMO BVLLA -ff.
Wen : Jlatt Jitrlt Den fere jur Ktrtjttftatt

Sttt Crût* «r Jelbs (Settjrage" fall.
3otu 19 da*).

titrettjiragttnfl)
1869 bei 3ameä SUcetjer in ©t. ©atten. ~3Ijotogra**tjie non Siftîjof.

Qu ©eitert ber unteren ©àjrifttafel (»ergi, über ben gnßatt
beSfelben be Safteprie ©. 142) fnien jroei ©ngetdjen. Sie ßatten
bie ©nben ber geftonS, roelcße »on ber reießen ©artoudje in ber SJiitte

ber SafiS ßerunterßängen. SDaS ooale SJtebaillon entßält bie nur »on
©inem «getme überragten ©dßitbe beS ©tifterS unb feiner ©attin.
SinfS fteßt (nadß be Safteprie) ber geßarnifdßte lartgbärtige ©t. Sterin*

roarb, er ift barßaupt, in ber Stecßten ßält er einen ©peer, bie Sinfe auf
bas ©cßroert geflutt, ©egenüber erfdjeint bie gefrönte ßt. ©lifabetßa
mit einem SBeden in ber Stedjten unb einer «fanne in ber Sinfen.

gn ber SJtitte roanft ©ßriftuS tief gebüdt unter ber Saft beS

ÄreujeS, baS er roaagrecßt auf ber ©cßulter trägt, ©in Ärieger,
ber bem «çeitanbe folgt, ßat berr ©imort »on ©prene beim Stade«

ergriffen, ©r jroingt ißn, bem SBanfenben beijwfteßen. Sor bem
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Christus steht auf einer Säulenterrasse in der Mitte. Er trägt
die Dornenkrone und einen rothen Mantel und hält ein Rohr in
den gebundenen Händen. Der Richter neben ihm erscheint mit
einem spitzen Turban und einem Stab in der Hand. Zu beiden

Seiten des Vordergrundes gaffen die Zuschauer, Volk und
Schriftgelehrte, empor. Jn der Tiefe links, wo sich der Ausblick nach

Jerusalem öffnet, harrt schon das Kreuz. Auf der Treppe vorn
liest man Fallenters Monogramm 15 /^93.

N°. 44. Knien: Hauptmann Hans von Mettenwyl des Raats
und diser Zitt Bowmeister där Statt Lucern

1594. (Diese Inschrift nach de Lasteyrie S. 144).

(Itkatns wascht seine Kitnde)
Fehlt bei Bischof.

N°. 45. Unien: RIMARI)' 0V8^> 8^«?^ RON^N^
L0«I.L8I^ LYVL8 ^.VIì^IV8 O0NL8Y
?^I^?INV8 RON^W lüIVI?^II8 I^VOLM-
IM8l8 ^ROm«IiäUU^^V8 NDI.XXXXIII

L0N0 LVIck.L.

Men: Man Furti Den Here zur Richttstatt
Sin Crütz Cr Ms Gethrage Hatt.

Zone 19 Sax.

(Krenztragxng)
I8K9 bei James Meyer in St. Gallen. Photographie von Bischof.

Zu Seiten der unteren Schrifttafel (vergl. über den Inhalt
desselben de Lasteyrie S. 143) knien zwei Engelchen. Sie halten
die Enden der Festons, welche von der reichen Cartouche in der Mitte
der Basis herunterhängen. Das ovale Medaillon enthält die nur von
Einem Helme überragten' Schilde des Stifters und seiner Gattin.
Links steht (nach de Lasteyrie) der geharnischte langbärtige St. Rennward,

er ist barhaupt, in der Rechten hält er einen Speer, die Linke auf
das Schwert gestützt. Gegenüber erscheint die gekrönte hl. Elisabeth«
mit einem Wecken in der Rechten und einer Kanne in der Linken.

Jn der Mitte wankt Christus tief gebückt unter der Last des

Kreuzes, das er waagrecht auf der Schulter trägt. Ein Krieger,
der dem Heilande folgt, hat den Simon von Cyrene beim Nacken

ergriffen. Er zwingt ihn, dem Wankenden beizustehen. Vor dem
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^eitanbe fniet bie ßl. Seronica mit bem ausgebreiteten ©cßroeifj*
tudje. SluS bem Sßore jur Sinfen beroegt ftdj, gefolgt »on ben

ftagenben grauen, ein langer Quq »on «(Megera unb guben ju
gufj unb ju Sferb. SDie SJtenge nimmt bie ganje Sreite beS

SJtittelgrunbeS ein. Stn ber ©pi|e fcßreiten bie ©cßergen mit ben

SaffionS»gnftrumenten.

3t°. 46. Inten: fe« Ititlauf Irits De| Dattjs Der Statt
kutex. DJar -Cattbitogtl Stt ber CSrafffujafftt Dottêbitrg

ttt Difë Sare" 1572. 1573. 1576. 1577 1584.

1585. %° 1594 (ff).
Um: Bex ferr iallt niber uf bie tfrbtt

So faft ßatt Stt bas Crût* befdjtuerit.

(gtjrtftti-s f ft tet uttierfcer «faft Des ^reujesj
Stjotogtaptjie oon Siftijof.

3roei ©ngel ßalten einen rünben Äranj, ber »or ber SJtitte

ber unteren ©àjrifttafel bas beßelmte SBappen beS ©lifters nm*
fdjliefjt. SinfS ber ßl. Sifdjof SiifotauS mit ben befannten Stttri*
buten, redjts bie SJtabonna mit bem Äinbe in einer ©traßten«

glorie.
©ßriftuS, ber unter ber Saft beS ÄreujeS geftürjt ift, roirb »on

ben ©cßergen gefeßtagen unb emporgeriffett. ©in ftattücßer Arie*

ger ßält ben üuerbalfen beS ÄreujeS. gm «çintergrunbe beroegt

fidj nadj rectjte ber lange Quq ber «firieger unb guben.
SDaS SJtonogramm FF, baè ©cßnelter gelefen baben roiß,

fonnten roir auf ber uns »orliegenben Sßotograpßie nicßt entbedett.

St°. 47. Inten : S. dßriftoffel (üloos

faitptraan ju £itcertt

unb Dtcolatts (Hloos. 1594.

§ßen: Sp (Krn|gettbt ßie ben fere Sit|
Stitrapff DegeU fcßlabt Dttrd) fenb uttb'ittfj.

(ijljridus mixt auf tas ^reuj gettdgett)
1881 au* ber "luction Sürfi oon (Site ffiolf in Safet erroorben. geìjtt bei Sifdjof.

SDrei onate «ffiränje ju ©eiten unb »or ber SJiitte ber SafiS

entßalten jebeSmat baSfelbe beßelmte SBappen. SinfS ©t. ©ßrifto*

pßoruS, redßts ber ßt. Äaifer £einrtdß mit bem SJlobetl einer «fiirdje.
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Heilande kniet die hl. Veronica mit dem ausgebreiteten Schweißtuche.

Aus dem Thore zur Linken bewegt sich, gefolgt von den

klagenden Frauen, ein langer Zug von Kriegern und Juden zu
Fuß und zu Pferd. Die Menge nimmt die ganze Breite des

Mittelgrundes ein. An der Spitze schreiten die Schergen mit den

Passions-Jnstrumenten.

N°. 46. Unten: Herr Niciaus Krus Deß Raths Der Statt
Lucer. Var Landuogtt In der Traffschaiftt Rotteburg
in Dise Ja« 1572. 1573. 1576. 1577 1584.

1585. A° 1594 (/^).
Men: Der Herr Fallt nider uff die Crdtt

So fast hatt In das Crütz beschwertt.

lSyriffus fällt «»,erder ^laft des Kreuzes)
Photographie von Bischof.

Zwei Engel halten einen runden Kranz, der vor der Mitte
der unteren Schrifttafel das behelmte Wappen des Stifters
umschließt. Links der hl. Bischof Nikolaus mit den bekannten
Attributen, rechts die Madonna mit dem Kinde in einer Strahlen-
glorie.

Christus, der unter der Last des Kreuzes gestürzt ist, wird von
den Schergen geschlagen und emporgerissen. Ein stattlicher Krieger

hält den Querbalken des Kreuzes. Jm Hintergrunde bewegt

sich nach rechts der lange Zug der Krieger und Juden.
Das Monogramm /V, das Schneller gelesen haben will,

konnten wir auf der uns vorliegenden Photographie nicht entdecken.

N°. 47. Unten: I. Chriftoffel Cloos

Hauptman zu Lucern

und Nicolaus Cioos. 1594.

Tven: Sy Crützgenot hie den Here Süß

Stumpfs Negtll schlagt Durch Hend unoMß.

lSHriftus wird auf das Kreu, genagelt)
1881 aus der Auction Bürki von Elie Wolf in Basel erworben. Fehlt bei Bischos.

Drei ovale Kränze zu Seiten und vor der Mitte der Basis

enthalten jedesmal dasselbe behelmte Wappen. Links St. Christo-

phorus, rechts der hl. Kaiser Heinrich mit dem Modell einer Kirche.
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Some liegt ber blutig gegeifjelte ßeitanb auf bem fireuje ßinge*
ftredt. SDie ©dßergen, bie mit grimmiger SButß ganj nur auf ißr
grauftgeS ^anbroerf geridjtet finb, fdjtagen bie Stagel burcß Qänbe
unb güfje, bafj bas Slut emporfpritjt. gm «çintergrunbe roerben

bie fireuje, an benen bie ©cßäcßer ßängen, aufgeridjtet. ©eil*
roärts fteßen jur Sinfen SJtaria unb goßanneS.

31°. 48. Inten: 3. Citbigarp %ûàj 3. -Citbttipg «nb faitptraatt

feittriti) Bie |Jfpffer Me Drp tJJebriiberëi593 ff
Um: Ära Uriti*Jangebt »irb itffgrtdjt

Sn ieberman (Sar tooll gefjttjtt.
fint. 23 ««•).

(ürettjaufrirtiitttta)
1869 bei 3atne§ 2Jce*jer in St. ©atten. ïptjotograpljie oon Sifdjof.

3roei ©ngeldßen fteßen ju ©eiten ber unteren ©cßrifttafel,
»or beren SJtitte ein o»aler firanj baS beßelmte SBappen beS

©tifterS umfcßtiefjt. SinfS fteßt ein ©ngel mit bem .fireuje, redjts
eiu foldjer mit bem ©dßroeifjtucße, auf roeldjem baS Slntü| beS

bomettgefrörtten «geitanbeS erfeßeint.

Qmei firieger jur Sinfen jießen mit alter Slnftrengung baS

fdßräge fireuj an einem um ben Seib beS igeitanbeS gefdßlurtgenen

Sudße empor. Qmei Slnbere ftemmen fidß mit gleicßer SBucßt unter
ben ©tamm beS fireujeS. gm SJüttetgrunbe ßarren bie ©djädjer.
©iner fteßt ttodj artfredjt ba, bex anbete fi|t auf bem fireuje unb

fdßaut ooü ©ntfetjen jit bem ©olbaten jurüd, ber ißm bie auf bett

Stüden gebunbenert Qänbe loft, gn ber gerne linfS, roo man
bie ©tabt erbüdt, fteßen goßanneS unb bie ßt. grauen.

St°. 49. Inten: 3- Meldjiox Jur ©ilgen fer jtt
ftlfftckett »ttb irora Soßaifa Jttr ffiil=

gett (fitt (Sebortte Sitttebergeri ftj Cfljgraaßel.

1592.

Um: (Ex Uirb Derfpottet Unb Deraajt

Jit Ctjrittkett Matt Sra ffjig braajt.
ÜWar. Ha*). 15.

("Per ^eBreujigf e mixt »erfvofiet uno seträttftfj
1869 bei Same* 2*iet*et in ©t. ©atten? sptjotograptjte oon Stfd)of.

Sieben ber ©dßrifttafet fteßen jroei anbetenbe ©ngeldßen. Qu
äufjerft umfcßttefjen jroei ooale firänje bie SBappeit. SinfS ein

2S0

Vorne liegt der blutig gegeißelte Heiland auf dem Kreuze
hingestreckt. Die Schergen, die mit grimmiger Wuth ganz nur auf ihr
grausiges Handwerk gerichtet sind, schlagen die Nägel durch Hände
und Füße, daß das Blut emporspritzt. Jm Hintergrunde werden
die Kreuze, an denen die Schächer hängen, aufgerichtet.
Seitwärts stehen zur Linken Maria und Johannes.

N°. 48. Unte»: I. Luoigary Auch I. Luonmg und Hauptman

Heinrich Die Pfyffer Aiie Dry Gebrüder!1593

Nen: Am Crütz hangest wird uffgricht
In iederman Gar wo Ii gesichtt.

Lnc. S3 «np.

(Krenzausrtchtung)
iseg bei James Meyer in St. Gallen. Photographie ron Bischof.

Zwei Engelchen stehen zu Seiten der unteren Schrifttafel,
vor deren Mitte ein ovaler Kranz das behelmte Wappen des

Stifters umschließt. Links steht ein Engel mit dem Kreuze, rechts

ein solcher mit dem Schweißtuche, auf welchem das Antlitz des

dornengekrönten Heilandes erscheint.

Zwei Krieger zur Linken ziehen mit aller Anstrengung das

schräge Kreuz an einem um den Leib des Heilandes geschlungenen

Tuche empor. Zwei Andere stemmen sich mit gleicher Wucht unter
den Stamm des Kreuzes. Jm Mittelgrunde harren die Schächer.

Einer steht noch aufrecht da, der andere sitzt auf dem Kreuze und

schaut voll Entsetzen zu dem Soldaten zurück, der ihm die auf den

Rücken gebundenen Hände löst, Jn der Ferne links, wo man
die Stadt erblickt, stehen Johannes und die hl. Frauen.

N°. 49. Unten: I, Meichior Zur Giigen Her zu

Hiifficken und Frow Johaisa Zur Giigen

Ein Geborne Zunebergeri sy Chgmahel.
1592.

Men: Cr wird Verspottet And Veracht

In ThrinKen Man Im Cßig bracht.
Mar. Sax. t5.

(Per gekreuzigte wird verspottet und getränkt)
lgög bei James Meyer in St. Gallen? Photographie von Bischof.

Neben der Schrifttafel stehen zwei anbetende Engelchen. Zu
äußerst umschließen zwei ovale Kränze die Wappen. Links ein
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©ngel mit ber SJtarterfäute, Stutße uttb ©eifjel, redßts ein anberer

mit bem ©peer unb bem SJfop.

gn ber SJtitte fteßt en-face bas fireuj beS ©rlöferS. Siefer
finb bie ©djädßer mit ©triden an bie arts roßert ©tämmert Qe*

jimmertert SJtarterßötjer gebunben. SDajroifdßen fießt man in ber

gerne bie tßurmretdße ©tabt. SiecßtS, roo bie ßl. grauen ßarren,
fteßt bie SJtabonna »on bem fireuje abgeroenbet. SDer fttabenßafte
goßanneS fdßidt fidß an, ißr beijufteßen. ©egenüber, roo ein Ärieger
bem ©terbenben ben SJfop mit bem ©cßroamme reidjt, frtien bie

friebtiàj roürfelnbetr ©djergett. Steuer in ber gerne jießen nadj
gerufalem jurüd.

3t°. 50. Inten: Iticlatts Daßettijoffer bifer Jitt bes

DJirbigett gottsßttfs Datßttffetttt

Uraptraatt itttb Jraitra Margret
ferijogttt (tn fßgraatßell. 1592.

Wen: Sttt Helft ennftldjt er Sit bte fettb
Bes Datters. Sajlaajt bamit Stts

€nb. «tue 21.

(5er ^eftrettjtgf e fttrat)
1869 bei gante* SDlener in @t. ©atten? Sgtjotograpf-te oon Sifdjof.

SafiS roie bei St°. 49. Qu ©eiten ber oberen gttfdßrift rußen

auf ben Pfeifern ünfs bie ßt. Sarbara mit bem «cofüenfetdße,

neben ißr fteßt ber Sßurm, recßts bie ebenfalls gefrönte .fiatßarina
mit Stab unb ©djroert. Sor bem Sfrite-r ünfs fteßt ber ßt. Sifdßof
SiicolauS mit ben befannten Slttributen, recßts ber fel. Sruber
SiicolauS »on ber gtüe.

SDie ©tellung ber fireuje ifl biefelbe roie oben. Stecßts jießen
Steuer unb gufjnolf ab. SinfS feßaut goßanneS ju bem ©efreujigten

empor. Sieben ißm fteßen SJtaria uitb bie ftagenben grauen, ©ine

fdßroarje SBolfe über ber ©tabt »erfinftert ©onne unb SJtonb.

dl0. 51. Inten: S. Soft Dftjffer. 1592.

©Sen: CK« fper Sitt Sitte (Eröffne fljtttt
itüft Dalb Daritfj Wäffer «nb Dlittt

(/ottgintts t>ttrdj8ot)rf ote^eit« tts&exxn)
1869 bei Same* 2Jietjer in ©t. ©alten? sptjotograptjie oon Sifdjof.

SafiS roie oben. SinfS über ben Sftjffer 2Br»er'fdjen SBap--

peit ber greife ©t. goft im Silgergeroanbe mit einem angefdßnit*
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Engel mit der Martersäule, Ruthe und Geißel, rechts ein anderer

mit dem Speer und dem Dsop.

Jn der Mitte steht en-tues das Kreuz des Erlösers. Tiefer
stnd die Schächer mit Stricken an die aus rohen Stämmen
gezimmerten Marterhölzer gebunden. Dazwischen sieht man in der

Ferne die thurmreiche Stadt. Rechts, wo die hl. Frauen harren,
steht die Madonna von dem Kreuze abgewendet. Der knabenhafte

Johannes schickt sich an, ihr beizustehen. Gegenüber, mo ein Krieger
dem Sterbenden den Mop mit dem Schwämme reicht, knien die

friedlich würfelnden Schergen. Reiter in der Ferne ziehen nach

Jerusalem zurück.

N°. 50. Unten: Niclaus Vatzenhoffer difer Iiii des

Wirdigen gottshuss Rathussenn

Amptman lllnd Frauw Margret
Herhogin stn Ehgmachell. 1593.

Tben: Sin Geist enpfilcht er In die Hend

Des Vatters. Schlacht damit Ins
End. ênce s?,

(Aer HeKreuzigte stiröt)
18«g bei James Meyer in St. Gallen? Photographie von Bischof.

Basis wie bei N°. 49. Zu Seiten der oberen Inschrift ruhen
auf den Pfeilern links die hl. Barbara mit dem Hoftienkelche,
neben ihr steht der Thurm, rechts die ebenfalls gekrönte Katharina
mit Rad und Schwert. Vor dem Pfeiler links steht der hl. Bischof

Nicolaus mit den bekannten Attributen, rechts der sel. Bruder
Nicolaus von der Flüe.

Die Stellung der Kreuze ist dieselbe wie oben. Rechts ziehen

Reiter und Fußvolk ab. Links schaut Johannes zu dem Gekreuzigten

empor. Neben ihm stehen Maria und die klagenden Frauen. Eine

schwarze Wolke über der Stadt verfinstert Sonne und Mond.

N°. 51. Unten: I. Jost pfyffer. 1593.

Vben: Ein sper Sin Sitte Eröffne Thütt
Fiüst Baid Daruß Wasser und Blutt

l/««gi»«s durchvoyr« dieSeite desKerr»)
I8K9 bei James Meyer in St. Gallen? Photographie von Bischof.

Basis wie oben. Links über den Pfyffer - Wyer'schen Wappen

der greise St. Jost im Pilgergewande mit einem angeschnit-
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teneri Srob in ben fèanben. Qu feinen güfjen eine «firone, auf
beiben ©eiten beS SJtantetfragenS jroei gefreujte ©cßtüffel. SiecßtS

über bem gledenfteinifdjen SBappen ©t. Slnna fetbbritt.
Slnorbnung ber fireuje roie oben. SinfS, roo goßanneS unb

SJtaria ju bem Sobten emporfcßauert, ßält ein firieger ju ^ßferb.

©r burdjboßrt mit ber Sanje bie Sruft beS Qexxn. SDer Slutftraßl
fäßrt ißm iu'S Slngefidßt, bas er erbünbertb mit ber Sinfen fdßü|t.
Sor bem ©cßäcßer jur Sinfen ©ßrifti fcßroebt ein fteiner SDracße.

©cßroere SBotfen »erbüftern bie ©onne unb ben SJtoub. Stuf einem

©teine neben bem pferbe beS SonginuS fteßt gaffenterS SJtono*

gramm ff mit bem SDatum 1592.

St°. 52. Inten: ferr feinridj iletkettflettt Hitter

SojttlÜjeifj uttb Datterljert -Coblidjer

fiatt -Cittern Ano 1592.

Uttx: Sofeplj Dtrapt Stt »ora Crtnj ferab
Der Butter Df bie fdjolj Stt (Sab.

(^reujoettntjmej
SPtjotograptiie oon Sifdjof.

SDie untere ©djrifttafet, in beren SJiitte ein Dualfranj baS

ecarteürte Sllüance=SBappen umfcßüefjt, ift »on jroei ©ngeldßen

begleitet. SinfS fiaifer «çeinriàj mit bem SJtobelt einer fiircße,
recßts bie gefrönte @t. Sarbara. ©ie ßält in ber Stecßten einen

Sßurm, unter beffen Sforte ber «çoftieufelàj fteßt.
SinfS ßat fidß bie SJtabonna auf ben Soben niebergelaffen.

goßanneS, ber ßinter ißr fteßt, fttàjt bie ganj in Srauer Stufge*

löste ju tröften. gn ber gerne fießt man bie ßt. ©efäßrünnen.
Son bem ßoßen fireuje, baS fidj in ber SJiitte erßebt, roirb ber Qä*
tanb an einem langen um feinen Seib unb ben Querbatfen ge»

fcßlungenert Sucße ßinuntergelaffen. Qmei SJtänner jießen fnienb ben

Stagel aus, ber bie güfje burdjboßrt, ein britter ift auf bie Seiter

geftommett, um ben Seicßnam auf feine ©djultem ju ßeben. SDa«

neben fteßt ber ftattücß gefleibete gofepß »on Slrimatßia mit einem

©atbgefäfje.

L5S

tenen Brod in den Händen. Zu seinen Füßen eine Krone, auf
beiden Seiten des Mantelkragens zwei gekreuzte Schlüssel. Rechts

über dem Fleckensteinischen Wappen St. Anna selbdritt.
Anordnung der Kreuze wie oben. Links, wo Johannes und

Maria zu dem Todten emporschauen, hält ein Krieger zu Pferd.
Er durchbohrt mit der Lanze die Brust des Herrn. Der Blutstrahl
fährt ihm in's Angesicht, das er erblindend mit der Linken schützt.

Vor dem Schächer zur Linken Christi schwebt ein kleiner Drache.
Schwere Wolken verdüstern die Sonne und den Mond. Auf einem

Steine neben dem Pferde des Longinus steht Fallenters
Monogramm mit dem Datum 1592.

N°. 52. Unten- Herr Heinrich Fleckenftein Ritter
Schultheiß und panerherr Lobiicher

statt Lucern Ano 1592.

Uen: Joseph Rinrpt In vom Crutz Herab
Der Mutter Af die schoß I» Gab.

lKreuzaSnayme)
Photographie von Bischof,

Die untere Schrifttafel, in deren Mitte ein Ovalkranz das

ecartelirte Alliance-Wappen umschließt, ist von zwei Engelchen

begleitet. Links Kaiser Heinrich mit dem Modell einer Kirche,

rechts die gekrönte St. Barbara. Sie hält in der Rechten einen

Thurm, unter dessen Pforte der Hostienkelch steht.

Links hat sich die Madonna auf den Boden niedergelassen.

Johannes, der hinter ihr steht, sucht die ganz in Trauer Aufgelöste

zu trösten. Jn der Ferne sieht man die hl. Gefährtinnen.
Von dem hohen Kreuze, das sich in der Mitte erhebt, wird der
Heiland an einem langen um seinen Leib und den Querbalken

geschlungenen Tuche hinuntergelassen. Zwei Männer ziehen kniend den

Nagel aus, der die Füße durchbohrt, ein dritter ift auf die Leiter

geklommen, um den Leichnam auf feine Schultern zu heben.
Daneben steht der stattlich gekleidete Joseph von Arimathia mit einem

Salbgefäße.
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IV. ^öxbütyev ^fügct

St°. 53. Inten: ferr Dodjtts felralitt Der
Jitt Sefjttlbljeilj jtt -fitter 1580

ift Differf Habe« Stt Difj dottf
fttf Ditra) Sitte fm 3. fans uttb

S. Soft felralitt far (Sehen

Stolto 1595.

©Ben: €r wirb Degrabett Sdjött itttb itjtt
Dan Sitt (Srebtutfj folli ferlitt) (ttt.

(^raeteguttg gAriHi)
1869 bei Sante* SRetjer in ©t. ©atten. 1881 au* ber auction Sürfi oon eilte SSolf

in Safel erworben, spijotograptjie oon Sifdjof.

3roei Stunbfränje mit SBappen ftanfiren bie »on ©ngel*

djen geßalterte ©dßrifttafet. SDie über bett Softem fdßroebenben

©ngel ßatten ©albgefäfje. SinfS ©t. StodßrtS; ber jugenbücße Sit*
ger fcßürjt bett Siod, um ben mit ©cßroären bebedten ©cßenfet ju
entbtöfjen. Qn feinen güfjen fteßt ein Quub mit einem Srob in
ber ©àjnauje. SiecßtS bie gefrönte fiatßarina mit ©djroert uttb
bem jerbrodjetten .ßadenrab.

Slm gufje eines mit Säumen beroadßfenen gelfenS legen jroei
ftattücß gefteibete ©reife in ©egertroart ber gütiger unb ber fia*
genben SJlabonna ben §eilanb in einen fteinernen Srog. SDer Seidß*

nam ift in roeifje Südßer geßültt, aus benen nur baS furdjtbar
blutrünfüg entflellte Qaupt jum Sorfdßein fommt. SluS bem mal*

bigen «§intergrunbe jur Sinfen naßen fidß brei ßt. grauen.

Si°. 54. Inten: Die Stall SoUettttjitrtt.
1601 S'Y.

Um: (Kr fügt jfor feilen imb itnftertms
Die Datier }tt erlb'fen brits.

(«Brilttt« in »er "-SorBö tte) j
1881 "tuctton SürH. Stjotograpbje oon Sifdjof.

Sor ber SJtitte ber unteren ©dßrifttafet umfcßüefjt eitt ooater

firanj bie beiben oon bem gefrönten SteteßSroappen überragten
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IV. Nördlicher ZMgel.

N°. S3. Unie,,: Herr Rochus Helmlin Der

Mt Schuldheiß zu Lucer 158»

ist Differs Waben In Diß Gotts

Hus Durch Sine sim I. Hans und

I. Jost Heimiin Har Geben

Ann« 1595.

Uen: Cr wird Begraben Schön und Fyn
Dan Zin Grebnuß sollt Heriich sin.

(Kr«»ceg«»g EHristii
18S9 bei James Meyer in St. Gallen, 1881 aus der Auction Bürki «on Elle Wolf

in Basel erworben. Photographie von Bischof.

Zwei Rundkränze mit Wappen ftankiren die von Engelchen

gehaltene Schrifttafel. Die über den Pilastern schwebenden

Engel halten Salbgefäße. Links St. Rochus; der jugendliche Pilger

schürzt den Rock, um den mit Schwären bedeckten Schenkel zu
entblößen. Zu seinen Füßen steht ein Hund mit einem Brod in
der Schnauze. Rechts die gekrönte Katharina mit Schwert und
dem zerbrochenen Zackenrad.

Am Fuße eines mit Bäumen bewachsenen Felsens legen zwei
stattlich gekleidete Greise in Gegenwart der Jünger und der

klagenden Madonna den Heiland in einen steinernen Trog. Der Leichnam

ist in weiße Tücher gehüllt, aus denen nur das furchtbar
blutrünstig entstellte Haupt zum Vorschein kommt. Aus dem

waldigen Hintergrunde zur Linken nahen sich drei hl. Frauen.

N°. S4. Unten: Die Statt Zollenthurn.

IM W:
Uen: Er stigt Zur Hellen und Finsiernns

Die Vätter zu eriösen drus.

lSSrift»» i« »er ?«rt)örle)I
1831 Auction Bürki. Photographie von Bischof.

Vor der Mitte der unteren Schrifttafel umschließt ein ovaler

Kranz die beiden von dem gekrönten Reichswappen überragten
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©tanbeSfdßilbe. SinfS ©t. ItrfuS, redßts ©t. Sictor. Seibe geßarnifcßt
mit ©cßilb unb gaßne, bie auf rotßem gelb ein burcßgeßenbeS

roeifjeS fireuj roeifen. SDer greife ©t. Sictor mit bem langen Sarte
ift barßaupt, ©t. tlrfuS trägt ein Qelm.

gn ber SJiitte eilt ©ßriftuS mit ber ©igeSfaßne über bie ge«

ftürjten ©rabeSpforten nadj ünfs, roo ficß bie Sorßölle mit einem

gemauerten Stunbbogen öffnet, ©r ftredt feine Stedjte bem Säufer
goßanneS entgegen, ber, ßalb im ©cßutte »ergraben, mit fteßenber
©eberbe beS ©rlöferS ßarrt. Sluf bem Sogen, über roelcßem bie

Soße mit einem rauften braunen Qualm ßerauSfcßtägt, fi„t ein

Seufel, ber ben ßeitanb mit einem ©tacßel bebroßt. Slnbere tin*
ßotbe quälen bie Serbammten, bie in ber Sorßölle bem «petlanbe

ißre Slrme entgegenringen. SDraufjen jur Stedjten fteßen bie Sor*
eitern unb Sttriarcßen, unter benen man SJtofeS an bem geßörn*
ten «çaupte erfennt.

3t°. 55. Inten: Bit Stat Dretttgariett
1592.

Um: Der dngel *eigs in ÖDffettbar

Dafj Sefits aitfferftanben raar.

(3>ie Drei ""Sarieit 6etttt &xate Des ."litf er ftan t eu ettj
1869 bei Same* ÜJletjer in ©t. ©alten. Sßfjotograpljie oon Sifdjof. Sa* Original

bei «jerrn "Intiquar SErorler fn 6t. ©atten.

groei ©ngelcßen im SDiafonengeroanbe ßalten bie mittlere ©cßrift»

tafel unb bie Äränje, roelcße ju äufjerft auf gelbem ©runbe einen

©djilb mit bem ftäbtifeßen SBappen umfcßüefjen. Sor ber oberen

©artoueße, roelcße jroei ©ngel emporßalten, brapirt fidß beiberfeits
ein Sorßang ßerab. SinfS ©t. SiicolauS, im StimbuS SANCTA
(sie) NICOLAO ORA BltO, (sic) NOBIS mit Sebum unb einem

Sucß, auf bem brei gelbe fiugetn, reeßta St. SJtagbalena mit einem

metallenen ©albgefäfje.

Stuf bem offenen ©arfopßage, ber linfS oor einer getfenroanb

fteßt, ftfct in großartiger Slutje ein fdjön brapirter ©ngel. ©r ift
oon einer ooalen ©torte umgeben. SJiit ber Stedßteu ßebt er ein

Sudj aus bem ©rabe empor, ber ©eftuS ber Sinfen begleitet bie

Siebe, bie ber ©ngel an bie rußig ßerantretenbert grauen ridßtet.
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Standesschilde. Links St. Ursus, rechts St. Victor. Beide geharnischt
mit Schild und Fahne, die auf rothem Feld ein durchgehendes

weißes Kreuz weisen. Der greise St. Victor mit dem langen Barte
ist barhaupt, St. Ursus trägt ein Helm.

Jn der Mitte eilt Christus mit der Sigesfahne über die ge°

stürzten Grabespforten nach links, wo sich die Vorhölle mit einem

gemauerten Rundbogen öffnet. Er streckt seine Rechte dem Täufer
Johannes entgegen, der, halb im Schutte vergraben, mit flehender
Geberde des Erlösers harrt. Auf dem Bogen, über welchem die

Lohe mit einem wüsten braunen Qualm herausschlägt, sitzt ein

Teufel, der den Heiland mit einem Stachel bedroht. Andere
Unholde quälen die Verdammten, die in der Vorhölle dem Heilande
ihre Arme entgegenringen. Draußen zur Rechten stehen die

Voreltern und Patriarchen, unter denen man Moses an dem gehörnten

Haupte erkennt.

N°. SS. Unten: Zie Stai Vrenlgarten
159L.

Nen: Der Enget zeigs in Offenbar

Daß Jesus ausserstanden war.

(Z>i, drei Marie» bei« Krabe des A«fe r ft <» d ene»)
1869 bei James Meyer in St. Gallen, Photographie von Bischof. Das Original

bei Herrn Antiquar Troxier in St. Gallen.

Zwei Engelchen im Diakonengewande halten die mittlere Schrifttafel

und die Kränze, welche zu äußerst auf gelbem Grunde einen

Schild mit dem städtischen Wappen umschließen. Vor der oberen

Cartouche, welche zmei Engel emporhalten, drapirt sich beiderseits

ein Vorhang herab. Links St. Nicolaus, im Nimbus S^XLI^
(sie) NIMICO OK^ LUo.(sie) mit Pedum und einem

Buch, auf dem drei gelbe Kugeln, rechts St. Magdalena mit einem

metallenen Salbgefäße.

Auf dem offenen Sarkophage, der links vor einer Felsenwand

steht, sitzt in großartiger Ruhe ein fchön drapirter Engel. Er ist

von einer ovalen Glorie umgeben. Mit der Rechten hebt er ein

Tuch aus dem Grabe empor, der Gestus der Linken begleitet die

Rede, die der Engel an die ruhig herantretenden Frauen richtet.
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Si0. 56. Inten: Bas Uni Ipettjeli]
Äntto Dornt) 1599.

I6en: %m Dritten tag er Dfferftabt
Sitt -Cpb Jiira befajloftte grab it| gobtt.

Utttferftefittttg gflriffi)
1869 bei Same* 3J*e*jer in 6t. ©alten. SßCotograptjie oon Sifdjof. Sa? Original

gebruar 1882 im Sefi| faes £>errn "tntiquar £rorIer in 6t. ©atten.

Sor ber SJiitte ber unteren ©cßrifttafel ßalten jroei ©ngel
einen ooalen firanj, in roelcßem baS gefrönte SieicßSroappen bie

beiben ©tanbeSfcßilbe überragt. SinfS ©t. SJtauritiuS barßaupt
tmb geßarnifdjt. Stuf ber rotßeu gaßne ein burdjgeßenbeS roeifjeS

fireuj, umgeben »on »ier einföpftgen Slbtern. Sluf bem ©djilbe,
auf ben fidj bie Stedjte ftütjt, ein Sreffelfreuj, ju feinen güfjen
ber «§etm. ©egenüber ein unbefannter ritterüdßer 'geiliger mit
lorbeerbefränjtem Raupte unb einem gagbfpeer in ber Steàjten,
bie Sinfe ftü|t ftcß auf bas umgürtete ©cßroert.

©in ©nget, ber jur Stecßteu feßroebt, ßält ben SDedel beS ©ar*
fopßageS, auf roelcßem ber «çeilanb mit ber ©iegeSfaßne fteßt. ©r
ifl mit bem roeifjen Senbentudße unb einem rotßen SJiantel befleibet.

SinfS fauern bie erfdjrodenen firieger, »on benen ber Sorberfie
ficß mit bem ©cßitbe ju bedert frteßt. git ber Siefe, roo bie grüß«
forme über fernen Sergen ftraßlt, treten bie ßt. grauen in ben um*

friebigten ©arten ein.

St°. 57. -Knien : Die Statt Dabetttt Sra

«rgöttra 1598.

ülten: Magbalena fitdjt itt Mantgfalt
Œrfttjint ir ttt eins garttters gfialt.

(éfiriCtus erfdjeint »er *|ftagt>atetti« ats Gärtner)
1869 bei Sante? 3Re*jer in 6t. (Satten, sptjotograptjie oon Sifdjof.

SafiS mie bei Si°. 56. SinfS bte SJtabonna mit bem fiinbe in
einer ©traßtengtorie, recßts @t. SaurentiuS im SDiafonengeroanbe

mit einem S«ltttjroeig in ber Stecßten unb bem Sloft in ber Sinfen.

gn einem »on Qeden «mfcßloffenen ©arten fniet recßts bie

»orneßme aufgepu^te SJtagbalena. ©ie feßaut forgenwoll ju bem

«çeitanbe empor, ber, bas «çaupt mit einem Qute bebedt unb
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N°. 56. Unten: Has Land ApenzellZ

Anno Domy 1S99.

Men: Am Dritten Tag er AfferftM
Sin Lyb Mm beschlosne grab uß godtt.

cAnfersteyung tzyristi)
I860 bei James Meyer in St. Gallen. Photographie von Bischof, Das Original

Februar 1882 im Besitz des Herrn Antiquar Trorler in St. Gallen,

Vor der Mitte der unterm Schrifttafel halten zwei Engel
einen ovalen Kranz, in welchem das gekrönte Reichswappen die

beiden Standesfchilde überragt. Links St. Mauritius barhaupt
und geharnischt. Auf der rothen Fahne ein durchgehendes weißes
Kreuz, umgeben von vier einköpftgen Adlern. Auf dem Schilde,
auf den sich die Rechte stützt, ein Treffelkreuz, zu seinen Füßen
der Helm. Gegenüber ein unbekannter ritterlicher Heiliger mit
lorbeerbekränztem Haupte und einem Jagdspeer in der Rechten,
die Linke stützt sich auf das umgürtete Schwert.

Ein Engel, der zur Rechten schwebt, hält den Deckel des

Sarkophages, auf welchem der Heiland mit der Siegesfahne steht. Er
ist mit dem weißen Lendentuche und einem rothen Mantel bekleidet.

Links kauern die erschrockenen Krieger, von denen der Vorderste
sich mit dem Schilde zu decken fucht. Jn der Tiefe, wo die Früh-
sonne über fernen Bergen strahlt, treten die hl. Frauen in den

umfriedigten Garten ein,

N°. 57. Unien: Die Statt Vaoenn Im
Grgöuw 1598.

Vben: Magdalena sucht in Manigfait
Crschint ir in eins gartners gftalt.

ißyrtstns erscheint der Magdalena als Käxtner)
1868 bei James Meyer in St, Gallen. Photographie von Bischof.

Basis wie bei N°. 56. Links die Madonna mit dem Kinde in
einer Strahlenglorie, rechts St. Laurentius im Diakonengewande

mit einem Palmzmeig in der Rechten und dem Rost in der Linken.

Jn einem von Hecken umschlossenen Garten kniet rechts die

vornehme aufgeputzte Magdalena. Sie schaut sorgenvoll zu dem

Heilande empor, der, das Haupt mit einem Hute bedeckt und



256

eine ©djaufet auf ber ©djutter tragenb, mit leßrenber ©e*
berbe ßinjutritt. gn ber Siefe recßts, roo man jroifdjen ßoßen

Sergen eine tßrtrmreidße ©tabt erbtidt, treten bie beiben ©efäßr*
tinnert burdj bie gemauerte Sforte eiu. Sluf bem ©teine neben

©ßriftuS fteßt gallenterS SJtonogramm ff, baê ©cßnetler über«
feßen ßat.

ST. 58. Inten: Bit loblüje (sie) Kitt) Statt
Uottttmll 1595.

©Ben : Jroett Sünger Die (Bett dErjetttaus gattb
Sit Dredjüg Drottf ßenb Sn drkebt

(<*>ang nad) #m<t*ts)
1881 Stuction Sürti. getjtt bei Sifdjof-

Unter ber ©dßrifttafet, einer lättgüeßett ©artoudje, flanfiren
jroei SBappen bie SafiS: SinfS baS gefrönte oon ber fiette beS

golbenen StiefjeS umfeßloffene SleiàjSroappen, recßts ein gelber

©artoucßenfcßitb, mit einföpfigem fdjroarjen Sibler, beffen Qanpt
ein StimbnS umgibt. SDen Staum jroifcßen biefen ©cßilben neßmen

jroei burcß eine mittlere ©aule getrennte ©ceneu ein. SDie ©äule
fießt auf einer rotßen ©artoudße mit ber auf bie fiämpfe jroifcßen
bem ©taufer ©onrab III. unb «fiaifer Sotßar bejügücßen gnfdßrift :

CON RADI CVM
LOTARIO PVNGNA.

SinfS tßront ein fiaifer, über roelcßem bie ftanfifdje gaßne
roeßt. Sor ißm fnien SJtänner mit bem ©djilbe oon Stottroeil,
bie oon bem SJtonarcßen eine Urfunbe erßatten ju ßaben fdjeinen.
SiecßtS ein roütßenber ©peerfampf jroifcßen ©eßarnifeßten unb Siti*
lern ju gufj. SDie gaßne ber ©rfteren meist ben einföpftgen Sibler,

auf berjenigett ber Stitter unb ißrer Qétte ber fäcßftfcße ©cßilb mit
ben gefreujteti fiitrfeßroertera. Oben oor bem Pfeiler ünfs ©t.
Seter mit einem riefigen ©eßtüffet unb einem gefdßtoffenen Sucße,

redßtS @t. SiwtuS mit Sucß unb ©cßroert.

SDaS jiemttcß geringe ^auptbilb fletti ben ßeitanb »or,
roie er jroifcßen jroei Süßern burcß eine roeite Sanbfdjaft roan*
bert. gn ber Siefe öffnet fidj ber ©inblid itt baS ©rbgefdßofj
eines §aufeS, roo ©ßriftuS mit feinen Segleitem att ber
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eine Schaufel auf der Schulter tragend, mit lehrender
Geberde hinzutritt. Jn der Tiefe rechts, wo man zwischen hohen

Bergen eine thurmreiche Stadt erblickt, treten die beiden Gefährtinnen

durch die gemauerte Pforte ein. Auf dem Steine neben

Christus steht Fallenters Monogramm /^, das Schneller über»
sehen hat.

N°. 58. Unten: Die loblihe (si«) Rich Statt
Nottmyli 1595.

Ue„: Iwen Jünger Die Gen Ehemaus gänd

In Vrechüg Droits hend In ErKedt

(Hang »ach Kmaus)
1881 Auction Bürki. Fehlt bei Bischos,

Unter der Schrifttafel, einer länglichen Cartouche, flankiren
zwei Wappen die Basis: Links das gekrönte von der Kette des

goldenen Vließes umschlossene Reichswappen, rechts ein gelber

Cartouchenschild, mit einköpfigem schwarzen Adler, dessen Haupt
ein Nimbus umgibt. Den Raum zwischen diesen Schilden nehmen

zwei durch eine mittlere Säule getrennte Scenen ein. Die Säule
steht auf einer rothen Cartouche mit der auf die Kämpfe zwischen

dem Staufer Conrad III. und Kaiser Lothar bezüglichen Inschrift:

lH(MUL.I)I «VN
I.oi'L.IW ?V5iM^.

Links thront ein Kaiser, über welchem die stauftsche Fahne
weht. Vor ihm knien Männer mit dem Schilde von Rottweil,
die von dem Monarchen eine Urkunde erhalten zu haben scheinen.

Rechts ein wüthender Speerkampf zwischen Geharnischten und Rittern

zu Fuß. Die Fahne der Ersteren weist den einköpfigen Adler,
auf derjenigen der Ritter und ihrer Zelte der sächsische Schild mit
den gekreuzten Kurschmertern. Oben vor dem Pfeiler links St.
Peter mit einem riesigen Schlüssel und einem geschlossenen Buche,

rechts St. Paulus mit Buch und Schwert.

Das ziemlich geringe Hauptbild stellt den Heiland vor,
wie er zwischen zwei Pilgern durch eine weite Landschaft wandert.

Jn der Tiefe öffnet sich der Einblick in das Erdgeschoß

eines Hauses, mo Christus mit seinen Begleitern an der
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Safet fi_t, unb fidß ißnen buràj bas Srecßen beS SrobeS ju ex*
fennen gibt.

dl0. 59. Inlen: Sacob Sottttenberg Stßitlt=
IjelJ tmb Datttter fer ber Statt
•Cttcjertt tinb pflegger bts <Sottf=

f4 Katljttfen 3Uno 1618

©Sen: Der few «rfttjtnt
Snn Mgemeitt ojjn

ürjoma bera Jittillittg
allein. 3oi)omt xx.

($ßri|tus erfdjeint ken Jüngern in <Mt*iefenBeit
ties $B ontosi

gelj.t bei Sifdjof. Sie 6djeibe beftnbet fidj im Sefifse be§ «perrn Sttfreb "Jcertan*

Sttjurneifen int Otêbergertjof in Safet.

Sroei nadle, btofj mit ffatteraben SDraperien befleibete ©nget
ßatten bie untere ©djrifttafel. Qu ©eilen berfelben jroei o»ate

Äränje. SDerjenige SinfS entßält baS ©onnenbergifdje, ber an*
bere brei beßelmte SBappen. Sor bem Pfeiler linfS fteßt ber

ßl. Silger gafobus, redjts ©t. fiatßarina, bie Stecßte ßat fie auf
ein ©cßroert geflutt, ju güfjen bas jerbrodjene Qadenxab.

SDer Staum, in bem ficß bie ©cene »olljießt, ift ein ßoßer mei*

fjer üuaberbau mit einem purpurnen ©urtgefimfe unb einem Stunb*

fenfter, burdj roelcßeS in ber Siefe ber blaue Rimmel blidt. SDie

Sebacßung fießt man nidjt. gn ber SJtitte fteßt en-face ber ßeitanb.
©r ift blofj mit bem Senbenfdßurje unb einem rotßen SJiantel be*

fleibet. gn ber Sinfen ßält er bie rotße ©iegeSfaßne mit bem

roeifjen fireuj. SJiit ber Stedjten roenbete er fidj fegnenb gegen
einen ganj in ©eib gefleibeten greifen Slpoftel. ©egenüber fteßt ©t.
SetraS? uub ßinter biefer ©ruppe ßarreit im «§albfreife bie übri*
gen günger, bie mit rußiger Serrounberung unb ©ßrfurdßt bie

SBorte beS Sluferftanbenen oerneßmen.

Si°. 60. Inten: HENRICI QVARTI. CHRISTIÂÏSSIMI
FRANCO. | RVM & NAVARRE REGIS
PERPETV^M (sic) IN MEMORIAM, |

HELVETICORVM ILLIVS STIPATORVM

«Sefdjidjtsfvb. 33b. XXXVII. 17
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Tafel sitzt, und sich ihnen durch das Brechen des Brodes zu
erkennen gibt.

N°. 59. Wen: Jacob Sonnenberg Schult¬

heß nnd Vanner Her der Statt
Luczern nnd Megger des Gotts-

Huß Rathusen Anno 1618

Men: Ver Herr Erschint

Inn Aligemein ohn

Thoma dem Imiiiing
Aliein. I°h°n»xx.

(EHristos erscheint den Jünger» in Ab»,esenH eit
des V?o«lasl

Fehlt bei Bischof. Die Scheibe befindet sich im Besitze des Herrn Alfred Merian-
Thurneisen im Olsbergerhof in Basel.

Zwei nackte, bloß mit flatternden Draperien bekleidete Engel
halten die untere Schrifttafel. Zu Seilen derselben zwei ovale
Kränze. Derjenige Links enthält das Sonnenbergische, der
andere drei behelmte Wappen. Vor dem Pfeiler links steht der

hl. Pilger Jakobus, rechts St. Katharina, die Rechte hat sie auf
ein Schwert gestützt, zu Füßen das zerbrochene Zackenrad.

Der Raum, in dem sich die Scene vollzieht, ist ein hoher weißer

Quaderbau mit einem purpurnen Gurtgesimse und einem
Rundfenster, durch welches in der Tiefe der blaue Himmel blickt. Die
Bedachung sieht man nicht. Jn der Mitte steht sn-tues der Heiland.
Er ist bloß mit dem Lendenschurze und einem rothen Mantel
bekleidet. Jn der Linken hält er die rothe Siegesfahne mit dem

weißen Kreuz. Mit der Rechten wendete er sich segnend gegen
einen ganz in Gelb gekleideten greisen Apostel. Gegenüber steht St.
Petrus? und hinter dieser Gruppe harren im Halbkreise die übrigen

Jünger, die mit ruhiger Verwunderung und Ehrfurcht die

Worte des Auferstandenen vernehmen.

N°. 60. Anten: LIMIMI YV^KII. WIWIlIlSSIM
?R^O0. I lìVN à ^V^M^ WAS
?LK?LIVHM (sie) IX NLNOIìl^N,!
HL1^VI7I'IO0RVN II.IckV8 L^II^IMVN

Geschichtsfrd. Bd. XXXVIl. 17
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PRiEFECTVS I EIVSDEMQVE SECRETA-
RIVS & INTERPES (sic) APVD HELVETIOS.

D. | BALTASARVS A GRISSACH
EQVES AVRATVS AC PATRICIVS SA-
LADORENS1SIH.EC FIERI CVRAVIT. ANNO

SALVTIS 1598.

Itten: Jaajt tagen Drab Ijjomas bp inn
drkettttet dolt Dera fetrtren fin.

(Çfio.mas 6eritBrt bie 35 und «tate its ^errnj
1869 bel Sante* Sffìetjer in 6t. ©alten. Sptjotograpljie oon Sifdjof. ©a" Driginal

gebruar 1882 im Sefi^ be* £>erm Stntiquar Shorter in 6t. ©atten.

SDie SafiS, auf roeldjer bie SBibmung fteßt, ift ein langer
roeifjer Seppicß, ber »on jroei ©ngeln geßalten roirb. Sor ber

SJtitte ßocß in baS fèauptbitb emporragenb umfàjliefjen bie DrbenS*

fetten beS ßt. SJtidjael unb beS ßl. ©eifteS (cordon bleu) im

fireiSranb ben gefrönten Silieufcßilb. SDie ©telle ber ^»eiligen, - bie

auf ben anberen ©eßeiben oor ben Sfedern fteßen, oertreten jroei
ooate ©artoneßen, roeldje beibe auf roolfig blauem ©runbe biefet*

bert ©mbleme entßalten: jroei feßräg gefreujte, burcß Sorbeer*

jroeige »erbuubene ©cßroerter, bie an ißrer Spn)e bie fironen »on

granfreidj unb Staoarra tragen, ©in britteS ©djroert, bas fenf*

redjt mit ber ©pi|e jroifcßen ben Seiben fnfjt, jeigt ben ©riff »on

©lernen umgeben unb mit ber ßimmüfcßen firone befe|t. Um

beibe Sartoucßen roieberßott ficß bie SDeoife: IVS DEDIT ET
DABIT VTI. (Safteprie ©. 153).

SDie ©cene oolljießt ficß in einer ßoßen fteinernen aalte, beren

runbbogigeS Sonneugeroötbe oon SBanbfäuten getragen roirb. SDie

Siefe fdjliefjt eine oon brei Stimbbogenfenftern burdjbrocßene ©cßilb»

roanb ah. Qu äufjerfi ünfs fteßt ber ßeitanb. @r ift blofj mit
bem Senbenfdjurje unb einem rotßen Sltantel befleibet, in ber

Sinfen ßält er bie ©iegeSfaßne, bie Stecßte ßebt er fegnenb über

ben fnieenben SßomaS, ber unjart feine Qanb in bie üefe ©eiten*

routtbe beS Stuferftanbenen legt, ©ine ©ruppe oon güngern, go*

ßanneS unb SetruS ooran, brängt fidß naße ßerju, anbere treten

burcß bie Sforte jur Stecßten ßerein.
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?Iì^l?LO'rV8 I LIV8VIMHVL 8L(ÜWI^.-
I5IV8 â MILK?L8 (sie) ^.?VI)
II08. v. i L^I^8^IìV8 MI88^.c!II
L<JVL8 ^.V^rV8 ?^1MIV8 8^.-

X0 8^V?I8 1598.

Gom: Jacht tagen Amb Thomas bn inn
Erkennet Gott Dem Herren sin.

(VHo.mas SerüHrt »ie ZSundmake des Kexrn)
I860 bei James Mever in St. Gallen. Photographie von Bischof. Das Original

Februar 1882 im Besitz des Herrn Antiquar Trorler in St, Gallen.

Die Basis, auf welcher die Widmung steht, ist ein langer
weißer Teppich, der von zwei Engeln gehalten wird. Vor der

Mitte hoch in das Hauptbild emporragend umschließen die Ordensketten

des hl. Michael und des hl. Geistes (eorclcm biön) im
Kreisrund den gekrönten Lilienschild. Die Stelle der Heiligen, die

auf den anderen Scheiben vor den Pfeilern stehen, vertreten zwei

ovale Cartoucheu, welche beide auf wolkig blauem Grunde dieselben

Embleme enthalten: zwei schräg gekreuzte, durch Lorbeerzweige

verbundene Schwerter, die an ihrer Spitze die Kronen von

Frankreich und Navarra tragen. Ein drittes Schwert, das senkrecht

mit der Spitze zwischen den Beiden fußt, zeigt den Griff von

Sternen umgeben und mit der himmlischen Krone besetzt. Um

beide Cartouchen wiederholt sich die Devise: IV8 OLVII
V^LII' V?I. (Lasteyrie S. 153).

Die Scene vollzieht fich in einer hohen steinernen Halle, deren

rundbogiges Tonnengewölbe von Wandsäulen getragen wird. Die

Tiefe schließt eine von drei Rundbogenfenstern durchbrochene Schildwand

ab. Zu äußerst links steht der Heiland. Er ift bloß mit
dem Lendenschurze und einem rothen Mantel bekleidet, in der

Linken hält er die Siegesfahne, die Rechte hebt er segnend über

den knieenden Thomas, der unzart seine Hand in die tiefe Seitenwunde

des Auferstandenen legt. Eine Gruppe von Jüngern,
Johannes und Petrus voran, drängt fich nahe herzu, andere treten

durch die Pforte zur Rechten herein.
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3t°. 61. SJtefe ©djeibe befanb ftdj in ber Meinen «Sapelle, roeldje oom

Körbltdjen gtügel in ben Sreujgarten oorfprtngt.

Inten: ILLVSTRIS. D.D. LVDOVICVS DE | LALEE
BARO. DE TORNETTA. D. DE SONGY
CONSILIARIVS. SECRTVS (sie) ET NOBILIS
CVBICVLARVS | DVCIS SABAYDLE. EQVES.
SACRI ORDINIS S.S. MAVR|ITV. (sie) ET
LAZARI. NEC NON. LEGATVS. PERHELVE-
TIAM. 1618.

Wen: dßrtllits Dff gett fittici fitrijt ber fttgel
Die Slpoftel lärht Sie llran ttatt) bel] fem.
Cßrifti Datt) Batßias korat an Jfttbas ftatt.

(gtjriftt JSirametf.ttJrtJ
spbotograjjbje oon Sifdjof. Sa§ Original georuar 1882 im Seftfc be* «vjerrn Slntfijnar

£rorler in 6t. ©atten.

SDie SJtitte ber SafiS nimmt baS breißelmige »on Söroen ge*

ßattene fanoifeße SBappen ein. Sluf ben feitüdjen ©odelfronten ift
bie gnfdßrift »ertßeilt. SDarunter umfdjüefjen jroei fleine D»at=

fränje bie SBappen beS ©lifters unb feiner grau(?). Sor bem

Sfeiler ünfs ber geßarnifeßte ©t. SJtauritiuS. ©djilb, SBaffenrod
unb Sanner roeifen baS roeifje Srefelfreuj auf Stotß. StedjtS St.
SajaruS, ein bünber Krüppel, ber ficß auf bie Mxüäe ftü„t, neben

ißm ein Qnnb.

gn ber SJtitte erßebt ficß ein grüner QüQel, auf roelcßem

©ßriftuS feine gufjftapfen ßintertaffen ßat. Sou bem ©mporfdjroe*
benben fießt man blofj bie güfje unb ben Saum beè ©eroanbeS.

SiingS um ben QüQel brängen fidß bie Stpoftel, bie erftannt, eßr»

furcßtSooß unb erfeßroden jum Rimmel emporbüden. ltngefcßicfte

3etdjnung unb geringe ©ajmeljfarben-Sedjnif.

31°. 62. Inten: PHILIPPO. HI. HISPANIARVM. ET. MAXI-
MARVM. | PROVINCIARVM. REGI. CA-
THOLICO. INDIARVM. ET. OCEANI.
DOMINO. | TOTIVSQVE. NOVI. ORBIS.
MONARCH^. | ALPHONSVS CASA'fVSiSVJE
MAIESTATIS APVDD. HELVETIOS!LEGA¬
TVS P. L. P. C.| ANNO. ORBIS. REPARATI.

CIO. LD XCIX. ff
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N°. 61. Diese Scheibe befand sich in der kleinen Kapelle, welche vom

Nördlichen Flügel in den Kreuzgarten vorspringt.

Unten: ILLV8I«I8. 0.1). LVO0VI0V8 OL I I^LLL
L^IiO. M lOMLII^. O. OL 8M«?
«0X8ILI^KIV8. 8LOKIV8 (sie) LI N0LILI8
«VLIOV1.^.IìV8 OV0I8 8^L^.VOI^. L<ZVL8.
8^.ORI 0KVIM8 8.8. N^.VR>IIV. (sie) LI
L^L.KI. M« NM. OL6^IV8. ?LR LLLVL-
II^.N. 1618.

«en: Christus Äff gen Himel farht der Cngei
Die Apostel iiirht Sie thun nach deß Hern.

Christi Rath Mathias Komi an Judas statt,

(KHristi Kimmeksayrt)
Photographie von Bischof. Das Original Februar 1882 im Besitz des Herrn Antiquar

Troxler in St, Gallen.

Die Mitte der Basis nimmt das dreihelmige von Löwen
gehaltene savoische Wappen ein. Auf den seitlichen Sockelfronten ift
die Inschrift vertheilt. Darunter umschließen zwei kleine Oval-
kränze die Wappen des Stifters und feiner Frans?). Vor dem

Pfeiler links der geharnischte St. Mauritius. Schild, Waffenrock
und Panner weisen das weiße Trefelkreuz auf Roth. Rechts St.
Lazarus, ein blinder Krüppel, der sich auf die Krücke stützt, neben

ihm ein Hund.
Jn der Mitte erhebt sich ein grüner Hügel, auf welchem

Christus seine Fußstapfen hinterlassen hat. Von dem Emporschwebenden

sieht man bloß die Füße und den Saum des Gewandes.

Rings um den Hügel drängen sich die Apostel, die erstaunt,
ehrfurchtsvoll und erschrocken zum Himmel emporblicken. Ungeschickte

Zeichnung und geringe Schmelzfarben-Technik.

N°. 62. Unten: ^LILI??«. III. «I8?^M^.UVN. LI. N^.XI°
UL.IìVN. ?R0VMOI^.IìVN. KL«I. C^-
III0LIO0. INDIL.KVU. LI. OLL^M. OO
NIM. > I0IIV8«VL. NOVI. 0RLI8. NO
r^R0ü^. I ^L?S0WV8 0^IV8!8V^
N^,IL8I^II8 ^?V0O. HLLVLII08!LL(^-
IV8 L. O.^NNO. 0WI3. RL^Iì^II.

«10. L) XOIX.
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Km: €r fdjicfet %ls er Derßielj ferab
Den feigen (Keift att Bern Dfmgftag.

(it it 9 9 te gun g Des t)t. êetjles)
Î869 bei Same* SOÎetjer in 6t. ©atten. ïptjotograpljie oon Sifdjof. Saftetjrie 6. 154.
2)a* Original gebruar 1882 im Sefitj be* «perm Stntiquar ïrorler in 6t. ©atten.

SDie untere fèalfte ber ©dßeibe bitbet ein ßoßer ©odel. gn
ber SJtitte beSfelben flanfiren bie «§erfuleSfäulen baS fönigticße

SBappen. ttm bie ©äulen fdßüngt fidj ein ©prudjbaub mit ber SDe*

»ife DEFERVNT IAM LITTORA PONTO, hinter benfelben

fpannt fiàj ein roeifjer Seppidß mit ber SBibmung aus, beffen obere

©nbert jroei ©ngel ßalten. Qu güfjen berfelben ift auf beiben ©eiten

baSfelbe SBappen »on einem fleinen Doalfranje umfcßtoffen. SDie

©teile ber "geiligen »ertreten mie auf ber ©djeibe St°. 60. jroei
©artoucßen. gebe jeigt inmitten ber braufenben gtutß gelsinfeln,
auf roeldje ber Stegen ßerunterftrömt.

SDaS fleine «gauptbilb jeigt bie SJtabonna, bie mit einem Sudje
auf bem ©djoofje auf einem erßößten @i|e inmitten beS ßalb*-

runben ©ßoreS ber Stpoftel tßront. lieber bem «Raupte eines jeben

fdjroebt ein gtämmcßen. Heber ber SJiabonna bie Saube beS ßl.
©eifteS in einer roeiten »on SBolfen befäumten ©lorie.

Si0. 63. Inten: Bit -foblitße Satt (sie) injbttrg
%mo Dom 1598. (ffj.

Um: fte Jütßenbt Bit &poftel ffiittt
Stt 3Ule Hellt Mitt irpe Jtittt.

(Jtusjug Der ittjo(ïet)
Sßtjotograptjte oon Sifdjof.

Sor ber SJtitte ber unteren ©dßrifttafel, auf bie fidß jroei @tt*

geicßen ftü|en, entßält ein ooaler Äranj bie »ort bem gefrönten
SteicßSroappen überragten greiburger ©cßilbe. SinfS bie SJta*

bontta mit bem Äinbe in einer ©traßtengtorie, recßts ber ßl.
Sifcßof SlicotawS mit bem Sudße unb brei Äugeln ober Slepfetn

brauf.
SDaS figurenreidße ^auptbitb fteHt in einer roetten Sanbfdjaft

ben StuSjug ber Slpoftet bar. ©ie finb meiftenS als Pilger gerü*
ftet unb tragen ißre Steifebün bei auf bem Stüden. gm Sorber»

grunbe fteßt ein Srunnen. ©t. SetruS füllt bebäcßtig feine Süger*
flafdße, ein Slnberer labt fiàj am füßlert Sranfe aus einer ©cßat.
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Ai>e»: Gr schickt Ais er Verhieß Herab
Ven Heigen Geist an Dem Vfingstag.

(Ausgteßung des Hl. Heisres)
ZSS9 bei James Mever in St. Gallen. Photographie von Bischof. Lastevrie S, 1K4,

Das Original Februar 1882 im Besitz des Herrn Antiquar Trorler in St. Gallen.

Die untere Hälfte der Scheibe bildet ein hoher Sockel. Jn
der Mitte desselben flankiren die Herkulessäulen das königliche

Wappen. Um die Säulen schlingt sich ein Spruchband mit der

Devise DLLLKVNr IckrilM^ ?M?0. Hinter denselben

spannt sich ein weißer Teppich mit der Widmung aus, dessen obere

Enden zwei Engel halten. Zu Füßen derselben ist auf beiden Seiten
dasselbe Wappen von einem kleinen Ovalkranze umschlossen. Die
Stelle der Heiligen vertreten wie auf der Scheibe N°. 60. zwei

Cartouchen. Jede zeigt inmitten der brausenden Fluth Felsinseln,
auf welche der Regen herunterströmt.

Das kleine Hauptbild zeigt die Madonna, die mit einem Buche

auf dem Schooße auf einem erhöhten Sitze inmitten des halb-
runden Chores der Apostel thront. Ueber dem Haupte eines jeden

schwebt ein Flämmchen. Ueber der Madonna die Taube des hl.
Geistes in einer weiten von Wolken besäumten Glorie.

N°. 63. Unten: Vie Lobliche Satt (sie) Frnlmrg
Anno Vom 1598. (^).

Söven: Hie Jüchendt Vie Apostel Gutt

In Aiie WM Witt Frye »utt.
(Auszug der Ayoskek)

Photographie von Bischof.

Vor der Mitte der unteren Schrifttafel, auf die sich zmei
Engelchen stützen, enthält ein ovaler Kranz die von dem gekrönten

Reichswappen überragten Freiburger Schilde. Links die

Madonna mit dem Kinde in einer Strahlenglorie, rechts der hl.
Bischof Nicolaus mit dem Buche und drei Kugeln oder Aepfeln
drauf.

Das ftgurenreiche Hauptbild stellt in einer weiten Landschaft
den Auszug der Apostel dar. Sie stnd meistens als Pilger gerüstet

und tragen ihre Reisebündel auf dem Rücken. Im Vordergrunde

steht ein Brunnen. St. Petrus füllt bedächtig seine Pilgerflasche,

ein Anderer labt sich am kühlen Trünke aus einer Schal.
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©egenüber reidjen ficß jroei ©enbboten jum SlbfdjiebSgrufj bie

§änbe. Son ba geßt eS ßinab jum SJleereSftranbe, roo ein Äauf*
faßrer bie Stnfer üdßtet uub eine anbere ©aüone auf ben fernen
SBogen treibt, ^ur Sinfen füßrt ein Sfab jroifcßen gelfen unb

Säumen empor. Sier günger ßaben biefe ©trafje geroäßlt. SDie

»orberften finb fdßon auf ber «söße angelangt, roo ber SBeg um
ben gelfen biegt, ©ie ßalten noeß einmat unb fdjauen auf bie

©cßiffe ßinab, roelcße bie Srüber in bie gerne tragen. galtenterS

SJionogramm, beffen ©djneller gebenft, ift auf ber Sßriograpßie
nidjt ju finben.

St°. 64. Inten : Bit «Statt Bas fattttb

Jttg (Slams, ff 1598.

©ben : Die Mutter gottes »erftrjetbt gar fpn
ÖJn &Ue ftßraertjen nnb ptjn.

($ob «*HariitJ
gebtt 6ei Sifdjof. ©ie 6ttjei6e befinbet fidj im Sefifce be* §erm Sanbammann

S. 6àjinbter in äüridj.

llnten in ber SJtitte fniet ein betenber ©ngel mit emporgerießte*

lem «gaupte. Qu beiben ©eiten beSfelben entßält eine ©artoueße

bie Sîamen ber ©tifter. Qu äufjerft folgt jebeSmal ein onaler

Slattfranj, in meinem bie gepaarten ©tanbeSfcßilbe unb baS ge*

frönte SteicßSroappen. groei maffioe Pfeiler mit rotßen ©efimfen

tragen ben frönenben grauen Sogen. Qu ©eilen beSfelben fnien
jroei befleibete ©nget, bie beibe eine Äerje ßalten. Sor bem

Sfeiter ünfs ©t. DSroalb, ein jugenbücßer Äötiig mit rotßem Stod

unb SJtantet, in ber Sinfen ßält er ein ©cepter unb in ber Sted)=

ten ein boppelt baucßigeS ©efäfj (©tauf), auf roelcßem ein brauit*

grauer Sogel fi„t, ber einen Sting im ©cßnabel ßält. ©egenüber

©t. gribolin, ein bartlofer SJtöncß in fdjroarjer Mutte. gn ber

Stedjten ßält er ben Ärnmmftab mit bem Setum, unb ein in einen

©ädet gepadteS Sudj. SJiit ber Sinfen füßrt er bas ©erippe,
roelcßeS eine mit jroei Siegeln »erfeßene Urfunbe ßält.

gn ber SJiitte fteßt bas rotß bebedte Sager fenfredjt gegen
ben Sefdjauer gerießtet. SDarüber brapirt ftcß ju beiben ©eiten
ber faltenreicße Settßimmet. Sluf bem Sager rußt ßalbaufgericßtet
bie anmutßige SJtabonna. ©ie trägt ein blaues ©eroanb, mei*

fjert ©dßleier uub ein roeifjeS «ftragerttueß. SDer ßl. goßanneS jur
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Gegenüber reichen sich zwei Sendboten zum Abfchiedsgruß die

Hände. Von da geht es hinab zum Meeresstrande, wo ein
Kauffahrer die Anker lichtet und eine andere Galione auf den fernen

Wogen treibt. Zur Linken führt ein Pfad zwischen Felsen und

Bäumen empor. Vier Jünger haben diese Straße gewählt. Die
vordersten sind schon auf der Höhe angelangt, wo der Weg um
den Felsen biegt. Sie halten noch einmal und schauen auf die

Schiffe hinab, welche die Brüder in die Ferne tragen. Fallenters
Monogramm, dessen Schneller gedenkt, ift auf der Photographie
nicht zu finden.

N°. 64. Unten: Vie Statt Das Lannd

Zug Glarus. /?? 159«.

Uen: Die Mutter gottes nerscheiot gar fnn
Gn Aiie schmertzen und pnn.

(Tod ZlariS)
Fehlt bei Bischof, Die Scheibe befindet sich im Besitze des Herrn Landammann

D, Schindler in Zürich,

Unten in der Mitte kniet ein betender Engel mit emporgerichtetem

Haupte. Zu beiden Seiten desselben enthält eine Cartouche
die Namen der Stifter. Zu äußerst folgt jedesmal ein ovaler

Blattkranz, in welchem die gepaarten Standesschilde und das
gekrönte Reichsmappen. Zwei massive Pfeiler mit rothen Gesimsen

tragen den krönenden grauen Bogen. Zu Seiten desselben knien

zwei bekleidete Engel, die beide eine Kerze halten. Vor dem

Pfeiler links St. Oswald, ein jugendlicher König mit rothem Rock

und Mantel, in der Linken hält er ein Scepter und in der Rechten

ein doppelt bauchiges Gefäß (Stauf), auf welchem ein braungrauer

Vogel sitzt, der einen Ring im Schnabel hält. Gegenüber

St. Fridolin, ein bartloser Mönch in schwarzer Kutte. Jn der

Rechten hält er den Krummstab mit dem Velum, und ein in einen

Säckel gepacktes Buch. Mit der Linken führt er das Gerippe,
welches eine mit zwei Siegeln versehene Urkunde hält.

Jn der Mitte steht das roth bedeckte Lager senkrecht gegen
den Beschauer gerichtet. Darüber drapirt sich zu beiden Seiten
der faltenreiche Betthimmel. Auf dem Lager ruht halbaufgerichtet
die anmuthige Madonna. Sie trägt ein blaues Gewand, weißen

Schleier und ein weißes Kragentuch, Der hl. Johannes zur



262

Sinfen reicßt ißr eine brennenbe Äerje. hinter ißm fießt ©t. SetruS,
ber bie ©terbenbe mit bem SBebet befpri|t; eitt britter Slpoftet

ßätt ben SBeißroafferfeffel unb ein oierter liest in einem Sudje.
©egenüber uttb im Sorbergrunbe fnien unb fteßen bie übrigen
günger. ©iner ßätt bas Sortragefreuj, bie anberen Iefen unb beten.

Sor bem Sette fteßt ein Stfcß, auf roelcßem ber Sranfen bie legten
©tärfungen gereidjt roorben finb. SDiefen Sefa| : ein brennenber

Sewdjter mit ber Sidjtfdjuppe barauf, ein «-genfelgefät) neBft bem

Seicße unb eine ©cßaale ooïf Srauben ßat ber Sünftter befonberS

eingeßenb gematt.

Si°. 65. Inten: Das Sanò Bas Canb

Srfjrait* 1598 Dnberntalbe" nitt
üttb ob bera letmualb

FF

Um: Dott jüngere M ber ftajnain jartt
Derattttgbliaj Degrabett raarb.

("äSefI«ffung "gftariSJ }'
1869 bei Same* Wiener in 6t. ©atten. 1881 "tuction Surft.

Stjotograptji" [oon Sifdjof.

SafiS froie bei St°. 64 nur mit bem ttnterfcßiebe, bafj ber

©nget bie beiben ©artoucßen ßält. SinfS ©t. SJtartin jtt Sferb.
SDer Zeitige trägt roettlidjeS ©eroaub, unb tßeili mit bem ©dßroerte

ben SJtantet, um bie pälfte bem ju feinen güfjen fauernben Srüp*
pet ju übergeben. SiecßtS ber fel. Sruber Maus oßne StimbuS.

SiecßtS im Sorbergrunbe fteßt ber offene ©teinfarg »or einer

bunften «§ößle. ©in rotß gefteibeter ©nget, ber feine Sinfe auf
beu Sreujftab ftütjt, fi|t neben ber Sumba. SDem ©rabe näßt fidß

ber lauge Quq ber günger, an beffen ©pi|e »ier Slpoftel mit bem

©arge fdßreiten. ©r ift mit einem fdjroarjen Sudje bebedt, unb
bie gronte mit einem roeifjen Sreuje gefdjmüdt. ©in «Krüppel

brängt fiàj ßerart, um ben ©arg ju berüßren unb Teilung ju
erlangen. SDem QuQe ber Seibtragenben, beren ftimmernbe Serjen fidß

roirffant »on bem grünen «¦gtittergranbe abßeben, folgt in gebirgiger
gerne ein ©eleite betenber grauen.
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Linken reicht ihr eine brennende Kerze, Hinter ihm steht St. Petrus,
der die Sterbende mit dem Wedel bespritzt; ein dritter Apostel

hält den Weihwasserkessel und ein vierter liest in einem Buche.

Gegenüber und im Vordergrunde knien und stehen die übrigen
Jünger. Einer hält das Vortragekreuz, die anderen lesen und beten.

Vor dem Bette steht ein Tisch, auf welchem der Kranken die letzten

Stärkungen gereicht worden sind. Diesen Besatz: ein brennender

Leuchter mit der Lichtfchuvpe darauf, ein Henkelgefäß nebst dem

Kelche «nd eine Schaale voll Trauben hat der Künstler besonders

eingehend gemalt,

N°. 65. Unten: Vas Land Das Land

Schwitz 1538 Unoerwaidê nitt
Und ob dem Kernwaid

Uen: Von Jüngere All der Lichnam zartt
VemütigKiich Begraben ward.

(Aeftattung Maria) ^

1869 bei James Meyer in St. Gallen, 1881 Auction Bürki.
Photographie tvon Bischof.

Basis ^mie bei N«. 64 nur mit dem Unterschiede, daß der

Engel die beiden Cartoucheu hält. Links St. Martin zu Pferd.
Der Heilige trägt weltliches Gewand, und theilt mit dem Schwerte
den Mantel, um die Hälfte dem zu seinen Füßen kauernden Krüppel

zu übergeben. Rechts der sel. Bruder Klaus ohne Nimbus.

Rechts im Vordergrunde steht der offene Steinsarg vor einer
dunklen Höhle. Ein roth gekleideter Engel, der seine Linke auf
den Kreuzstab stützt, sitzt neben der Tumba. Dem Grabe naht sich

der lange Zug der Jünger, an dessen Spitze vier Apostel mit dem

Sarge schreiten. Er ist mit einem schwarzen Tuche bedeckt, und
die Fronte mit einem weißen Kreuze geschmückt. Ein Krüppel
drängt sich heran, um den Sarg zu berühren und Heilung zu
erlangen. Dem Zuge der Leidtragenden, deren flimmernde Kerzen sich

wirksam von dem grünen Hintergrunde abheben, folgt in gebirgiger
Ferne ein Geleite betender Frauen.
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Si0. 66. Inlett: Bas Sano lira. 1598 ff
¦ Um: Cßrifius fin Jttitttet: jtt Sra niraptt

Äitt fpb uttb feel rate |ta) gejiraptt.

(<^rött«tta"?Ro.rf(tj
spiotograptji" oon Sifdjof. £>a§ Original gebruar 1882 im Sefi| be§ §errn

"tntiquar Shorter in 6t. Satten.

Sor ber SJiitte ber unteren gnfdjrift, neben roelcßer jroei be*

tenbe ©nget emporfcßauen, umfcßliefjt ein Slattfranj baS Steicßs*

roappen mit ben ©tanbeSfeßilben oon Uri. SinfS ber ßt. Sifcßof
SJtartin, ber einem ju feinen güfjen fauernben SluSfä|igen ein 31t--

mofen fpenbet. SiecßtS ber ßt. Sifcßof ©t. „©otßarb" mit bem

Sebum unb einem gefdjloffeneu Sucße in ber Sinfen unb bem ©eftuS
beS ©egens, ben feine Stedjte über eine ju feinen güfjen fteßenbe

Sirdje fpenbet. Sluf bem SDadje eines cßoräßnlicßen SlnbauS (bem

©ottßarbßofpuj fteßt ein Siinb (ber ttri>©üer
Stuf einem breiten SBolfenfaume tßront bie SJtabonna ptit

ausgebreiteten Strmen. ©ngelsfijpfcßen büden auS ben SBolfen

ßeroor, gröfjere ©ngel umfdjroeben bie ©ebenebeite; fte ftü|eu bie*

felbe unb halten bieuftfertig ben ©aum ißreS SltautelS. «*gößer,

roo bie Saube beS ßl. ©elftes über ber SJtabonna fdjroebt, tßronen
©ott Sater unb ber ßeitanb auf einem Stegeubogen. ©ie fegen ber

Serflärten eine Srone auf bas «Çaupt. ©Ott Sater ift ein

fönigticßer ©reis, ber feine Sinfe auf eine friftaltene Sugel ftütjt.
Studß ber «çeilanb trägt eine Srone unb einen weiten rotßen SJtantet,

ber ben nadten Dberförper mit ber ©eitenrounbe frei läfjt. Sief
unten beßnt ftdj ein roeiteS ©eegelänbe aus, jur Sinfen »on einer

©tabt unb recßts »on ber gelsßößle begrettjt, »or roeldjer bie günger
ißre erftaunten Slide oon bem teeren ©arge ber gungfrau nadj
bem ßimmet empor roenben.

St°. 67. Inien: Bit Cob litt) Statt
•Citarmi Äno 1598.

©Ben: (ïtjrifiuf rtüjt fie gar dEbe raeré

Dergtlü Jebem nati) Sittè Wertfe.

(Jas j»ttfi(lc (*>ertdjf)
1869_6ei Same* SRetjer in 6t.' ©alten. "Jtjotograpljie oon Sifdjof.

SafiS äßnüdß bei Sto. 66. SinfS ber ßt. Sifcßof ©t. Seobegar

mit bem Soßrer. SiecßtS ber geßaraifdjte ©t. SJtauritiuS. Sluf
©djilb unb gaßne, ein burcßgeßenbeS roeijjeS Sreuj int rotßen

gelb, ju güfjen ber «gelm.
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N". 66. Unten: Aas Land Urn. 1598

- Um: Christus sin Mutter zu Im nimptt
Mitt Lyb und seei wie stch gezimptt.

(Krönung Maria)
Photographie von Bischof. Das Original Februar 1882 im Besitz des Herrn

Antiquar Troxler in St. Gallen.

Vor der Mitte der unteren Inschrift, neben welcher zwei
betende Engel emporschauen, umschließt ein Blattkranz das

Reichsmappen mit den Standesschilden von Uri. Links der hl. Bischof

Martin, der einem zu seinen Füßen kauernden Aussätzigen ein

Almosen spendet. Rechts der hl. Bifchof St. „Gothard" mit dem

Pedum und einem geschlossenen Buche in der Linken und dem Gestus
des Segens, den seine Rechte über eine zu seinen Füßen stehende

Kirche spendet. Auf dem Dache eines chorähnlichen Anbaus (dem

Gotthardhospitz?) steht ein Rind (der Uri-Stier?).
Auf einem breiten Wolkensaume thront die Madonna niit

ausgebreiteten Armen. Engelsköpfchen blicken aus den Wolken

hervor, größere Engel umschweben die Gebenedeite; sie stützen

dieselbe und halten dienstfertig den Saum ihres Mantels. Höher,

wo die Taube des hl. Geistes über der Madonna schwebt, thronen
Gott Vater und der Heiland auf einem Regenbogen. Sie setzen der

Verklärten eine Krone auf das Haupt. Gott Vater ist ein

königlicher Greis, der seine Linke auf eine kristallene Kugel stützt.

Auch der Heiland trägt eine Krone und Men weiten rothen Mantel,
der den nackten Oberkörper mit der Seitenwunde frei läßt. Tief
unten dehnt sich ein weites Seegelände aus, zur Linken von einer

Stadt und rechts von der Felshöhle begrenzt, vor welcher die Jünger
ihre erstaunten Blicke von dem leeren Sarge der Jungfrau nach

dem Himmel empor wenden.

N°. 67. Unten: Die Loblich Statt
Lucermi Ano 1598.

Uen: Christus richt Hie gar Cbe merck

Vergiitt Jedem nach Sine Werck-

(Jas jüngste Kericht)
I369^bei James Meyer in St/Gallen. Photographie von Bischof.

Basis ähnlich bei N». 66. Links der hl. Bischof St. Leodegar

mit dem Bohrer. Rechts der geharnischte St. Mauritius. Auf
Schild und Fahne, ein durchgehendes weißes Kreuz im rothen
Feld, zu Füßen der Helm.
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©in SBolfenfatim trennt bie ßimmlifdjen ©ßöre »on bem Srei*
ben auf ©rben. Qu ©eiten beS offenen Rimmels fdjrceben bie

©ngel, roeldje mit Sofaunenfdjatt ben Seginn beS ©eridjteS »er*
füuben. gn ber SJiitte erfeßeint ber fèeilanb in einer ooaleii
©lorie. ©in roeiter SJtantet umroattt bie nadle ©eftalt. Qu
©eiten beS fèaupteS feßroeben ein Silienftengel unb bas ©cßroert mit
brei gtammenfpi|en. ©ein Sßron ift ein Stegenbogen; bie güfje
beS SBeltenriàjterS rußen auf ber ©rbfugel. Qux Stecßten unb

Sinfen, roo ficß im «çalbrwnb bie ©ßöre ber Slpoftel fdßaaren, fnien
bie fürbittenbe SJlabonna unb ber Säufer goßanneS.

©in ©ngel, ber mit ©djilb unb gejücftem ©eßmerie auf bie ©rbe

ßernieberfeßroebt, trennt bie ©ruppen ber ©etigen unb ber Serbamm*
ten. gene, jur Sinfen beS SefdjauerS, ftnb nadte ©eftalten, SJtänner,

grauen uttb Sinber, unter benen man an ben Sopfbebedungen
audj einen diapft, Saifer, eilten Sifdjof unb eine Stonne erfennt.
©ie fdjreiten ber Siefe ju, too ftdj bie Sfarten beS «-gimmelS

öffnen, roäßrenb Slnbere im Sorbergrunbe, ein ©erippe, ein ßalb*
»erroeSter ©abaoer unb frifdße ©eftalten ben ©räbern entfteigen. Stuf
einem ©teine, neben roelcßem eine palette liegt, fteßt gallenterS
SJionogramm ff. ©ine Staue, roeldje im Sorbergrunbe einen Sidri
unb eine ©dßaufel bedt, trägt bie gnfdjrift MEMENTO MORI.

©in tiefer tylan, ber fidj bis in bie gebirgige gerne erftredt,
nimmt redjts oon bem ©ngel bie SJiitte ein. ©r ift mit ©räbern
gefüllt, auS beiten bie entfetten ©ünber fteigen, um fofort »ott

ißren S ein igern empfangen ju. roerben. SJian erfennt einen rotß*
ßaarigeu Sranfenbolb mit bem ©tauf, einen ©pieler mit Sarten,
eine fdjöne ©ünberin mit tangroaltenbeu golbenen «paaren *c. SDie

©inen ju gufj, Slnbere feßroebenb, eilen bie getigerten ttnßolbe mit
ißren Opfern »on bannen, um fie bem «Cöllenfcßlunbe ju über*

geben, ber ficß im Sorbergrunbe jur Stedjten öffnet. Sluf bem

gäßnenben Sladjen ft|t ein Sobolb, ber bie Srommet fdßtägt, ein

anberer, ein fdßeufjlicßes llngetßüm mit £>ängebrüften, ©djtoeins*
fopf unb bem «-gintertßeit eines «cirfeßen, fdjroingt bie Seüfdße über
ein nadteS SBeib, baS er an einem um ben Qalè gefdjümgenett
©eile emporjießt. gn ber QöUe aber läfjt ber Sünftler Sutßer
unb groingü über ber aufgefeßtageuen Sibel btSpuüren, unbefüm*
meri um ben gefrönten Seufel, ber ben ©inen beim Staden unb
ben Slnberen beim Raupte ergreift.
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Ein Wolkensaum trennt die himmlischen Chöre von dem Treiben

auf Erden. Zu Seiten des offenen Himmels schweben die

Engel, welche mit Posaunenschall den Beginn des Gerichtes
verkünden. Jn der Mitte erscheint der Heiland in einer ovasen

Glorie. Ein weiter Mantel umwallt die nackte Gestalt. Zu
Seiten des Hauptes schweben ein Lilienstengel und das Schwert mit
drei Flammenspitzen. Sein Thron ist ein Regenbogen; die Füße
des Weltenrichters ruhen auf der Erdkugel. Zur Rechten und

Linken, wo sich im Halbrund die Chöre der Apostel schaaren, knien
die fürbittende Madonna und der Täufer Johannes.

Ein Engel, der mit Schild und gezücktem Schwerte auf die Erde

herniederschwebt, trennt die Gruppen der Seligen und der Verdammten.

Jene, zur Linken des Beschauers, sind nackte Gestalten, Männer,
Frauen und Kinder, unter denen man an den Kopfbedeckungen

auch einen Papst, Kaiser, einen Bischof und eine Nonne erkennt.

Sie schreiten der Tiefe zu, wo stch die Pforten des Himmels
öffnen, während Andere im Vordergrunde, ein Gerippe, ein

halbverwester Cadaver und frische Gestalten den Gräbern entsteigen. Auf
einem Steine, neben welchem eine Palette <?) liegt, steht Fallenters
Monogramm Eine Platte, welche im Vordergrunde einen Pickel

und eine Schaufel deckt, trägt die Inschrift IVlORI.
Ein tiefer Plan, der sich bis in die gebirgige Ferne erstreckt,

nimmt rechts von dem Engel die Mitte ein. Er ist mit Gräbern

gefüllt, aus denen die entsetzten Sünder steigen, um sofort von
ihren Peinigern empfangen zu.werden. Man erkennt einen

rothhaarigen Trunkenbold mit dem Stauf, einen Spieler mit Karten,
eine fchöne Sünderin mit langwallenden goldenen Haaren :c. Die
Einen zu Fuß, Andere schwebend, eilen die getigerten Unholde mit
ihren Opfern von dannen, um sie dem Hdllenschlunde zu
übergeben, der sich im Vordergrunde zur Nechten öffnet. Auf dem

gähnenden Rachen sitzt ein Kobold, der die Trommel fchlägt, ein

anderer, ein scheußliches Ungethüm mit Hängebrüsten, Schweinskopf

und dem Hintertheil eines Hirschen, schwingt die Peitsche über
ein nacktes Weib, das er an einem um den Hals geschlungenen

Seile emporzieht. Jn der Hölle aber läßt der Künstler Luther
und Zwingli über der aufgeschlagenen Bibel disputiren, unbekümmert

um den gekrönten Teufel, der den Einen beim Nacken und
den Anderen beim Haupte ergreift.
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^nljmig II.

f ftcoiiotogififies Upr-jcidiîiijfj der in ifen ämijgang ifes Moife
iatufiaufER gefliffefen, (MasgemäMe.

1591. dl0. 9 SJlag. gof. SJiüller, Steban in Sujetn. FF
1592. St°. 5 Sropft SBilßelm Sipcßarb ju SJiünfter.

„ 6 ©tift SJiünfter. FF

„ 8 ©tift Sujeru. FF

„ 10 gacob SBibmer, ©ßorßerr in SJiünfter. FF

„ 11 Stopft SticIauS £olbetimeper ju Quxyadj. FF

„ 12 Slbt Ulricß ju @t. Urban. FF
¦ „ 16 Slbt gacob ju SJturi. EM$)

„ 49 gfr. SJieldßior jur ©ilgen, beS SlatßS.

„ 50 SiicolauS Statjeußofer Stofterammaim.

„ 51 gfr. goft Suffer FF

„ 52 ©cßultßeifj «*jetnricß gledenftein. 1592.

„ 55 SDie ©tabt Sremgartett.
1593. St°. 7 Srobft SBenbet Setermann ju Sujern. FF

„ 43 «gauptmann ©afpar Sünbtg beS SlatßS. FF

„ 45 Stitter Stennroart ©pfat, ©tabtfeßreiber. FF

„ 48 Seobegar, Subroig unb geinricß Sftjffer. FF
1594. St°. 15 Stennßatb ©ölbün, $ßrot. Stpoft., SDomcuftoS in

Safet FF

„ 42 Hauptmann SBaltßart Slmrßpn, beS SlatßS. FF

„ 44 Hauptmann «cans oon SJiettenropI, beS StatßS.

„ 46 SiicolauS SritS, beS StatßS. FF

„ 47 ©ßriftopß unb SiicolauS ©looS.

1595. St°. 4 Slbt Utridj »ou ©infiebeln.

„ 21 .Sbtifftn Sarbara ju Stotenmünfter bei Siottroeit.

„ 53 ©djultßeifj StodjuS ^elntün fel. ©rben.

„ 58 SDie ©tabt Stottroeil.
93or ober

1598. dl0. 17 Slbt goßanit Sßeobalb »Ott Stbeinau.
1598. St°. 3 SDomftift ©onftanj.

„ 13 Stbt ©ßriftopß »on SBettingen.

„ 39 «pauptmann griebricß ©raaff »on ©olotßurn.
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Anhang II.

CKronologislnes VerzMniß ller in ilm Kreuzgang îles Kösters

AMKansm geftifteien Glasgemirlile.

Mag. Jos. Müller, Pleban in Luzern. ^
Propst Wilhelm Rvcharo zu Münster.

1591. N°. 9

1593. 5

6

8

10

„ II
„ 12

16

49

„ SO

„ 51

« 52

55

1593. N°. 7

43

45

48

1594, N°. 15

42

44

„ 46
47

1595. 4

„ 21

S3

Vor oder

1598. N°.
58
17

1598. N°. 3

„ 13

39

zu St. Urban. ^
zu Muri.

Probst Wendel Petermann zu Luzern. ^

!ennhard Göldlin, Prot. Apost., Domcustos in
Basel

Nicolaus Krus, des Raths. ^
Christoph und Nicolaus Cloos.

Abt Ulrich von Einsiedeln.

Domstift Constanz.
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1598. dl0. 40 goßann Sigier, «gerr ju Sefcanals.

„ 41 Stitter Saltßafar »ou ©riffacß in ©olotßurn.

„ 57 SDie ©tabt Saben. FF

„ 60 Saltßafar »on ©riffadj, Stitter, franjöfifcßer SDotmetfcß

bei ber ©ibgenoffenfcßaft.

„ 63 SDie ©tabt greiburg im Ucßtlartb. FF

„ 64 SDie ©tabt Quq uttb baS Sanb ©laruS. FF

i, 65 ©djropj uub Unterroatben. FF

„ 66 Uri. FF

„ 67 SDie ©tabt Sujera. FF
1599. 3t°. 56 SDaS Sanb Slppenjelt.

„ 62 SllfouS ©afatus, ©efanbter Sßtüpp HI wm Spa¬
nien. FF

1601. 3t°. 14 Stbt Sernßarb »on ©t. ©allen. FF

„ 29 SDaS ©t. 3JtidjaetS*2Imt. FF

„ 30 SDie ©tabt ©wrfee. FF

„ 31 ©tabt unb Stmt SBittifau. FF

„ 36 Dberft Urs jur SJìatten, Stitter unb beS SlatßS ju
©olotßurn. FF

„ 37 gfr. Qanè SBpSfing. FF

„ 54 ©tabt ©olotßum. FF
1603. St°. 20 Stbt gobocus »on SJturi. FF

„ 33 Stmt Stotenburg unb ßocßborf. FF

„ 34 Sanb ©ntlebucß unb Slmt StuSroit. FF

„ 35 Slmt Qoxm unb ©bifon. FF
1611. St". 1 Joannes Comes Turrianus, Nunt. Apost. FF
1613. Sto. is Sifcßof gacob »on Safel.
1616. Sto. 22 Slbt Sluguftin »on ©infiebeln. MM

„ 24 «cans SBpSfing, Dberoogt oon ßabsburg.

„ 38 gir. Qanè SBpSfingS unb ber Satßarina SWfet fel.
Sinber.

1617. dl». 19 Slbt SetruS oon SBettingen. MM

„ 32 goft Sfpffer, Stitter unb ©cßultßeifj. MM
1618. Sto. 26 Dberft Stubotf Sftjffer. IW

„ 27 Sanboogt «-ganS gacob ©onnenberg. IW

„ 28 Qanè Subroig Sftjffer oon Stlüsßofen.

„ 59 bitter gacob ©onnenberg, ©cßultßeifj.
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1598. N°. 40 Johann Vigier, Herr zu Lescanals.

„ 41 Ritter Balthasar von Grissach in Solothurn.

„ 57 Die Stadt Baden. ^
„ 60 Balthasar von Grissach, Ritter, französischer Dolmetsch

bei der Eidgenossenschaft.

„ 63 Die Stadt Freiburg im Üchtland. /V
„ 64 Die Stadt Zug und das Land Glarus. ^
„ 65 Schwyz und Unterwalden. ^
„ 66 Uri. ^
„ 67 Die Stadt Luzern. ^

1599. N°. 56 Das Land Appenzell.

„ 62 Alfons Casatus, Gesandter Philipp III von Spa¬
nien. ^

1601. N°. 14 Abt Bernhard von St. Gallen. ^
„ 29 Das St. Michaels-Amt.

„ 3« Die Stadt Sursee. ^
„ 31 Stadt und Amt Willisau. ^
„ 36 Oberst Urs zur Matten, Ritter und des Raths zu

Solothurn. ^
„ 37 Jkr. Hans Wysfing. ^
„ 54 Stadt Solothurn. ^

1603. N°. 20 Abt Jodocus von Muri. ^
„ 33 Amt Rotenburg und Hochdorf. /V
„ 34 Land Entlebuch und Amt Ruswil. ^
„ 35 Amt Horw und Ebikon. ^

1611. N°. 1 ckoanirss (üonres lurrianus, Xunt. ^.post. ^
1613. No. 18 Bischof Jacob von Basel.
1616. N°. 22 Abt Augustin von Einfiedeln. «

„ 24 Hans Wysfing, Obervogt von Habsburg.

„ 38 Jkr. Hans Wyssings und der Katharina Pfyffer fel.
Kinder.

1617. N°. 19 Abt Petrus von Wettingen. «
„ 32 Jost Pfyffer, Ritter und Schultheiß.

1618. N°. 26 Oberst Rudolf Pfyffer.

„ 27 Landvogt Hans Jacob Sonnenberg. /!V

„ 28 Hans Ludwig Pfyffer von Altishofen.

„ 59 Ritter Jacob Sonnenberg, Schultheiß.
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1618. Si«. 61 Subroig oon Saine, greißerr oon Sornetta, ©e*

fanbter beS perjogS oon ©aooieit.
1619. Sio. 25 SDaS Slofter ©t. Slnna im Srueß.
1621. Sio. 23 ©ebaftian SJiüller, Seutpriefter ju ©mmen.

1623. Sio. 2 gr. SiicolauS Soucßer, ©enerat beS ©iftercienfer.

3n ber @d)te*ei*j beftnben ftdj *,ur 3ett (gebruar 1882) folgenbe ©tüde:
bet «perrn Antiquar Srorler in @t. ©alten bie SJcutninern: 1. 14.

27. 29. 30. 31. 37. 39. 55. 56. 60—62. 66. 67. Sei §errtt Antiquar
Site SBolf iti Safel: 9"°. 3. 10. 19. 21. 32. 40. 47. 53 — bei §errit
Dr. (Sij. Marcel in Saufanne: 9~°. 24 u. 65 — bei «çerrn Sllfreb.
ajîerian 2l)urneifen in Safet: 9"°. 18 tt. 59 — bei Çerrn $rof. Dr.

gr. Corner in 3ürtdj: 3"°. 12 u. 13 — bei §errn Sanbammann S).

S djinbler in 3il ridj: 5ti°. 64. (gumma 30 Stimmern.
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1618. N«. 61 Ludwig von Lalne, Freiherr von Torneila, Ge¬

sandter des Herzogs von Savoien.
1619. N°. SS Das Kloster St. Anna im Bruch.
1621. N». 23 Sebastian Müller, Leutpriester zu Emmen.

1623. N«. 2 Fr. Nicolaus Boucher, General des Cistercienser.

In der Schweiz befinden stch zur Zeit (Februar 18L2) folgende Stücke:

bei Herrn Antiquar Troxler in St. Gallen die Nummern: 1. 14.

27. 29. 30. 31. 37. 39. SS. 56. 60—62. 66. 67. Bei Herrn Antiquar
Elie Wolf in Basel: N°. 3. 10. 19. 21. 32. 40. 47. S3 — bei Herrn
0r. Ch. Marcel in Lausanne: N°. 24 u. 65 — bei Herrn Alfred.
Merian Thurneisen in Basel: N«. IS n. S3 — bei Herrn Prof. Dr.

Fr. Horner in Zürich: N°. 12 u. 13 — bei Herrn Landammann D.
Schindler in Zürich: N°. 64. Summa 30 Nummern.





(»ef*iditc*freun6 **Jatib XXXVII. :-.. i

% X EXK

w- _.- _e_r —e ^c-c—-c_»-p-.c—r—c.—r _.¦—.c—5^p«.e«.e«.c«.r»E -c--p*.c»Cji»c»Cj»e—c^.C4»Cj»c^Bi»ej»ej»njM
p»* r*"

4»

3» LIIìOTÌm! j

ES
7*x -•-»-»r^ Li.

Mily k 1

'kK'.-j^Ç/'
ÎKW

minuit ¦

--Mil•f "tc-ttTf trri thttfr rF1*^ -^3- Itt-rS.'.--~ „ 'ffflpS- -~ ==¦ ¦ i

as

1_ ;¦ : rn xn
c>0 70 50 50 10 3 7)1.

îtufg. u. .K'eidinet oon «p. t>. «srgetfer.

Hattjfymfen livm^ang.

<«cschlchi5Nt-uno Band XXXVIk,

X

M M s ^,0 7« so ss /o SM,

Rachhausen Areuzgang.



©efdjtdjt«freuttb. SBanb XXXVII îaf. II.

•aJrf

mpmMfi
%txm^uòS)vv

rsffm f.
*f*.o,o

&<

,A

B* '«^0

.--S'

E
*

£w
V

«/

7"
<8bÔo*testât* as ami

MB

tarife?Ji /F7

<. 'i Mumm^ 3
(Blasgemäloe aus òcm Kreujgang òes Klofters 2tatf*baufen.

Geschichtsfreund, Band XXXVIl Tas. II.

.1

IM 5

Glasgemälde aus dem Areuzgang des Alosters Rathhausen.


	Die Glasgemälde im Kreuzgange des Klosters Rathhausen
	Anhang

